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oͤltftied Mothens, | 


i ren nicht nur „ 
Die i in derſelben vorkommende Ope- 
rationes, und die aus denen Operationibus 
entftehende Produdta, 


Sondern auch die Præparationes derer beſten 


Chymiſchen Medicamenten | | 

Aus der bezühmteſten Medicorum, ſondeꝛlich 

Ludovici, Wedelii, Stahlii &c. Schrifften, nebſt 

1 andern, die man ſonſt rar und geheim gehalten, 
ı i 3 aufrichtig gewieſen wird. 

f 5 Dritte Auflage. | 
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ess wird wohl nicht nörhig 
Se fen, daß man bey Uberrei⸗ 
chung dieſer Anleitung zur 


1 Wen 


\ 


Chy mie durch ein voꝛgeſetz⸗ 


zu gewinnen trachtet, weil doch kein ge⸗ 


a ſcheiter Menſch etwas zu tractiren vor⸗ 
nimmt, von dem er nicht vorher einen 


macherey entweder angeſehen, oder auch 


gewiſſen Nutzen zu erlangen hoffet. Nur 


iſt zu bedauren, daß da keine Kunſt dem 


menſchlichen Leben mehr Vortheile ge⸗ 
ſchafft und noch ſchaffen koͤnte, als die 


Chymie nach allen ihren Theilen betrach⸗ 
tet, ſie von denen meiſten als eine Gold⸗ 


getrieben wird, und daß man ſie uͤber⸗ 


unlauteren Endzweck bey ihr zu errei⸗ 


haupt ſo gar vor eine Betruͤgerey hal⸗ 


ten will, weil die wenigſten dieſen ihren 


„ 


— 


1 


- —— —. A 3 
1 2 E 


& = 
2 ER 1 7 2 * 7 TR BEN ER F. SR Sa — — P 3 
9 e . W . — EEE 


a Erſte Vorrede. 


en 


chen pflegen. Dahero auch diejenigen 
gemeiniglich ihren ehrlichen Nahmen 
und credit in Gefahr ſetzen muͤſſen, die 
nicht unter dem Prætext eines medicini- 
ſchen Endzwecks die Chymie tractiren 
koͤnnen. Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, 
daß manche bey der Chymie um alle ihr 
Wohl gekommen ſind, und da fie Croeſi 
Reichthum zu erlangen gehoffet, lri Ar⸗ 
muth gefunden haben; Solches aber 
kan der Chymie eben ſo wenig beygeme 
ſen werden, als man der Handlung an 
ſich ſelbſt zufchreibt, wenn viele durch un⸗ 
verſtaͤndiges Verfahren alles das ihrige 
einhandeln und in die groͤſte Armuth ge⸗ 
rathen. Denn was gemeiniglich einen 
Kauffmann ruiniret, das ruiniret auch 
manchen in der Chymie nemlich ſtens daß 
er die Sache nicht verſtehet, tens zu viel 
hazardiret und aufwendet, ztens fine Sa⸗ 
chen confus und unordentlich tractiret; 
worzu gens bey der Chymie koͤmmt daß 
man ſich von Proceſs-Eraͤmern und So- 
phiſten um ſo vieles betriegen laͤſſet. Die⸗ 
ſes letzte iſt auch wohl die Haupt Sache, 
die fo viele Liebhaber ins Verderben ſtuͤr⸗ 
tzet; Denn ob man wohl durch unver⸗ 
ſtändiges Arbeiten ein vieles 8 
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leichte durch chymifche Arbeiten ſich um 
das Seinige bringen; verfaͤllt man aber 
in der diebiſchen Goldmacher und Labo- 

ranten Haͤnde, und vertrauet ſich ihnen, 
da iſt man ſo gut als geliefert und dem 
Verderben geopffert. Derowegen wer 
die Chymie mit Nutzen treiben will, der 
muß nicht ſo wohl Gold zu gewinnen, 


1 


785 Erſte Vorrede. 


fan | 
he dar zu, denn für ein paar hundert Tha⸗ 


ler kan man viel Kohlen, Glaͤſer und ma- 


terialien kauffen; Ja brauchte man auch 
gleich Gold in der Arbeit, ſo kan man 
ſich doch wohl in Acht nehmen, daß nicht 


gar vieles verſchmieret werde, und ſolches 
5 1 hinaus zu jagen, erfor⸗ 


ert mehr Kunſt, als gemeiniglich ein 
Laborante zu beſitzen pfleget. Alſo kan 
einer bey maͤßigen Vermoͤgen nicht ſo 


als die Natur kennen zu lernen, ſeinen 


Endzweck ſeyn laſſen. Er muß auch nicht 
ſtracks von dem oberſten Gipffel anfan⸗ 
gen, ſondern erſt die geringen und gemei⸗ 
nen Handgriffe und Operationes, wie 
auch die naturam ſalium und der uͤbrigen 


tam naturalium quam productorum in- 


dolem, wie ſie ſich gegen einander ver⸗ 


halten, wohl lernen und faſſen. Her⸗ 
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ſogehöͤret doch gewiß Zeit und Mir 
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nach kan er zu wichtigeꝛen Arbeiten ſchrei⸗ | 


ten, da er gewißlich unter goͤttlichen See 


gen von feiner Arbeit, wo nicht Gold doch 
ſo viel Einſicht in die Natur erlangen 
wird, die ihm feine Arheit ubrig zu com 


penſiren vermoͤgend iſt. 


Hiervon wird nun ein ieder in dieſer 


Anleitung zur Chy mie einen weit beß 
ſeren Unterricht bekommen, als ſonſt in 
einem dergleichen Practat mag gefunden 
werden. Wer ſich derſelben recht bedie⸗ 


net, und dabey ſeine Haͤnde in der Ar⸗ 
beit, ſeinen Verſtand aber in Bemercken 
und Nachforſchen uͤbet, der wird gewiſſe, 
ſichere und gerade Schritte nach denen 


geheimen Behaltniſſen der Natur thun, 
und in derer Eröffnung eine groͤſſere 
Leichtigkeit finden, als diejenigen, welche 


ohne eine gleiche Vorbereitung viel Jah⸗ 
re daran gearbeitet haben. Ein Exem⸗ 


pel davon hat man an dent feel, Autore 


ſelbſt, dem in ſeinem Leben recht from⸗ 
men und gelehrten Medico, Herrn Do. 
Gottfried Rothen, welcher in einem noch 
jungen Alter durch dieſe methode ſolche 
progreſſus in der Chymie gethan hatte, 
wie ſeine geheime Freunde wenne, 

| | und 


NEL... seiten. NE 
und feine Differtationes, deren nur zwey 
de Vitriolo und Salibus metallicis unter 
ſeinem, die uͤbrigen unter anderer Nah⸗ 


men, welche in Ermangelung eigener 


erudition, durch die ſeinige haben incla- 
reſciren wollen / heraus gekommen, fatt- 
ſam Zeugniß geben, ſo daß er aller Hoff⸗ 
nung nach ein groſſer Philoſophus per 
ignem, wie Helmontius ſich nennet, haͤt⸗ 


te werden koͤnnen, wenn ihm der HErr 


das Leben laͤnger haͤtte laſſen wollen. 
Es gefiel aber dem Allerhoͤchſten Anno 


1710. den al abu Ihn aus dieſer 


Zeitligkeit ſeelig abzufordern, da er kurtz 
vorher aus Holland zuruͤck gekommen 


war, und ſein Leben kaum auf 31. Jahr 


gebracht hatte. Seine MScripta find 

nach ſeinem Tode ſehr diſtrahiret wor⸗ 
den, und zum Theil in ſolcher Leute Haͤn⸗ 
de gekommen, die durch derſelben edi- 
rung unter ihren eigenen Nahmen be⸗ 
ruͤhmt zu werden gehoffet haben. Wie 


denn einer vor ohngefehr 2. Jahren ſeine 


Jabulas theoretico - practicas ſub titulo 
Prælectionum academicarum mit denen 
initial- Buchſtaben feines Nahmens, oh⸗ 
ne des ſeeligen D. Rothens mit einem 
Worte zu gedencken 


4 hat. 


„heraus gegeben 


SO at 1 F 


enen en 


hat. Da es nun ein ander auch willens 


N 


iſt mit dieſer Anleitung zu thun, fo hat 
man ßfuͤr billig und noͤthig erachtet, dieſe 
Edition zu beſchleunigen und damit ſol⸗ 
chem leichtfertigem plagio vorzukom⸗ 
men. Der geehrteſte Leſer weiß alſo 


wem er dieſe Arbeit, auffer einigenaddira- 
mentis und Obfervationibus, die man 


beyzufüͤgen noͤthig geachtet, zu dancfñen 

habe. Er bediene ſich derſelben unter 
göttlichen Seegen zu feinem Vortheil, 
ſo ihm von Hertzen gegoͤnnet und 


gewuͤnſchet wird. 
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thens Anleitung zur Chy⸗ 
mie mit allgemeinen Beyfall 


dieſe Wiſſenſchafft bereits vorhero ſatt⸗ 
ſum bekannt geweſen, ſondern auch ger 
genwaͤrtiges Werckgen mit aller Treue 


und Aufrichtigkeit von ihm aufgeſetzet 
worden. Die Acta Medicorum Beroli- 


nenſium und verſchiedene andere recenfio- 
nes melden gnug von der Wuͤrde dieſes 
Wercks. Da man aber auf einigen Uni- 
verſitaͤten ſich belieben laſſen, dieſe Anlei⸗ 
tung zum fundamente der Collegiorum 

uͤber die Chymie zu ſetzen, weil noch zur 
Zeit in dieſer weitlaͤufftigen Wiſſen⸗ 


ſchafft keine ſolidere und conciſere An⸗ 


leitung zum Vorſchein gekommen; ſo 
habe ich bey dieſer neuen Auflage um ſo 


viel mehr Sorge getragen, daß die vo⸗ 
rigen Druck Fehler vermeidet, und von 


einem erfahrnen Chymico verſchiedene 
Dinge mit meh reꝛer Erleuteꝛung und ex- 
Wi 2 | peri- 


Sxiſt die erſte Edition von des 
feel. Herrn D. Gottfried Re 


e aufgenommen worden, weil 
nicht nur des Autoris groſſe Einſicht in 


en RL RE REEL e 
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")  perimenten verſehen, auch der andere 
TIbͤheil des Wercks auf die Helffte mit al⸗ 
Bi Lerhand raren Medicamenten, davon vie 
le vor ſo genannte arcana zeithero paſſiret 

und noch paſſiren muͤſſen, vermehret wor⸗ 

den; Und da ich dieſe Vermehrung von 

4 einem Freunde erhalten, dem mehr an 
; dem allgemeinen als eigenen intereffe 
gelegen, ſo habe ihm hiermit davor oͤf⸗ 

fentlich den verbindlichſten und ſchuldi⸗ 
gen Danck abzuſtatten nicht ermangeln 
wollen, mit hertzlichem Wunſch, daß der 
Hoͤchſte ihm dem Publico zum Nutzen, 

1 ein langes Leben geben moͤge. 
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rfichent ‚örper und deren Theile 
Da zu ſcheiden, zu reinigen, zuſammen 
2 u zu ſetzen und zur Artzeney oder an⸗ 


r Nemec und nützlchem Webraun ges $ 


| ſchickter zu machen. 


9.2. Alſo iſt die Chymie zweberleh Phy- 
% fieo-Mechanica, oder Medico-Fhar macev- 
| tica. | 
3 5.9 Jene it unſtreitig älter als dieſe und 
i wenn fie, nicht ſo wohl auf die Schmeltzung 
und Scheidung, als 
wandelung der Metallen helet, wird ſie Al- 


Verbeſſerung und Ver⸗ 


15 ehyımia genennet. 
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W Solchergeſtalt können wir 35 Claſſen 
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machen: Darunter die erſten handeln von 
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phraftus Paracelfüs haben an- 
zu zeigen, wie man die Chymie / ſo 
in auf die Verbeſſerung und 
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Verwandelung der Metallen ihr Abſehen 


gehabt, zu beſſerer Ausarbettung und Brei: 
r Actzeneyen anwenden konne und 


kung der 
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und vorgegeben die meiften Prparat (% 
mies bekamen durch das Feuer eine allzu⸗ 
groſſe Trockenheit und Hefftigkeit ja wohk 
len Orten hart gehalten, ehe ſich die Chymi 
ſchen Artzeneyen genugſam legitimiren kön⸗ 


nen, und mit einhelliger Bewilligung der Me⸗ 


N N „ 


Bar 
4 
[> 
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Corum Con- & Diſſenſu, it. Laur. Hofman- 


75 


dicorum in die dffentliche Apothecken einge ⸗ 
führer worden. Sonderlich aber haben Tho- 


mas Eraftus, Gabriel Fontanus, und im 


nechſt⸗verwichenendeculo Hermannus Con- 
kingius ſcharff darwider geſchrieben, welchem 
letztern aber Borrichius theils in feiner Dit⸗ 
ſertation de Ortu & Progreſſu Chemiæ, 
theils in einem abſonderlichen Tractate de 
Hermetis & veterum /Egyptiorum Sapiens 
tia gruͤndlich geantwortet. 
. 9. Mediateurs haben abgeben wollen: 
Dan. Sennertus de Galenicorum & Chymi- 


A 5 nus 


ae. W. ein . eee 
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nusde RemediorumChymicoru um vero af u 
& vero abuſu; Schraderus de Remediorum 4 
Chymicorum past ac Galenic orum ne- 
seliate. TERN Bu » 
H. 10. Sonſten aber haben in der Chan 
| ke e ſich bekannt und verdient ge⸗ 
macht, Crollius, Quercetanus, Beguinus, 
NHartmannus, Poppius und deſſen Commen- 
tator Agricola, Petrus Joh. Faber, Angelus 
Sala, Mynſichtus, Zwölfferus, Helmontius, 
Tachenius, Michaelis ‚ Ettmüllerus, Fr. 
1 | Hoffinannus, Rolfinchius, } oterius: Unter 
den neuern Febure, Glaſer, Lemery, Le 
a Mort, Barckhuyfen, J uncken, Cardilucius, 
5 T.udovici,W. edelius, oha Stifferus, Fr, 
Hoffmann. Fr. Fil. 1 
g. 11. Von der Metallurgie oder Chymia 
Phyliro- Mechanica haben wir vielweniger 
Scriptores. - Denn diejenigen, welche de Re 
Metallica geſchrieben als Ulyfles Aldrovan- 
dus, Georg. Agricola, Encelius und andere, 
find dieſe Materie faſt uurhiftorice durchge⸗ 
gangen. Doch haben Laz. Ercker, Becher 
und deſſen Commentator, Herr D. Stahl, 
Robert Boyle, Kunckel, Glauber, und unters 
ſchiedene durch D. Kellnern heraus gegebene 
Anonymi gar som mene 9 75 gegen 
Bente En in 


x a Wen : 
3 
| 


Die 2 Ts } miſtiſchen Seribenten | 


g | wen 85 2 b * 5 find entweder: 9 


> 2 Nomenclatores und Cenſores, wie | 


Borrichius in dem allbereits angeführten 
Conſpectu 
des ſo genanntenFeg⸗ Feuers der Chymiſten. 
II. Editores & Collectores fremder 


Lauten oach. Tanckius, Joh. <hölden, 


Albinæus, Horlacher, Mangetus, 


r ene Muſæi Hermetici. 


Margarita pretioſa, Clauderus in Tract. 
Tinctura univerſali, Morhofius und 


Cramerus in ihren Differe de Transmuta- 


tione Metallorum, Beccherus in Supplem. 
nas er fübtertan, Wedelius in Introduct. 
Alchymiam, Filius Sendivogii, und! Nuy-- 
ſiment in Pract. de Sale Philoſophor. Ba⸗ 
ron Schroͤdter in ſeinem Bedencken vom 
Goldmac en, Waͤyz im Bed. von der Alchy- 


mie, wie auch der Autor des Chym. Zeig⸗ 


und Wegweiſers, und der nur neulich ans 
Licht gekommenen; 3. Fractatgen deren das 
erſte Mineraliſches Gluten, das andere, Phi⸗ 
loſoph. Perlen⸗ Baum das beite.Eröfneiss 
Cabinet der Ne -es i * 
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IV. Autores quaſi Claffici 
Trismegiſti Tabula Smaragdina, Senioris 


5 


Zadith Tabula Chymica, Geber, Arnoldus 
de Villa nova, Raym! Lullius, Bernhardus 

Com, Treviſanus, Rogerius Baco, Riplzus; 
Baſil. Valentinus, Theophraſtus Paracelfüs; 


Sendivogius, Eſpagnet, Flamellus, Baz- 
dorffs Flum Ariadne. 


V. Adepti Controverfi, Augurellus, Ru- 
peſeiſſa, Philaletha, Pantaleon, Monteſchny⸗ 


der, der groſſe und kleine Bauer, Clavæus, 
VI. Anonymi, Autores Turbæ Philofo- 
phorum, Roſarii Philoſophor., Clangorguc- 
cCinæ, Cymbali aurei, Correctionis Fatuo- 
rum, Conſil. de Conjugio Maſſæ Solis &Lus⸗ 
næ, it. des eröffneten Philoſophiſchen Vaters 
Hertz, Waſſerſteins der Weiſen, von den Phi⸗ 
loſophiſchen Waſſt ern, Vie Veritatis, it. Tract. 
de Principiis Naturæ & Arti. 


neus von Brandau, Eduard. Kellejus, Ulri- 
cus Poyſelius, Danſtenius, Dionyſius Zacha- 


rias, Lambſpring, Thomas Nortonus, Na- 
Nager, e c siyls 
VIII. Partieular-Scribenten,die beſonde⸗ 


re Experimenta an den Tag gegeben, Caſſius 
in Tract. de Auro, Ræſchius in Experimen- 


„Hermetis 


VII. Inferioris Subſellii Autores, Erbi- 


FP 
 &isOfiandrianis, Autor des Tradt. S 


Tune 


Veſte, it. des Wunder⸗Dreyes, Alchymie 
denudatæ, der Beſchreibung eines bey Zwi⸗ 


ckau gefundenen goldiſchen Sandes. 
IX. Proceſs-Craͤmer, Tanckius in Prom- 
ptuarioAlchymiæ, Becher imChym. Gluͤcks⸗ 


Hafen, Keßler in ſeinen Centuriis, Schmuck 


und Kellner im ErarioChymico. Neidhold 


im Chymiſchen Particular-Zeiger. Nach die- 
ſem cenſu autorum Alchymicorum hat ſich 
aber niemand zu richten im ſtudio alchymi- 
co, denn weil es ohnſtreitig iſt, daß die Philo- 
ſophi unterſchiedliche materien, und folgends 
nicht einerley Arbeit gehabt, fo möchte es ei⸗ 
nem adepto ſelbſten ſchwer fallen, die veros 
adeptos von denen fophiften zu unterſchei e» 
den, daher auch diedlrbeit derer vergebens ir 


die alle Philoſophos in eine Concordantz zu 


bringen trachten, als Naxagoras und andere 


ſich vorgenommen haben. 


9. 12. Weil wir nun als Medici die Chy- | 
mie tractiren; So werden wir uns wohl um 


die Chymiam Pharmaceuticam am meiſten 
zu bekuͤmmern haben. 
H. 3. Wir wollen aber ſolches in 2. Sectio 
nibus oder Haupt⸗Abtheilungen thun, davon 
die erſte die Operationes, die andere die Pro- 
ducta Chymica vorſ telle. 
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BE 


Von der SolutionuinbEx- | Ei 
n traction. a Dear 


Etwas een oder auſldſen he ei m 4 | 4 


> gemeiniglich, wenn eines das andere alſo 
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in in ſich nimmt, daß ſie nicht mehr von einanden 


zu unter ſcheiden, ſondern fan eines Ampufapen 
36. ee geſchicht nun entweder im 4 


2 5 oder trockenen W Wege, d. i. entweder 


durch gewiſſe Liquores und Feuchtigkeiten, i 


oder durch trockene, doch im i füßige | 


0 Dinge, ſonderlich aber Saltze. 4 

F. 3. Ein ſolcher Liquor, der andere Din⸗ 1 
ge in ſich faßt, und alſo lolvist, wird Men- 
ſtruum genennet! a 


9:4. Dergleichen find mingemein@Baffer, 


| Eßig und andere ſaure vegetabiliſche Saͤffte 
| Fiete vini, auge ee u 


le; 


Titus falis, ſpiritus a Oleumvitrioli. 
95. Wenn eine Sache nicht gantz und gar, 


ſondern nur ein Theil davon lolvirt wird, 


heißt es eine Extraction. | 


9.6. Bekommt nun das Menfruum eine 
durchſichtige Rothe, gelbe grüne oder blaue 


Farbe; fo wird es eine Tindtur genannt. 
Bekoͤmmt es aber eine undurchfichtige,brau- 


ne oder ſchwartze Couleur, ſo nennet mans 


eine Eſſentz: Wiewohl dieſer Unterſchied 
nicht allemahl ſo genau in acht genommen 
en e eee ee Be 


S. 7. Zur Extraction hat man allerdings | 


auch zu rechnen, wenn Waſſer, Eßig oder fpi- 
ritus Vini von einigen Simplieibus abgezo⸗ 
gen wird, und den Geruch und Geſchmack 
derſelben mit uͤber den Helm fuͤhrt, ungeach⸗ 

tet die Farbe dadurch im geringſten nicht ge⸗ 
kaͤndert wird. Geſtalt denn auch andere ei⸗ 
gentlich ſo genannte Extractiones nicht alle⸗ 
mahl an der Farbe eine merckliche Alte rarion 
zeigen: z. E. der Wein oder Moſt, wenn er 
auf das vitrum Antimonii gegoſſen worden, 
nimmt wircklich von deſſen lubſtantz was in 
ſich, welches aus der virtute emetica, und 


I 
les allerhand Laugen von Kalch und Alkali. 
ſchen Saltzen, die lpiritus urinoß, die fpiritus 
Acidi minerales, Aquafort, Aqua regis, ſpi⸗ 
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auch durch die Præcipitation zu erweſſen 155 
het, ob er gleich ſeine Farbe gar nicht aͤndert. 
5.8. Weil nun aber allerdings viel daran 
gelegen, daß man wiſſe, welch menſtruum zu 
dieſem oder jenem Subjecto am dienlichſten 5 
ſey: damit man einem jeden feinappropria- 
tum menſtruum geben konne: ſo wollen wir 
von dieſem Unterſchiede noch einige Anmer⸗ 
ckungen bepfügen. Uns | 
5. 9. Gemein Waſſer iſt am ge ſchickteſten, 


die Salia, Gummata, als G. Arabicum, ce- 


raſor., prunor, und Gummi refinas, als G. 


ammoniacum, bdellium Sagapenum, Gi: 


banum. oppoponax ſerap. &c. wie auch Gela- 


tinas, oder die ſubtile Schleimigkeiten von 
Kraͤutern und Thieren anfzubiet und aus⸗ a 


1 750 
F. 0. Doch it gleichwohl ein Unterſcheid 


unter den Saltzen; indem es eines immer ge⸗ 


ſchwinder und haͤuffiger folvirt als das ande⸗ 
re: z. E. die Alcaliſche Saltze, gemein Koch⸗ 


Säaltz, Salpeter, Vitriol lolvirt es gar leicht 


lich; Hingegen das Arcanum duplicatum, 
den Tartarum vitriolatum und dergleichen 


Salia Enixa viel ſchwerlicher; jene folvirt 


es auch kalt, dieſe aber aufzuldſen muß es 


heiß, und 70 dem kun Tartaro gar ſiedend 4 


ſeyn. 
9. u. 


g. n. Dieſes kan man fich dahero wohl zu 
ſchiedene dalia in einem ſubjecto beyſammen 


D. Stahl, ſondern auch bereits Cardilueius 


und Kunckel angemercket haben, iſt nicht ein 


pures alcaliſches Saltz, ſondern hat auch ein 
gut Theil eines bitterlichen, dem Fartaro vi- 
triolato ah lichem Saltzes in ſich. Zumahl 
wenn ſolche eine Zeitlang der Lufft exponiret 

. gelegen N | ſo wird ein gut Theil vom Alcali, 
durch das in der Lufft wohnende acicum uni- 


verlale, invertiret, und in dergleichen bitte⸗ 


res dal medium gebracht. Wenn man nun 
mit kaltem Waſſer das Alcaliſche Saltz auf⸗ 


geldſet hat, bleibt dieſes als ein weiß⸗grauer 


Schlamm zuruͤcke, welchen man mit ſieden⸗ 


dem Waſſer auskocht, und heiß durchtiltrirt, 


ſo ſchuͤßt nach dem Erkalten eine ziemliche 


Avantttaͤt ſolch bitterliches eckichtes Salz 
an, das von dem andern gantz unterſchie⸗ 


9.1. Doch nimmt das Waſſer auch von 
den Saltzen, die es ſonſt gerne ſolvirt, nur ei⸗ 


ne gewiſſe Qvantitaͤt, z. E. 1. Pfund Waſſe er, 
ohngefehr 12. Loth gemein Saltz, Tartari 1 
Loth, Tartari vitriolati 2. Eoth/ Nitri 4. Eoth, 

ni Ye, ad en 1 B ’ | Vitrio- 


findet und dieſelben gerne ſcheiden wolte. 
3. E. die Pott ⸗Aſche, wie nicht allein Herr 
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rein ſind, in ſich, und wenn ſchon hernach 
mehr hinein gethan wird, bleibt ſolches un⸗ 


aufgeldſet liegen. | Merckwürdig aber iſts, 
daß, wenn man eine andere Art als womit es 

bereits geſaͤttiget iſt hinein wirfft. Z. E. Vi⸗ 
triol oder S Salpeter fes noch ein gut Theil an⸗ 


nimmt: (dar 
F. 13. Der Eßig (älter allerhand Mere 
Soralien Krebs: Augen, Perlen⸗Mutter und 


andere Muſcheln, wie auch gefeilt Eiſen / und 
cCealcinirt Bley und Kupffer. Man braucht 


ihn auch die Gummi-Refinas, z. E. das Opi- 
um, Gum. Ann ormiagm Ke. damit aufzu- 


losen und zu reinigen 


9.14. Die Stelle des Eßigs dertreten auch 


andere ſaure vegetabiliſche Saͤffte von itro⸗ 


nen, Qvitten, ꝛc. deßgleichen der Weinftein, 


wenn er in heiſſem Waſſer zerlaſſe en e 
| ran der Wein ſelbſt. 


F. 15. Der Spiritus viniiſt am dienlichſten, 
die Refinofa, z E. Gumm. Bemoin, G. Ju- 
niperi, Maſtichem, Camphoram &c. zu fol- 
viren; deßgleichen nimmt er auch die mit Oe⸗ 


len impragnirten Salia, oder mit Salibus ſub⸗ 
tiliſirte Fettigkeiten gerne in ſich, wie an der 
Seife zu ſehen, die er in ziemlicher quantitaͤt 


bluiktz da er N. 19 die Oele und Fet⸗ 
, re ER 


den ſpiritum Vin ohne Feuerzwredifiei- 
ren, oder ex tempore 3 1 dephlegmiren. 


Nemlich wenn man in einem ſpititu Vini, da⸗ 


ben man noch etwas phlegma vetmuthet, ein 
te: hes Saltz, z. E. lal Tartari, 
ottaſche thut, ſchuͤttelt es unter einan⸗ 
der, und laͤſt; leſtehen, ſo 
ſolvirt das phlegma, fo noch bey dem lpiritu 


trockenes alcalifch. 


Vini war, das Alcalifche Salz und faͤllt we⸗ 
gen ſeiner Schwere zu Boden der Hpiritus 


Vini aber ſcheidet ſich davon begiebt ſich in 
die Hoͤhe, und kan ſachte abgegoſſen werden. 


no D 


och nimmt allerdings der ſpiritus 


Vim auch etwas von dem Alcaliſchen Saltze 


ie ſolches theils der Geſchmack anzei⸗ 


in ſich wi 
getz theils auch offenbahr wird, wenn der ab: 
gegoſſene ſpiritus Vini hernach pep alembi⸗ 
cum rectificirt wird: Da denn ein gut Theil 
Saltz zuruͤcke bleibt, wiewohl in feiner Alca- 
liſchen Art mercklich geändert. Doch Fan 


man dieſem ziemlich vorkommen, wenn man 

die Pottache u 
dem phlegmate zuſetzet, daß ſie nur davon 
Littuiret wird. Die Pottaſche muß in die: 
ſer Arbeit recht true | 


i 5 
0 


blei⸗ 


riffs, so 


ſolcher proportion gegen 


cken ſeyn, dennoch aber 
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bleibet der 157 ſolche Art t ohne Feuer re ifi 
eirte Spiritus Vini noch ziemlich Phlegma- 
tiſch, und iſt dahero, wenn man nicht auf die 
alcalifation des w feine reflexion hat, ſon⸗ 
dern auf die exacte dephlegmirung/ abſolut 
nöthig; ſocchen erſt wieder überzudettilli- 
ren. Beonders wenn man ſolche Eſſen- 
a rien zu i aͤuſerlichen Gebrauch / als e. g. Eſlen- 
tiam Succini &c. damit machen will, ſo ſind 
die alkalſchen ſalzigen cheile e 
5 dienlich. 
1 Eine viel grössere Quantität aber von 
SR Alcali ſchen Saltzen nimmt der ſpiritus Vini 
in fich wenn ſie zuvor mit aceto deſtillato 
geſaͤtt get, oder mit oleis deſtillatis impre- 
gnirt oder mit Kalck cxmentirt worden. 

Con! Præparationem falis mirabilis Vateri. 

iewohl wenn das Alcalierft mit Aceto ge⸗ 

i ſattiget, ſo iſt es kein Aleali mehr zu nennen, 
ſondern ein Sal medium. Dieſe Extractio- 
nes, aus denen Kräuter und Wurtzeln in⸗ 
fonderheit, find in der Mediein gewißlich von 

ſehr groſſen Nutzen, denn weil die eigentliche 
Krafft derſelben gemeiniglich in dem terre- 
ſtriſchen Weſen ſehr dilatiret lieget, ſo muß 
man, wenn ſie in ſubſtantia ſollen gegeben 
werden eine ziemliche Quantitaͤt ordnen, die 
den Patienten nicht 1 und eckel⸗ 


haff | 


| | zur Cosmic. 1 
haf dig im Einnehmen ſondern auch wegen 
des übrigen kler hafften erdichten Weſen 
mant nigmahl zu groſſer Laſt und Schaden de⸗ 
N eſtinorum gereichet. In forma extracti 
8 iſt man aber der incommoditaͤt uͤberhoben, 
die doſis kleiner, und der effeltus præſentior 
und tutior. Wie nun dieſe raiſons zu denen 
formulis eſſentiarum, extractorm decocto- 
rum und aquarum deſtillat. Gelegenheit ge⸗ 
geben haben; So iſt auch viel unnuͤtzes Zeug 
in die materiam Medicam aus ſelbiger Ab⸗ 
ſicht mit hineingefuͤhret worden, alleine ex 
ignorantia mixtionis herbarum und radi- 
cum, und daß man nicht attendiret hat, wor⸗ 
innen die eigentliche Krafft einer jeden ſpe⸗ 
ciei läge, und man auf die Separation deſſel⸗ 
ben bedacht iſt geweſen, ſondern in allem, ſo 
man daraus machte, das zu finden vermeyn⸗ 
te welches doch nur in einem Stuͤcke lieget. 
Denn die d Wurtzeln und Kraͤuter führen ge⸗ 
meiniglich in ihren groben holtzigten Theilen 
entweder ein reſinoſiſches ſulphuriſches / oder 
auch ein ſchleimicht Alinifches Weſen, darin⸗ 
nen auch ihre virtutes ſpecificæ eigentlich lie⸗ 
| gen. Adhibiret man nicht einem jeden einge: 
hoͤriges menſtruum, ſo bekom̃t man das nicht 
heraus, was man haben ſolte, ſondern das 
? Es brücke eg. Wenn ee 
a „„ Fuma- 
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Fumariæ, abſinth. centauri min, & mie 
in Waſſer machen will, fo bekommt man nur ei⸗ 
nen bloſſen bitteren ſuccum daraus, will man 

aber wiſſen, was man in dem Kraute gelaſ⸗ 
ſen, ſo trockne man es gelinde, und extrahire 
es mit ſpiritu Vini, ſo wird man eine eſſentz 
bekoſ̃en, die den rechten Geruch, Geſchmack 
und Wuͤrckung von dieſen Kraͤutern hat. 
| 
| 
| 
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Daher ſolche Extracta am beſten zu machen, 
wenn ſie ſtatt des Waſſers mit Wein mace⸗ 
xiret werden. Hingegen extrahiret man die 

f Rad. Hellebori nigri mit ſpiritu Vini, ſo be- 
kom̃t man nichts, mit Waſſer aber alles, was 
in ihr tuͤchtiges iſt. Dahero auf dem Geruch 

und Geſchmack der Kräuter wohl acht zu ge⸗ 

ben iſt; die ſcharff und bitter ſchmecken, und 
ſtarck reſinoſiſch riechen, wie Herbæ und Ra⸗ 
dices Alexipharmacæ thun, e. g. K. N gel. | 
ritueuſiſch ,und die andern ein aquoſiſch men- 
ſtruum; will man fie mit einem ſolchen men⸗ 
ſtruo nur maceriren, und hernach exprimi⸗ 
ren, ſo iſt bey der evaporation wohl in acht zu 
nehmen, daß es fein gelinde geſchehe, daß nicht 
das beſte mit perfliege, n ö, on 
9.10. Die ausgepreßten, ſowohl als die 
deſtillirten Oele, löfendie Rehnola auf, als 

Campher, G. J uniperi, oder Sandaracam, wie 

ee . der 


N ? ; N 
55 
. MR 2 
De N 


) 


” N A > 7 x m N > 
> a 0 aN 
A| DW, > m a A 
* i \ . 8 
* * * 


der ſpiritus Teen er den ge⸗ 
m nen Schwefel, welches Denfhinteus Vini 


ace Feen dry ref 1 6 erg 
F. 20. Die fpiricus Urinofi werden insge⸗ 
ö mein nicht ſehr zum ſolviren gebraucht, wie⸗ 
| Per fie bißweilen mehr als die ſchaͤrffſten 
Menſtrua acida verrichten zz. E. die Magifte- 
ria von allerhand Perreis ſolviren die Spiri- 


tus acidi nicht welches doch n die Spi- | 


ns Urinoſi thuV. . 
9. 21. Unter den Metallen greifßch die fee 
85 Urinoſi das Kupffer am liebſten an, ſo, 
daß man auch das falſche Silber oder weiſſes 
Kupffer am geſchwindeſten probiren, und 
auch ſonſt erfah 


noſus blau wird. Nichts anders iſt deßwegen 
auch die Tinct. Lunæ, welche man gemeini⸗ 


glich in denen Apothecken findet, als eine ſol⸗ 


che ſolution des Kupffers, das noch nach dem 
Albtreiben bey dem Silber geblieben, und per 
Cupellationem davon nicht kan geſchieden 
werden. Reiniget man das Silber weiter, 
und gießet hernach Spirit. Urinoſ über den 
1 wird man wohl keine ſolche blaue 
＋ inctur bekommen. 

8 22. Die Spirius Ur ia allein olvi- 


B 4 ren 


en kan, ob etwas Kupffer in 
einer Mixtur oder in einem Ertze ſtecke,ß wenn 
nemlich ein darauf gegoſſener Spiritus Uri 


ar > nn Vin 7 te 


* n nete 8 


...... RE 
ren keine Oele, oder doch ſehr ſparſam. Wenn 
fe aber bald in der deltillation mit Spiritu Vi- 
ni vereiniget werden; ſo thun fie es in ziemli⸗ 
cher Quantitat: welcher Vortheil nothig iſt 
zu wiſſen, wenn man die ſalia volatilia oleoſa 
machen win? d ie Man 
9. 23. Die Lixivia oder ſolutiones der Al-. 
caliſchen Saltze, ſonderlich wenn fie mit et⸗ 
was Kalck gefchärffet worden ſolviren den 
gemeinen Schwefel, das Auripigment , das 
antimonium, und zwar nicht nur deffenfül- 
phuriſchen / ſondern auch Reguliniſchen Theil, 
wie Borrichius in Act. Haffn. Vol. Il. Ob.. 
angemercket hat; ferner die Fette von Thie⸗ 
ren und ausgepreßte Oele, wie an der Berei⸗ 
tung der Seife zu ſehen iſt, nicht aber ohne 
ſonderliche Handgriffe die deſtillirten Oele. 


Conf. præparationemCorrectoris Starkeya- 
ni, die am Ende folgen ſoll. 
S. 24. Die Spiritus acidi minerales werden 
gebraucht, die Metalla, allerhand Perrea, 
Steine und dergleichen zu folviren und ex- 
ö trahiren. Hartzigte Dinge, Wachs, Pech, Ter⸗ 
penthin, Firniß, greiffen ſie nicht an. Daher 


pflegen diejenigen, ſo mit Scheide⸗Waſſer i⸗ 


giuren ins Kupffer aͤtzen wollen, die Kupffer⸗ 

Bleche zuerſt mit einem ſolchen hartzichten 
Grunde zu bedecken, darnach aber R 
1 = fg 


ſo wei als r af frefien Fra 
wieder zu e ede welches man zadirem 
nennet. 

e, Das Wp drr oder Spiritus nie 
ſolviret Silber und kein Gold; hingegen 
wenn man nur etwas falmiac oder gemein 


das Silber. Daher wird beydes Scheide⸗ 


Waſſer genennet, weil es Gold und Silber 


von einander ſcheidet. Wenn man einem 


Aquafort oder Spiritum Ni itri Spiritus Vini 
rectificatiſſ. vorſchlaͤget, ſo loſet es auch das 
auf, und wenn auch nur der rothe Dampff 4 


* eve hinnein gehet. 


9.26. Sonſt folvirt ſo wollt das Aqua fort 


als Aqua regis den Mercurium vivum, wie- 
wohl jenes viel lieber als dieſes, desgleichen 


Kupffer und G iſen, doch mit roſſem Unge⸗ 


fim und ſtarcl er Erhitzung. 


9.27. Zinn greifft dasAquafort heftig an, 


zerfrißt es aber nur zu einen weiſſen Kalcke 


und folvirt es ohne ſonderliche Hand⸗Griffe 


nicht; welches dal das Kite rie gerne 


een 54558 
F. 28. Das Aka for: wenn es das Bley 
chen Pe muß mit ohngefehr 3. Theilen 


se 


. 
E 


7 


daltz, ſo viel als es in der Kaͤlte anneh⸗ 
men wil ‚Darinnen zerlaͤßt, wird es zum Aqua 
Be ; Töfet das Gold auf, und præcipitiret 


1 gemei⸗ 


u 


ne ̃ — 


— 


— —— 


werden. 
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een rn rn 
gemeines Waſſers geſchwaͤcht, oder diluirt 


F. 29. Welches auch mit dem Oleo Vitrio- 
li geſchehen muß, wenn es das Eifenfolviren 


9.30. Bey dem Kupffer iſt auch dis nicht 
zulaͤnglich, ſondern das Kupffer muß vorher 
ealcinirt, oder ſonſt aufgeſchloſſen ſeyn. 
F. 31. Das Oleum Vitrioli ſolvirt Gold 


nach gemeiner Art nicht, ſondern præcipitirt 


es vielmehr aus andern menttruis, es werde 
denn nach geheimer Kunſt vorher mit dem 


Golde præpariret; Silber aber löſet es auf, 


wann es damit kocht; daher es einige zu 


Scheidung des Gold und Silbers brauchen. 


9. 32. Den Mercurium vivum greifft das 


Oleum Vitrioli auch nicht an, wenn es nicht 


damit kocht / oder davon abgezogen wird: als ⸗ 


denn zerſtoͤhrt es ihn zu einem weiſſen und 


ziemlichen fixen Kalcke, der durch Zuguͤſung 
gemeines Waſſers eine gelbe Farbe bekommt, 
und alsdenn T urpetum minerale genennet 


Wird. ht i ee 
9.33. Der Spiritus Salis ſolvirt vor ſich kein 
Gold, wohl aber, wenn etwas Spiritus nitri, 


oder nur bloßes nitrum darzu gethan wird. 


Das Silber und Bley wolvirt er auch nicht, 


wohl aber Kupffer, Eiſen und N 
1 e 9.34. 


Kalck, der ſonſt mit dem hefftigften Feuer 


7 5 . bor andern menftruis a 
beſonders / daß er alles, was er ſolviret, fehe 
fluͤßig macht, ſo gar, daß auch der gemeine 


nicht zu zwingen ft, dadurch Bu einem keit 5 


flüßigen Saltze wird. 
9. 35. Eine Art der 58 0 iſt auch Pe 
| A und ſtehet zwiſchen dem naſ⸗ 


| ſen und trockenen Wege mitten inne; wie⸗ 
wohl ſie mehr zu jenem als zu dieſem zu rech⸗ 
nen iſt. Sintemahl zwar der Mercurius vi- 


vus die Haͤnde, Holtz, Steine und Glaͤßer 
nicht naß machet, dennoch aber an die Metal⸗ 
len ſich eben ſo anhaͤnget, wie das Waſſer, 
oder andere waͤ berige Liquores,an oberzaͤhl⸗ 
RI e eng 


9.36. Unter allen Metallen nim der Mer⸗ 


curius das Gold am liebſten an, darnach das 
Silber, Zinn und Bley, ſchwerlich aber das 


| ae und Regu- 


dae en gar re 2 Wind 
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| 
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Anleitung OL 
‚gehen, welches fonft auf keine Weiſe ſo leicht 
zu erhalten iſt. Aber wenn das Amalgama 
etliche Tage ſtehet/ ſcheidet ſich der Wißmuth | 
von ſich ſelbſt wieder davon, und ſetzt ſich als 
ein trockenes Pulver oben auf. Das Metall 
bleibet mit dem Mercurio innig verbunden; 9 
und paſſirt mit ihm durchs Leder. 
F. 39. Wenn man die Metalle mit dem | 
Mercurio ſolviren oder amalgamiren will, ſiſt 
es gut daß man ſie zuvor duͤnne laminirt zart g 
feilet, koͤrnet, oder auch in ihren behöͤrigen 
menſtruis ſolvirt und mit einem andern Me: 
tall, nicht aber mit Saltzen, niederſchlaͤgt. 
Denn die Salia Hängen ſich an den metalli⸗ 
ſchen Kalck, und machen, daß ihn der Mercu⸗ 
rius nicht annehmen kan: Geſtalt denn der 
Mercurius kein mit Saltz gefaͤlltes Silber 
oder Kupffer annimmt, wohl aber wenn die⸗ 
ſes mit Eiſen, jenes mit Kupffer gefället wor⸗ 
den. MS N 
S. 40. Es befbrdert auch die Yarmalgama. | 
tion, ja alle und jede Solution nicht wenig, 
wenn man ihr durch museen Wärme zu 
Huͤlſfe komm. h 
§. 41. Zur Solution im Hasen Wege ge⸗ 5 
‚Hört auch die Deliquation, wenn nemlich ein 
an ſich ſelbſt trockenes Weſen in die feuchte 
. gesch, mit der Seit zergehet, und zu ei⸗ 
nem 


4 ker: e oder — — die ſog 95 ma; 
eee gemein Koch? 
Saltz wenn es zuvor calcinirt oder geſchml = 
tzen worden das fo genannte Sal amoniacum # % | 
fixum, der Mercurius fublimatus mit Zinn, 0 
Eiſen, oder! Salmiae vermiſcht, das Butyrum 
antimonii, das vitriolum Martis, und fat * | 

metalliſche und mineraliſche | ixradtio- Kt \ . 
nes, mit ſpiritu ſalis gemacht. AR 1 1 
9.42. Dieſe Deliquefceng gehet! im Sm | * 
e ein Lufft in einem ſchattigten 
Orte oder einem trockenen Keller beſſer an. 
als an einer gar feuchten Stelle und wird ſehr I‘ 
„. befördert , wenn man dasjenige was flisſſen ii 
foll;lein palwer ifiet, auch fein dünn aus ein⸗ 9 | 
nder gebreitet,alfohinfeget. 0 9 | 


9.43. Es haben unterſchtedene forte 1 
unter den Alten, angemerckt, daß dieſe art 

der Solution „daſic etwas von ſich ſelbſt all!!! 
maͤhlich aufloſet, vor der andern, die durch . 
Zugieſſung des Waſſers oder anderer Feuch⸗ Me 
tigkeit geſchwind und auf einmahl geſchiehe, . 


allerdings einen Vorzug habe: indem die Sal⸗ e 
tze, welche dergeſtalt etlichemahl gefloſſen und 
wieder coagulirt worden, eine ungemeine 
2 und Durchdringendheit bekon: 
298 5 j x 
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men, die auf dem andern W ze nicht zu erhal⸗ 
ten iſt. Wie denn das fel Tartari und nitrum 
fixum ſolchergeſtalt fo 
wenn man ſie in einem Tiegel ins Feuer ſe⸗ 
Bet ſie ſtracks durch denſelb 
ohne eine Spur nach ſich zu laſſe 
des Ilaaci Hollandi Rath nicht 
Practicable zu halten iſt, 
das ſal Tartari ſo lange 
ein Oel werde, welches weder in der Kaͤlte 

8 um Saltz wieder konne gebracht 


en du 


ſulphur, arſe- 


rchdringen, 
n. Dahero 
für gantz in⸗ 
da er ſaget, man ſolls 
reinigen, biß es als 


8.44. Im trockenen Wege geſchicht die 

Solution, wenn man z. E. ſal T artari, Pott: 
aſche, nitrum und derg leichen ſchmeltzet, und 
traͤgt im Fluſſe antimonium, 
zeſtoſſene Kieſelſteine, Glas ꝛc. Hinz 
ein, ſo greifft es dieſelben mit einem hefftigen 


igen 
Aufwallen an, und nimmt fie dergeſtalt in 

ſich, daß, wenn man hernach das Saltz an der 
Lufft fließen laͤßt, oder mit warmen Wafke 
ſolvirt, ein gut Theil mit durchs fltrumgehet. 
9. 45. Sonderlich hat ein mit Schwefel 
dergeſtalt vereinigtes Alcali groſſe Krafft, die 
Metalle, auch ſo gar das Gold im Fluſſe zu 
ſolviren. vid. Stahlii Anweiſung zur Metal⸗ 
lurgie in der darbey befindlichen Einleitung 
zur Grund⸗Mixtion pag. 406. 9. 36. gan 
Ma. | * 4 5 
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9.46. Sonſten aber iſt es einerley ob man 
das Saltz erſt flieſſen läßt, und hernach das, 
was man folviren will, hinein traͤgt, oder ob 
man dieſes erſt in Fluß bringt, und darnach 
das Saltz darauf wirfft, oder ob man beyde 
vermiſcht zuſammen eintraͤgt. Das erſte geht 
bey den flüchtigen Dingen, z. E. Schwefel, 
Arſenico; Das andere bey fixen und fluͤßi⸗ 
gen Sachen, dergleichen die Metalle und etli⸗ 
cher Maſſen auch der regulus antimonii if, . 
das letzte bey fixen und unfluͤßigen ſubjectis, 
als Steinen, Glaͤſern ꝛc. am beſten an. 
8. 47. Hieher iſt auch zu rechnen, wenn die 
Metalliſche Kalcke in gefloſſen Glas getra⸗ 
gem oder mit einer maſſa, die zu Glaſe werden 
ſoll, geſchmoltzen, und von dem Glaſe derge⸗ 
ſtalt ſolvirt werden, daß das Glas davon 
durch und durch tingirt wird, als von Gold 
Rubinroth. (vid. Orſchalcks Solem fine ve⸗ 
ſte,) don Kupffer Meergruͤn, von Kupffer 
und Eiſen Grasgruͤn, don Zinn weiß, von 
Bley gelb, von Kobold Ertzblau: ſo daß man 
auch den Halt der Ertze dergeſtalt erfahren 
kan. Vid. Glauber. Furn. Philoſoph. P. IV. 


* ; 1 Fe 25 K 0 10 K. * 0 a T: Sanur, 3 J dr ** 
P. 18.19. it. Runckel. in Art. Vitrar. 
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Von der Seen und 
05 d Ye ee 22 Sol .2 


18% Ir 8 5 diese nicht unbillig! der ER | 
ton und Extraction an die Seite, oder 
vielmehr entgegen: Weil fie derſelben Wider: 
ſpiel und Gegentheil find. Denn, was die 8o⸗ 
lution aus der trockenen in eine fluͤßige Ge⸗ 
| ſtalt gebracht das bringt die Coagulation 
wieder zur trockenen Conſiſtentz. Was die 
Solution oder Extraction mit dem menſtruo 
vereiniget, das trennet und ſcheidet die Prat ® 
“ Sie wieder aus demſelben. In 
| . Alſo gehört zur Coagulation auch die 
Infp iffation, Evaporation, Abſtraction, Cr 1 
5 Rallifätion,als unterſchiedene Grade oder be⸗ g 
ſondere Arten der Coagulation. 

6. 3. Denn, wenn man die Vegetabilifihe 
oder Animaliſche Extractiones und Solutio- 
nes nicht ſo wohl zum trocknen Pulver coa- 
gulirt welches ohne Verliehrung ihrer beſten 
Krafft kaum geſchehen kan, ſondern nur zur 
Conſiſtentz eines dicken Saffts bringt, heißt 
mans infpiffiren, und die ſolcher Geſtalt in- 
Bi Säfte werden? rer 200 Extracta 
genen⸗ 


1 zur Chymie. e 
—— —— ã . — 7553 nn I 


. Genen Je gelinder man nun in der Eva- 


poration oder Inſpiſſation vergl eichenExtra- 


 dorumberfährt;je mehr b behalten ſie, die vi- 


res ihrer Simplicium. Je ſtaͤrcker aber die 


Hitze iſt oder wenn ſie gar kochen, verrauchen 


die fluͤchtigſten Theile, ſo, daß man dergeſtalt 


dem Alo, Tabaco, Helleboro, Opio, faſt 
. alleemnerifche und narcotiſche Krafft N 


men ka: 
. 40 Wenn de loben ung des men- 


das menſtruum in Dampffs⸗Geſtalt verrau⸗ 
chet, und in die Lufft gehet, heiſt mans Evapo⸗ 


riten. Verrichtet man es aber in beſchloſſenen 
enſtruum wieder gefan⸗ 


Gefaͤſſen, daß das 
gen und erhalten wird Al nennt mans Abſtra· 
hiren 7 

. 5. Die CryRallition hat nur bey den 
ſubiirten Saltzen ſtatt. Denn, weil das 
Waſſer obgedachter Maſſen nur eine gewiſſe 


uantitaͤt von Saltzen faſſen und halten kan, 


das heiſſe Waſſer auch mehr als das kalte 


ſolvirt; ſo geſchiehet es, daß, wenn in wäh: 


render Evaporation den ſolvirten Saltzen die 


Feuchtigkeit wieder entzogen wird, ſo neh⸗ 
men ſie ihre vorige Tröckne und harte Conſi- 
ſtentz an ſcheiden fich vom Waſſer, und zwar 


. e rficie, we 


dauf meinem offenen Geſchirr geſchicht, daß | | 


— Bun er) 


| nem ug daß eines immer Tr in anderer 


r 
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keit am haͤuffigſten weggehet und machen eie 
ne ſaltzigſte Cruſte oder Haut. Laͤßt man nun 


alsdenn die Solution erkalten, und eine Zeit⸗ 
lang unbewegt ſtehen; ſo ſcheiden ſich von 


dem erkaltenden Waſſer noch mehr particu- 


le ſalinæ, und weil fie in der noch ubrigen 
Feuchtigkeit Platz zur freyen Bewegung ha⸗ 
ben, ſetzen fie ſich ordentlich über einander an 


die Seiten und am Boden des Geſchirres an, 


und bekommen alſo eine gewiſſt e Figur, die 


bey etlichen Saltzen, z. E. vom Salpeter den 
Berg ⸗Cryſtallen faſt ähnlich iſt. Daher auch 
die gantze Operation den Namen der Cryſfal- 
liſation hat. Dahingegen, wenn die ſolvirte 
Saltze uno impetu eingekocht werden, nur 
ein unformlichter ſaltzigter K Klumpen daraus 5 
wird. | 


66, Manbedient ſch aber der Ciylallii- 


tion, nicht allein die Saltze zu reinigen, fon: 


dern auch von einander zu ſcheiden, z. E. das 
annoch brennende nitrum nebſt dem bitterli⸗ 


chen fäle enixo von demalcaliſchen Saltze im 


nitro antimoniato; oder den gemeinen Sal⸗ 
peter von dem bey 75 habenden würff ichten | 
Erd- Saltze .. 

9.7. Denn es findet ſich in der Chfiüllia- N 
tion der Saltze ein doppelter Unterſchied, | 


Ge⸗ 


— 


eſtalt, anſchieſſet, als d 


s andere, z. E. di 


| ausderPottafche,fchießen viel eher 8 
ia, f ſchwerlich, 


Alcalia, welche per ſe ä faſt gar 
nicht zum Cryltalliſiren zu bringen ſind. Der 


Salpeter Vitriol, Alaun,laſſen ſich viel leich⸗ 


5 


ter eryltalliſiren als das gemeine Koch⸗Salz, 


welches ohne beſondere Handgriffe kaum da⸗ 


hin diſponiret werden kan. Ferner, was die 


unterſchiedene Figur betrifft, fo pflegt der 


Salpeter laͤnglich, das gemeine Koch⸗Saltz 
wurfflich der Vitriol und Alaun vieleckicht 
anzuſchieſſen. 
9.8. Etwas præcipitiren iſt nichts anders, 


als ſolches von dem menſtruo, damit es fol- _ 
5 virt, oder extrahirt worden, durch Zuſatz eines 


andern, g das von dem menſtruo lieber ange⸗ 
nommen wird, trennen; fo, daß es ſich von 
| dem ſolvente wieder ſcheidet und zu Boden 
9.9. Und weil die Solutiones, wie oben ge- 
dacht, nicht allein durch beſondere Liquodes 


und menttrua, fondern auch durch trockene, 


aber im Feuer Rüßige Salt vollbracht wer⸗ 
den: So kan auch die Pracipitation nicht al 
lein im naſſen, ſondern auch im trockenen We⸗ 


A Me se Me 8. 


* 


Fe 


SUR 
.. geralt, anſchieſſet, als das andere, e 
Salis medlia oder enixa, als der Tartarus vi- 
triolatus, das Arcan. duplic. das Sal ſalſum 


— u \ 
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6.10. Z. E. wenn man Se, ET. 
oder regulum Antimonii durch Salpeter 
oder alkaliſche Saltze zerſtoͤhret, und aufge⸗ 
viſſe Meiſe ſolviret hat, daß ſie mit den Sal⸗ 


| gen eine gleichförmige maſſam ausmachen, | 
und man trägt etwas Eiſen⸗ Feilich oder nur 


Kohlen⸗Geſtuͤbe hinein, laͤßt es damit flieſ⸗ 


ſen; fo ſcheidet ſich das metalliſche Weſen 


wieder von dem Saltze, und ſetzet ſich in ſei⸗ 
ner vorigen Geſtalt am Boden des Tiegels 
zuſammen. Daher auch dergleichen Zuſaͤ⸗ 


ge / welche die Metallen von dem bey ſich ha- 


benden Schwefel und zugeſetzten Saltz⸗ Fluͤſ⸗ 


ſen ſcheiden, Niederſchlaͤge Seo wer⸗ 


den. 


da, und vice verſa eine mit ſauren menſtruis 


geſchehene Solution per alkalia præcipitirt = 
werde. Aber es geht nicht allczeit an. Denn 


vielmahl Dee ein Acidum oder Alka- 
li das andere: z. E. das aqua fort præcipitirt 


Butyrum Antimonii, „der fpiritus ſalis præ- 
cipitixt das in aqua forti aufgelößte Silber 


und Bien, der ſpiritus vitrioli præcipitirt die 


in ſpiritu ſalis ſolvirte terreà, wie in der Bde 
1 des 3 Antepileptici Mi- 


N 


H. U. Zusgemem giebt man von der Pi En 
pitation dieſe Regel: daß jedes durch ſein Ge⸗ | 
gentheil, d. i. eine alkaliſche Solutionperaci- 


— 


1 55 zur e chhnte. 


Chaelis zi ſehen, der pritus urinæ preipitiet | 
den lalphurem antimon., wenn er mit einem 


sali ausgezogen! worden. Biß weilen præ⸗ 


cigitirt auch ein Metall das andere, Mercu. 


| rius, in aqua fort ſolvirt, præcipitirt das Sil⸗ 
ber, das Silber das Bley das Bley das Kupf⸗ 
fer, das Kupffer das Ei 
Krebs⸗Augen. Oeffters verrichtet nur 


ſchlecht Waſſer die præcipitation, wie in der 


Bereitung des mercurũ vitæ und des ſo ge⸗ 


iſen und das Eiſen die 


nannten Lactis Coſmetici zu ſehen iſt: Da 
man Bin weder Acidum noch alkali darin: | 


8, a Esiſt aber wohl zu mercken, daß, 


| wenn man eine Solution gleich auf unter⸗ 


ſchiedliche Art præcipitiren kan; Dennoch es 
nicht gleich gelte, welcher man ſich bedienet. 


Denn das præcipitirte bekommt nach dem 


Unterschiede des / was man zur præcipitation 


rauch t, auch unterſchedene Eigenſchaff 5 


ER 9. 3. 8 E. wenn man das in aqua reg. 


ſolvirte Gold mit einem alkali oder ſpiritu 


5 urinofo nederſchlaͤgt, bekoͤmmk man ein au- 
rum fulminans. Nimmt man aber eine 


Fold“ vitrioli zum præcipitiren, ſo 


giebt es einen zarten gelben Gold Kalck, der 


ey Page * man die præcipi- 
ten 
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tation durch folvirten mercurium præcipita- 


tum oder Gruͤnſpan, mit Zugieſſung vieles N 
Waſſers, fo erlangt man einen recht glaͤntzen⸗ 
den Gold⸗Kalck, damit man mahlen und 


welches auch, nach Glaubers Zeugniß, der 


Weinſtein ja auch ein Rhein⸗Francken⸗ oder 


9. 14. Wenn man das in aqua fort ſolvir- 


ig 
daß er in ſehr geringer Hitze zu einer halb 
durchſichtigen maſſa ſchmeltzt, die faſt einem 
Horn aͤhnlich ſiehet, und daher Luna cornusn 
genennet wird, (welches auch das in aqua fort 
folvirte Bley thut. Wenn man aber die præ⸗ 
cipitation mit oleo Vitrioli, oder mit einem 


2 ren wre des e 1 
e Kalck lange nicht ſo fluͤchtig und fluͤßig. 
Doch hängen ſich die zur præcipitation ge⸗ 


brauchte Salia ſo feſte daran, daß der Mercu- 


rius vivus dergleichen Silber⸗Kalck ungerne 


annimmt, oder ſich damit amalgamirt, wel⸗ 
ches doch leichtlich geſchiehet, wenn man das 
Silber mit Kupffer oder al mercurio vivo 
aus demagua fort faͤllt. 


9.18. Alſo auch, wenn man ai in aqua 1590 0 
alis oder 


aufgeöfte Q veckſilber mit ſpiritu 
Saltz⸗Waſſer faͤllet ſo bekommt man einen 
weißen Kalck, der deßwegen mercurius præ- 
cipitatus albus, oder Coſmeticus genennet 
wird. Braucht man zum Niederſchlagen ein 
alkali fiæum; fo hat man einen braun⸗ rothen 
Præcipitat. Præcipitirt man ihn mit K upffer 
N oder Eiſen; ſo wird er lebendig. 


F. 16. Ferner iſt viel daran gelegen, daß 


mbit gehdrige Proportion beobachte. z. E. 


neh in eine Solution des Kupffers mit 


ae fort, n falis ammoniaci oder uri- 


nx gieſſe, fo præcipitirt ſich zwar anfangs 


ein gut Theil gieſſe ich aber mehr ſpiritum 
urinæ hinein, daß derſelbe die Oberhand be⸗ 


kommt, fo folvirt er das præcipitirte wieder 
rein auf; und bekommt die gantze Solution, 


die Kenn nur n war, eine ſchoͤne Himmel⸗ 
5 due 
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oder Ammoniaci ießt, ſo Urin 

oder Aummonlael gießt, ſo præcipitirt ſich 
mihts:iftie aber echt laat oſchlöget ich. 
zwar von dem Silber etwas nieder. Wenn 

man aber mit Zugieffung des fpiritusurinof. 
bertfährt folvirt ſch ales wieder auf, Und 


8 


Wr 
— 
U 


baden DOintemahl 
auf die erſte Weiſe beyde Solutiones ohne 


vium ſul- 
phure | | 
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9.18. Merckwürdig iſts, daß die meiſten 


tans nicht niederſchlagen. Z. E. wenn man 


e 


præcipitata in ihren vorigen menſtruis fich 
nicht wieder auflöſen laſſen. Einige aber laſ⸗ 
ſen ſich zwar in dem vorigen menſtruo wie⸗ 


der ſolviren, aber durch das vorige precipi- 


mercurium præcipitatum (welcher nichts 


anders iſt, als ein mercurius in ſpiritu ſalis 


concentrato ſolutus,) mit Oleo Tartari per 


præcipitirt; fo faͤlllt er als ein roth⸗ 


braun Pulver zu Boden. Dieſes kan zwar 


in einem ſtarcken ſpiritu ſalis wieder ſolvirt, 
aber mit Oleo Tartari per del. nicht wieder 
Præcipitirt werden. vid. Stahls Anweiſung 


zur Metallurgie in der darbey befindlichen 


5 er zur Grund Mixtion pag. 367. 


1 


ſondern auch den. übrigen Liquorem zu be⸗ 
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F. 19. Diß einige wollen wir hier noch 


a ee N ER u 1 1 255 . N 
beyfuͤgen, daß man in den Præcipitationibus 


nicht allein dasjenige, was ſich niederſchlaͤgt, 


halten und zu unterſuchen habe. Denn 
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! © ng 
phure antimonii imprægnatum durch ein 
acidum niederſchlaͤgt; ſo iſt das, was zuerſt 
fällt, viel dunckler und gröber, als das letzte, 
welches weit zaͤrter und leichter an der Far⸗ 
eee e e eee 
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ehrentheils giebt er im evaporiren ein gut 
n . Theil 
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3 Anleitung 
Theil Saltz, das bißweilen mehr rer ſſtals A 
das præcipitirte. 3. E. wenn man Alcaliſche 
Solutiones mit Oleo oder ſpiritu vitrioli 


præcipitirt, bekommt man einen Tartarum 
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Vitriolatum; hat man fpiritum Nitri, oder 
aqua fort zur præcipitation gebraucht, per: 
langt man ein nitrum regeneratum; iſt die 
Præcipitation mit aceto deſtillato geſchehen, 
ſo hat man ein Saltz, das dem Arcano Tar- 
tari gleich ift. Wenn man etwas, das in Oleo 
vitrioli, ſpiritu ſalis, oder ſpiritu] Nitri ſolvirt 
geweſen / mit fpiritu urinæ przeipitirethatsfo 
‚giebt es einen feinen Salmiac, und wenn man 
die Evaporation, oder gar die Præcipitation I 
iin verſchloſſenen Gefaͤſſen (d. i. in einem Kol⸗ 
ben mit Helm und Vorlage verſehen) ver⸗ 
richtet, bekommt man offters auch einen arti⸗ 
gen Spiritum, den zwar die meiſten, weil er 
nicht ſauer iſt, fuͤr ein unnüßes his gn m 
| geſehen, und alſo nichts geachtet haben. Al⸗ 
lein, man nehme ſich die Muͤhe und wenn man 
etwas, fo in Spiritu Nitri oder aqua fort ſol- 
virt worden, mit einem alkali pr æcipitiret u 
hat, ziehe man die Feuchtigkeit in einen Kol⸗ 
ben linde ab; ſo wird man ſehen, daß erſtlich 7 
ein ſüßlichter ſpiritus in fetten Adern ef, 1 
hen de wie ein een ini: In nt 
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4 NS Je Solutiones und oh on wer: 


N geſtion und Maceration. Auch muͤſſen dieſe 


beyde nebſt der F ermentation dffters vor der 
Deſtillation vorher gehen. Daher wird es 
nicht undienlich lee enden Dr - 


te kuͤrtzlich zu beruͤhren. 
‚I. 2. Etwas cigeriren, oder inlugeſtion 


ö ſeben, heißt, daſſelbe in mittelmaͤßiger Waͤr⸗ 
me eine Zeitlang erhalten, daß das Men- 
ſtruum dasjenige Subjectum, ſo es ſolviren 


oder extrahiren ſoll, deſto beſſer eingreifen, 
ſolches aufſchlieſſ en, und ſich damit vereini⸗ 
gen kan. 
Bar Daher darf die Hitze niemahls fe 
ſtarck oder hefftig werden, daß die Materie, 
ſo in der Digeſtion fiehet, koche. Es wäre 
denn, daß man die Digeſtion in Kolben oder 
Phiolen mit Helm und Recipienten ver ſe⸗ 
hen, anſtellete. Denn ſonſt gehet entweder 
das beſte werlohren, oder die Glaſer aer 
gen. 


Ze 


5 


den nicht wenig befördert durch. dieDi- 


* “u Bay rn la 


„ e Ba 
. Maceriren geſchiehet oftohne ener, \ 
an einem temperirten Orte, z. E. in der Stu⸗ 
ben oder in einer Kammer, da es nicht hinein 
gefrieren kan und wird mehrentheils nur bey 
denen Vegetabilien gebraucht, die man durch 
dieſes Einbeitzen oder Einweichen zur Deßil- 
N lation geſchickter mächen will. | 
F. 5. Die Fermentation begreifft nach etli⸗ 
wer Meynung, auch die Putre faction unter 
fich, oder iſt vielmehr der erſte Grad und An⸗ 
fang darzu. Es iſt die Fermentation eine ge- 
linde und allmaͤhliche Aufloͤſung eines Din⸗ 
ges da nemlich der darinn verſchloſſene Geiſt, 
| durch Huͤlffe des Feuers und der warmen 
Lufft, in Bewegung koͤmmt, von denen irdi⸗ | 
ſchen und zaͤhen Theilen, in welchen er verwi⸗ 
ckelt war, entbunden wird, daß er nunmehr 
durch den Geruch und Geſchmack ſich nicht 
nur hervor thun, ſondern auch in etwas ſtaͤr⸗ 
derer Wärme ae die Defiillation geſchie⸗ 
1 den werden kan. 
§.6. Daher wird nach dem unterſchiedli⸗ 
chen Grad der Fermentation, oder nach dem 
Unterſchiede der Materie, bald ein brennen 
der, bald ein ſaurer, bald ein ſaltzigter Urino- 
licher Spiritus gebohren der vor der Fermen⸗ 
tation in dem en gar 28 zu 


sie 


. | en enn man den Moſt, Honig, 
| * Bier, gleich kochet oder evapo- 


riret, ſo geht doch kein Spiritus, ſondern nur 
ein ungeſchmacktes Waſſer davon über. Hin⸗ 
gegen weñ ſie vergohren haben, fo giebt ſowol 
der Wein als Meth und Bier einen brennen⸗ 


den Spiritum. Geht die Fermentation wei⸗ 
ter fort, daß ſie zu Eßig werden; ſo bekoͤmmt 


man in der Deltillation zwar feinen Brennen: 


den doch aber einen ſauren Spiritum. Alſo 
auch der Urin, wenn er friſch inſpiſliret oder 


zur chynie . 


eingekocht wird ſo geht nichts als ein unkraͤff 


tiges Phlegma weg. Hat er aber etliche Wo⸗ 
chen an einem temperirten Orte geſtanden, 
und alſo fermentirt und putreſcirt; ſo geht 
hernach in gelinder Wärme des Balnei ein 


ſehr fluͤchtiger ſaltzigter Spiritus über, von 
welchen die andern Spiel ur inolk alle Iren 


Rahmen haben, Nee 
9.8. Wer meitläufftigere Nachricht davon 


haben will, kan Williſium und Kergerum de 
fermentatione, it. Stahlii Zymotechniam 


fürkdbirhiehtnlenn und in Beccheri Phyfica. 


Subterranea das II. Cap. der Vten Section 


nachſchlagen. | 


F. 9. Defilliven heißt dem Wort- er } 


ſtande nach ſo viel, als herabtropffen, und in 


raid Beben begreifftes auch das F ir 
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0 A 
triren unter ſich. Geſtalt denn bey den Alten 
diß nicht ungewöhnlich iſt, daß ſie wenn et⸗ 
was filtrirt werden foll,folches per filtrum zu 
deſtilliren befehlen; wiewohl fie auch eine 
gantz andere Art zu liltriren gebraucht, als 
wir, die den Nahmen der Deſtillation noch 
eher verdienet. vid. Gebr. Lib. I. P. IV. c. 49. 
eee e T eglgec e e eee 
FS. 10. Eigentlich aber nimmt man das de⸗ 
titilliren, wenn durch Huͤlffe der Waͤrme die 
wäſſerichten, dlichten und geiſtreiche fluͤchtige 
Theile von den groͤbern, irdiſchen und fixen, 
in Geſtalt eines Rauches oder Dampffes, 
darvon getrieben werden daß ſie ſich hernach 

in den etwas kuͤhlern Helm oder Kecipienten 

in Tropffen wieder coaguliren und zuſam⸗ 
F. u. Solches kan nun auf dreyerley Art 
geſchehen: 1.) per deſcenſum, 2.) adlatus, 
oder per Retortam, g.) per Alembicum. 

F. 12. Per Deſcenſum geſchiehet die Deſtil- 
lation folgender Geſtalt: wenn man 2. irdene 
Kruͤge oder Toͤpffe, die wohl ſchlieſſen, über 
eeinander ſtuͤrtzt, und ein durchlochert Blech, 
| oder thoͤnernen Boden, wie ein Durchſchlag 
F gemacht / darzwiſchen legt, die Materie aber in 
ni den obern Topff thut, die Fugen fleißig ver⸗ 
u macht, den unterſten Topff in die Erde graͤbt, 
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und hernach um den Obern A macht, ja end⸗ 
lich gar mit gluͤenden Kohlen bedecket. Es 

wird dieſe Art zu deſtilliren von einigen bey 
ſolchen Sachen recommendirt, die ſchwer⸗ 
lich oder gar nicht ſteigen. Z. E. das Oleum 
vitrioli in copia zu deſtilliren, it. den Mercu- 
rium aus dem Antimonio zu bringen. 


Aber man braucht mehrentheils die deftil- 
‚ee 


lationem ad latus, oder per Retortam da- 


9.14. Ferner if auch di e Deſtillation dar⸗ 
innen unterſchieden, daß fie entweder in frey⸗ 


em Feuer geſchiehet, da die Gluth das Vas 
deſtillatorium unmitte 


oder da noch ein Mittel, z. E. Waſſer, Aſche, 


Sand, Eiſen⸗Feilich, an der Lufft zerfallener 
Kalck, und dergleichen darzwiſchen iſt, wel⸗ 


ches erſt die Hitze vom Feuer empfängt, und 


dem Deſtillir-Gefaͤſſe mittheiltt. 


H. 15. Die gebraͤuchlichſten darunter find 
das Waſſer und der Sand. Das Waſſer 
aber wird auch auf unterſchiedliche Art ap⸗ 
plicirt, nemlich das ſolches entweder nur in 


Dampffs 


TTT 


te Art der Destillation per defcen- 
ſum iſt es auch, wenn fie Theer oder Pech aus 
dem Kien brennen oder wenn die Weiber ihr 
Roſen⸗Waſſer mit einem Kohlen⸗Scherbel 


bar beruͤhren kan, 


—— 


e Anleitung ga 
Dampffs Geſtalt das Defüllir-@ Siehe | 
ruͤhret, oder da das Glas ins Waſſer hinein 
geſetzet wird. Die erſte Art wird Balneum Va- 
poris oder Roris, die andere Balneum i immerr 
ſionis ſ. Maris, und corruptè Balneum Ma- 
rie genennet. In welchem letztern Falleman 
das Glas mit einem bleyernen Rincken be⸗ 
ſchweren muß, damit es vom Waſſer nicht in 
die Höhe getrieben wird. Bißweilen thut man 
auch etwas klein geſchnitten Stroh oder Saͤ⸗ 
ge ⸗Spaͤne ins Waſſer, theils daß der Kolben 
fefter ſtehe / theils damit das Waſſer nicht o 
geſchwind wegdäampffe. 
9.16. Der Sand wird zwar insgemein two⸗ = 
cken gebraucht; Doch befeuchten ihn etliche 
auch mit Waſſer, damit die Materia deſtil- 
landa nicht ſo leicht anbrennen konne. Aber, 
wenn man dieſes zu beſorgen hat, thut man 
an beſten, daß man die Dettillation im Bal- | 
neo verrichtet. aan: 
17. Wie denn Shed une Ob Ati; we 
ſchied aller ietzt erzaͤhlten Methoden zu deſtil- 
liren, und die Erwaͤhlung der zu jedem Sub⸗ 
jecto beqvemlichſten Art auf folgenden Pun⸗ 
cten beruhet: 1) welche Dinge leicht ſteigen, 
oder im deſtilliren gerne ſchaͤumen und übers 
lauffen, die deſtilliret man am fuͤglichſten per 
| albenſum, d. i. aus Kolben, oder aus einer 
| EN 318 1 
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| mL igno Gwajaci, Eichen⸗ I 
wat Wein Stein, Ruß / Hirſch⸗ Horn Nen |. 
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und dulcem,, den Linusremf; . ſuccina- 4 
tum &c. defilliet, ſublimirt und rectificirt 

man insgemein im Sande; D Die wohlriechen⸗ 
de Waſſer von Blumen deſtillirt man im 
Balneo vaporoſo; Die ſpiritus urinoſos und 
ardentes deftillirt. und reckificirt man im 
Balneo Mariæ. Doch kan vielmahl eine Art 
für die andere gebrauchtwerden. Z. E. die 
Spiritus von Hoͤltzern, Wein⸗ Stein Hirſch⸗ 
horn desgleichen den ſpiritum nitri, ee | 

falis, kan man auch wohl! im Sande treiben. 


Deter eintzige (piritus vitrioli erfordert faſt 


unumgänglich freyes Feuer, Die fpiritus. 
urinoſi, olea deſtillata, fpiriti 8 ‚ardentes koͤn⸗ 
nen auch im Sande deltillirt und recliftcirt | 
| werden. 5 8 
6. 10. Wir hatten faſtdes bey den Alten Jo 
| hoch gehaltenen Ventris equini oder Pferde⸗ 5 
Miſtes vergeſſen, an ſtatt deſſen auch die 5 
Weintreſter, it. Mooß und feuchtes Graß, 
oder Heu, welches über einander erwaͤrmet, 
dienen kan. Und gewißlich . 
ſchlieſſung vieler Dinge, die dur ch beſtoͤndige 
Digeftion und allmaͤhlich putrefaction muß 
befördert werden, hat! die d Vaͤrme des Miſtes 
was beſonders. Sintemahl fie dem calori 
vitali am gleichſten kommt. Nur muß der 
h a 8 ode 10. ra erneuert h, 


dichte muͤſſe 
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een ringen, pflegt 

man ſie zuvor mit einem guten luto zu be⸗ 

ſchtagen Weacches auch bey den Gläjern nd- 
thig iſt nicht allein, wenn ſie ins freye Feuer 

bone ende uch ennfieim Sandee 

ne ſtarcke oder langwierige Hitze auszuſte⸗ 

hen haben. 1 Wenn man fluͤßi ge Materien 

ingroſſer Menge zu deſtilliren hat, thut man 

ſolches mehrentheils in kuͤpffernen, doch in⸗ 

wendig uͤberzinten Blaſen. Nun geht dieſes 
lullrten Waſſern noch fo ziemlich an; Wenn 
aber etwas ſaures dabey iſt, ſo waͤre die de⸗ 

| ftillation ” oder zum wenig ſten di eR ectifica- | 

Son in gläsernen Kolben zi verrichten. Ei⸗ 
% 82 aauſſer 
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; auſſer zum aqua e BR Ver 0 
curium zu revivificiren, und aus feiner mi- - 
nera zu treiben. Bey jenem hat man alsdenn 1 


den Vortheil, daß man de 


as ac ua fort, wenn 
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; . er Je eRedifieation iſt eine 1 de 
ſtlllation, wodurch das deftillatum ent⸗ 


A weder von der ubrigen Waͤſſerigkeit oder von 
der noch bey ſich fuͤhrenden irdiſchen Unrei⸗ | 


nigkeit befreyet, und hierdurch klaͤrer, an⸗ 
| nehmlicher und kraftige gemacht wird. £ 


F. 2. Alſo iſt die Redtification von der L De- | 
| ple geirrt nicht ſehr unterfehteden , auſſer 


daß ſie ſich etwas weiter erſtrecket, und auch | 


x > 


die Abſonderung der noch anhangenden Ir⸗ 


digkeit unter ſich begreifft: Da die Dephleg- } 


mation nur die Scheidung der unnuͤtzen und 
überfüßigen Feuchtigkeit zum Zwecke hat. 


9. 3. Solches aber nun gebuͤhrender Weiſe 


AR zum zu ae a „ 


umeinige Merckmahle ſich bekümmern, wor⸗ 
an das unnuͤtze Phlegma von der andern 
geiſ reichen und kraͤfftigen Feuchtigkeit zu un⸗ 
terſcheiden, und dann auh, gute Acht haben, 
wo das Phlegma zuerſt, 
n dn an 
9.4. Was das erſte betet 0 pflegt 2 
| 1 den Geſchmack zum Probierſtein 
bauer und was daher keinen ſonderli⸗ 


Geft 


l ugliches Phſegma zu achten. Allein, u: 


trifft dieſe Probe nicht allemahl zu, wie Cas- 
ſius in feinem Trad.de Auro Cap. X. pag. 


109. von dem Phlegmate des aquæ fortis und 
Beecherus in feiner Phyſ. ſubterr. L. I. . Ir. 


C. 3. p. 78. von dem aus einem gewiſſen Let⸗ 
ten deſtillirten ungeſchmackten Waſſer er⸗ 
wieſen. Geſtalt denn auch dieſes ein ſattſamer 
Beweiß iſt, daß dergleichen zwar an ſich ſelbſt 
ungeſchmackte Feuchtigkeiten mehr als 
ſchlechtes Waſſer ſi 
der groͤſten Kaͤlte nicht gefrieren, welches 


ſonſt die Eigenſchafft des Waſſers mit ſich 
bringet. Daher muß man auch andere Kenn⸗ 

ülffe nehmen: Z. E. Bey der 
Deſtillation und Rectification der Spiri- 


zeichen zu £ 


tuum ardentium, ſo lange noch fette Adern 


aach een Helm zu ſehen, iſt das was 


f Zur Chymie. 182 1 ‚53 
e wo es zuletz 1515 
chmack hat, fuͤr ein unkraͤfftiges und 


ſind, weil ſie im Winter in 
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CCC ˙ SE 
uͤbergehet, keinesweges für ein unnützes 
Phlegma zu halten ob es gleich keinen ſonder⸗ 
lichen Geſchmack hat. Bey den Salibus mi⸗ 
10 neralibus iſt das, was in der Deſtillation den 
FReecipienten ſo gar heiß macht / und in der Re⸗ 
| clification gantz kleine Troͤpffgen giebt, eben⸗ 
Kalals kein unkraͤfftiges Phlegma, ſondern ein 
ö ſeohr ſubtiler Spiritus. et e 
4 585: Was der andere anlangt ſo pflegt bey 
den Lirinoſiſchen und brennenden Spiritibus, 
de.ssglechen bey den wohleiechendendefillir- 
deen Oelen und Waſſern das edelſte und beſte 
duerſt zu kommen. Bey dem Eßig, aqua fort, 
Spiritu Salis, Spiritu Vitrioli, geht der ſtaͤrck⸗ 
ſte ſauere Spiritus zuletzt / ich ſage der ſauere 
Spiritus. Denn, wie bereits erinnert worden, 
ſo kömmt zu allerſt auch ein ſubtiler und durch⸗ | 
dringender Spiritus, der aber nicht mercklich 
ſauer iſt, und dahero mehrentheils als ein un⸗ 
5 tauglich Phlegma weggeſchuͤttet wird: Wie 
dl denn dieſen Irrthum was den Spiritum Vi- 
5 0 trioli anbetrifft ſchon Paracelſus angemercket ke 
und beſtraffet hat. Vid. ejus Oper. Tom. I. 
p. 879. Daher ſolte man vielmehr in der Re- 
Glification obgedachter Spirituum dieſe Ord⸗ 
N nung halten, daß man erſt den flüchtigen Spi⸗ 
iitum allein auffienge, darnach das mittelſte 
N phlegma wegthaͤte, und denn zuletzt den ſau⸗ 
Ne 2 eren 


bey d spite Viren M zu ce daß 
derſelbe nicht alle uber den Helm ſteigt / ſon⸗ 
1 erg ein gut Theil als ein dicker ſchwerer Li- 
or zurüͤcke bleibt der deß wegen Oleum vi- 
wich genennet wird, welches per Retortam 
muß rectificirt werden, die entweder in einer 
leeren Capelle liegt, oder da der Hals mit 
Sand tieff bedeckt / und wohl anhaͤngig oder 
| aöfhiihigiftindemer fonft faſt unvermeidlich 


ſpri ingt. 

. 6. Bey der Rectiftestion des Spiritus 0 
Vini iſt dieſes zu erinnern, daß ſelbige entwe⸗ 
der gantz vor ſich allein oder mit einigem Zu⸗ 

ſatz geſchiehet: Da man nemlich ihn über Sal 
4 Tartari, Pott- Afche, ungelöfchten Kalck ab⸗ 
ziehet, damit dieſe Dinge, welche ſonſt die 
Feuchtigkeiten ſehr begierig in ſich ſchlucken, 
das Phlegma deſto beſſer zurück halten ſol⸗ 
len; Oder da man auch einige andere Stuͤ⸗ 
| cke hinein thut, die ihm einen guten Geruch 
und Geſchmack geben koͤnnen. Alſo wiſſen 
etliche dem gemeinen Kornbrandwein, wenn 
ſie ihn über Wein: Hefen rectificiren, den 
Geruch und Geſchmack, eines Rheiniſchen 
Brand weins zu geben. So bekdm̃t auch ein 
gemeiner rectificirter Brandwein einen gar 


guten Geruch von dem Succino, Maſtiche, 
Da Gumm. 


alkali 


einem 


x \ 
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zur Chymie. 
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worden 


ſonderli 


ch aber, 
wenn man ihn wie oben gedacht, durch hinein 
ex tempore dephlegmiret, 
und nur abgegoſſen, nicht aber noch einmahl 
keclißenrt hat fo benimm er auch den äh“ 

ſten Purgantibus, z. E. Der Jalappæ und 
Coloquinten alle purgirende Krafft. 


9.8. Dem Eßige pflegt man gleichfalls in 

der Redtification bißweilen etwas gemein 
Saltz zuzuſetzen, weil man wahrgenommen 
hat, daß er dadurch mercklich verſtaͤrcket und 
geſchaͤrffet wird, und z. E. das vitrum anti 
moni, oder andere Dinge, ſo man damit ex⸗ 


. 


erahiven willvieleher und Beffer angreift als 
! wenn er bor ſich allein reclificiret worden. | 
Man muß aber nicht mehr Salt hinein thun, 


als der Eßig völlig fol 


Fern 
N F * 


9.9. Die Concentration iſt eine 0 5 


Dephle 


auf dreyerley Weiſe: 1) durch den Froſt, 2.) 
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ES 


een heike een, denn düst. 


mation, und geſchiehet vornehmlich 


4 


durch ſtyptiſche Erden, oder 3.) durch alkali- 
ſche Saltze, darinn die ſauren Spiritus imbi⸗ 
dirt, und, nachdem das phlegma davon ge: 
ſchieden, durch ſtarckes Feuer, oder durch 


Hülffe des Olei Vitrioli wieder daraus ge⸗ 


. 18. 


3 


ln! 5 
len! 7 
i | 
£ RM, \ 5 
war. 0 ! \ 1 
He 2 ji | 
5 - ui e RENTEN 
u . vn 7 \ 1 
v \ 


8 Anleitung 


— 


9. 10. Die Concentration durch den Froſt 


hat Herr D. Stahl in feinen Oblervationi⸗ 


bus Chymico-Phyſicis Menſe Octobri be⸗ 


ſchrieben, und an Wein, Bier, Eßig, Urin, 


Saltz⸗Waſſer, zu practiciren angewieſen. 
Nemlich man nimmt dergleichen Liquores, 
die man concentrirten will in einiger Quanti- 
taͤt, zum wenigſten ein paar Kannen, ſetzt ſie 


des Winters an einem Ort, da ſie gefrieren 
koͤnnen, laͤßt ſie eine Nacht, oder, wenn der 
Froſt hefftig, nur etliche Stunden ſtehen, daß 


ohngefehr der gte oder ate Theil zu Eiß wird. 
So gefrieret nur die uͤbrige Waͤſſerigkeit das 
ſtaͤrckſte und Befte aber begiebt ſich in der Mit⸗ 


ten zuſammen. Daher ſticht man ein Loch in 


das Eiß, und laͤßt alles fluͤßige reine heraus 


dlauffen. Da kan mans noch einmahl gefrie⸗ 
ren laſſen, und ſolches ein paarmahl je oͤffter 


je beſſer, wiederholen. So bekommt man 
aus einem ſchlechten Thuͤringer Wein einen 
ſolchen ſtarcken, der dem Sect am Geruch, 
und zum Theil auch am Geſchmack gantz 


gleich iſt, der ſich auch viel laͤnger haͤlt, alis 
ſonſt der beſte Wein. Das auf ſolche Manier 


concentrirte Bier übertrifft noch die Braun⸗ 
ſchweigiſche Doppel- Mumme, wie an ge⸗ 


dachtem Orte ausführlicher kan nachgeleſen 
werden. . een 


§. II. 


sie chynte 


7 m Die andere Art wird von Glaubern 
4 in feiner erſten Centurie beſchrieben und vor⸗ 
nehmlich auf die Spiritus acidos minerales 
applicirt. Denn wenn man in einem Spiritu 
alis oder nitri Eiſen, Gallmey, Zinck u. d. g. 
ſolvirt, und die Solution aus einer glaͤſernen 
Retorten im Sande deſtillirt, fo geht mehr 155 
als die Helffte unfräfftiges Phlegma N 
der ſaure Spiritus aber bleibt alle bey dem Ei⸗ 
fen, G Gallmey oder Zinck zurücke, biß endlich 
die Retorte anfaͤngt zu glühen da denn zuletzt 
auch die cor oſtviſche Spiritus, in Geſtalt ei⸗ 
nes ſchweren Dampffs herüber ſteigen. Da ⸗ 
her man als denn die Vorlage ändern, und 
dieſe concentrifte Spiritus allein auffangen 
mae teh em Ionen igiren, und 
andern Operationibus viel kraͤfftiger ſind als 
zuvor; a doch ſich uͤbel verwahren, und 
aus⸗ oder eingieſſen laſſen, 75 2 nicht weg⸗ 
dämpffen oder verrauchen. 
F. 12. Die dritte Manier iſt Bier nur 
bey dem deftillirten Eßige verſucht worden. 
Doch wuͤrde ſie ſich ohne Zweiffel auch bey 
andern Spiritibus acidis practiciren laſſen. 
1 Nemlich man ſaͤttiget Sal Fartri, oder ein 
ander reines Sal alkalicum, mit aceto deſtill. 
vini, nicht anders, als wenn man die ſo ge⸗ 
| nannte Terram fol. T. artari g will. 
Bi Die⸗ 


' 


7 Diefes mit E&ßig imprægnirte al alithutt 


in eine gläferne Retorte, und gießt fo {chiver, a 


0 als es wiegt, Oleum Vitriolidarzu, oder cal- 1 


einirten Alaun, oder auch Vitriolum calci- 


5 natum, legt die Retorte i in Sand, ſo geht! in 4 
gar geringer Waͤrme ein ſehr concentrirter 


Spiritus aceti über dergleichen ſonſt auf keine 
Weiſe zu erlangen. (Das ruͤckſtaͤndige Saltz 


giebt einen Tartarum Vitriolatum.) Die ö 


Raiſon iſt dieſe: Das Sal pri, oder Potaſche, | 1 


abforbiret den Acetum deſtillatum, und ge⸗ 


het alſo das bloſſe Phlegma inſipidum im Ab- 


rauchen davon, auf ſolche Art iſt das acidum 
concentriret, und von ſeinem Phlegma ent- 
bunden: Wenn nun das Acidum vitrioli 7 
zugeſetzet wird, fo faͤllet daſſelbe als ein ſtaͤr⸗ 
ckeres acidum, denn der Eßig, das Alcali an, 
und macht es von dem ſubtileren acido dem 


Eßige wieder loß, daß alſo das acidum vini 
wieder frey wird, und in concentrirter Ge⸗ 


ſtalt heruͤber gehet. Die Urſache aber, daß 
das acidum vini ſcheidbar wird, und fich 


nicht mit dem acido vitrioli vermenget haͤlt, 
iſt, weil das acidum vitrioli eine groͤbere 


Terram in ſich folvivet hält, als der Eßig / 


und alſo einer diyerfen mixtion mit dem 


Aceto, daher auch dieſe beyde nicht radical 


in einanbe; eingehen, zumaßl. da die Terra 
des 


. 


des alcalf im nachſten Grad mit dem deo fe . 
het und alſo lieber ſich an dieſe haͤnget, wie es 
ſer Terra anhaͤnget, 


denn auch ſehr veſt dieſer 
und ſich nicht leicht davon will ſepariren Taf 
ſen. Dieſes iſt auch die Urſache, warum man 
in deſtillatione a 


zuſetzet, da man ſonſt wenig oder gar ſüches 


r emu Wen let 
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Egg bey trockenen Dingen. Nemlich, 


wenn etwas durch Gewalt des Feuers zwar 
in Geſtalt eines Rauchs oder Dampffs auf⸗ 
teiget, ſich aber nicht in Tropffen coaguliret, f 


fi ndern in dem Halſe des Kolbens, oder im 


Helm oder ing ewiſſen darzu gemachtend Sub- 
mit Topf entweder als ein Meel, oder 


Lruſte anlegt; ſo nennt man 


als eine hart 
Was ſich nun als ein locker 


es ſublimiren. 


aber 


quæ fortis, oder ſpiritus ni- 
tri, einen bolum, vitriol oder oleum vitrioli 


ir e 
E 


N eAßs die aan 3 wöſſrigen und 
feuchten Liquoribus iſt, das iſt die Sub- 


e anſetzz 8 108 man flores; was ſich 
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Anleitung 1 
aber veſt und compact anlegt , belommt den 


Namen eines Sublimattñs. 
8.2. Es laͤßt ſich aber die Sublimation in 2. 
Arten eintheilen, nachdem nemlich das Sub- 
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jectum, welches man ſublimirt, an ſich ſelbſt 
uͤchtig iſt, oder durch Zuſatz anderer Dinge 


erſt fuüchtig gemacht wird. 
9. 3. Zu der erſten Claſſe gehört das anti- 


monium, arſenicum, ſulphur, fal Ammonia- 
cum, zuvörderſt aber der Mercurius und der 


N 


aus ihm bereitete Cinnabaris, Mercurius 


= D 


ſublimat. corroſivus und dulcis. 1 
9.4. Weil nun dieſe letztere in der Medicin _ 
amgebrauchlichften find, ſo wollen wir ſie zu 


einem Exempel der Sublimation annehmen 


und vorſtellen. Der Mercurius ſublimatus 


ſteigt am leichteſten und höchſten, der Cinna- 
baris am ſchwereſten, und der mercurius dul- 
As hält zwiſchen dieſen das Mittel. Daher 
muß man ſich mit den Gefaͤſſen und der Re⸗ 
gierung des Feuers darnach richten. Den 
Mercurium ſublimatum kan man in einer 


1 Capelle und glaͤſernen Kolben fabli- 


miren. Der Zinnober aber erfordert bey nahe 
freyes Feuer, oder muß doch in kleinen Koͤll⸗ 

Hen in Schmeltz⸗ Tiegel geſetzt, durch ein gut 

Feuer ſublimirt werden. Die Sublimation 


des n ‚duleis fan Pe bepde At ger 
schehen. 1 
A In der Sr des Nee | 
dulcis ſteigt insgemein noch viel lebendiger 
M.ercurius auf, welcher ſich unter den Mer⸗ 
ceurium dulcem miſchet, davon er grau und 
unſcheinbar wird. Dieſem aber vorzukom⸗ 
men, kan man folgenden Handgriff brauchen. 
| Nemlich: wenn man es mit dem Feuer nicht 
| übereilet,fo ſteigt der Mercurius vivus zuerſt 
auf, und legt ſich zunechſt uͤber dem Sande 
an den Hals! des Kolbens. W Zenn man nun 
dieſes mercket, kan man dene and ein paar 
| ar Fi 9e tieff wegraͤ 8 
der Mere 1 1 - ul. is der nach dem vivo auf⸗ 
5 Platz daer! ſich anſetzen kan. Sonſt 
legt er ſich u über den zuerſt aufgeſtiegenen 
, mercurium viy um an und! wir d davon grau. 
Doe ce m dieſes ſo gar viel nicht, und 
ann leicht, wenn es ja das erſtemahl, 
sen ehen waͤre, dur heine abermahlige Subli⸗ 
ion hel fen. Offte muß es aber nicht 
Fi äh maſſen je oͤffter! der Mercurius dul- 
eis ſublit ret wird, je mehr verliehret er von 
25 virtute kante, und wird derber, 
11 
ARE 20 der een des Zinno⸗ | 
bers hi gegen, wenn nur zubor der! Mercu- 
r | rius Rn 
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Anleitung 


rius mit dem Schm 


viel thun; ſondern je ſtaͤrcker das Feuer iſt, 


und je geſchwinder er aufſteiget, deſto ſchoner 
wird er an der Farbe. We ee een, 


8 hwefel recht vereiniget wor: 
den, kan man mit dem Feuer nicht leicht zu 


rn 


9. 7. In die andere Claſſe gehören alle die⸗ | 


* 


jenigen Subjecka, welche zwar an ſich ſelbſt 
Hxſind; wenn ſie aber mit andern flüchtigen 


8 


Dingen verſetzt oder gar üͤberſetzt werden, 
hernach mit denſelben entweder gantz oder 
doch zum Theil aufſteigen: welches daher 
mit unfüglich eine volatililation genennet 
. 8. Ob nun wohl bey nahe alle Dinge 
| feiherg eſtalt fluͤchtig werden, und ſo gar das 

& 


doch zum Th 


Bed lbs we Cafiusin feinem Track de 
Auro p. ol. bezeuget, in Purpurfarbene flo⸗ 
res ſublimiret werd 


limation des Bli 


ſteins, Eiſens und Capitis 


05 R 1 


iſt ſchon nicht ſo gemein. 


8.0. Ins gemein pflegt man den Salmise 
zu gebrauchen ietzterzaͤhlteSubjecta damit zu 
ſublimiren ,und zwar entweder den gemeinen 


Salmiac aus Irin, Ruß und Meer-Salgge-, 
macht, oder denjenigen, der nach Glaubers 


en kantſo if doch de Sub- 


mortu vitrioli faſt am gewöͤhnlichſten; das 
‚ginn und Kupffer die Corallen und Grana: 
ten auf ietzt⸗ gedachte Manier zu ſublimiren, 


N 
N. 


Anweiſung aus C Re Wade und Spirieu 
Um Beteitetiwertentun) welcher ein gut 
The ll ſchaͤrffer iſt, und daher auch! beſſer ein⸗ 

greifft. Man kan aber auch in manchen aͤllen 
den Mercurium ſublimatum ja den gemei⸗ 
nen Schwefel oder arſenicum darzu ei | 

2 5 95 — denn DR n . n‘ 
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EN ‚u. Es iet ee die e Pirttion zu zweher⸗ 


| 291 hdem nemlich die zuvor flüchtige Din⸗ 
ge gantz fix und im Feuer beſtaͤndig werden, 
oder nur einen gröſſern Grad der Hitze aus⸗ 
ſtehen, als vorhin, ungeachtet fie zuletzt in 
ſtarckem Feuer auch aufſteigen, oder wegrau⸗ 
chen. Jenes konte man Fixationem ple- 

| nariam, dieſes aber 55 ixationem ‚gradualem 

nennen. n 
F. 12. Sulcherge falt find fat alle præci- 
pitationes des Mercuri nur fixationes gra- 
. e E duales. 


46 
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| duales. Denn obgleich da das i mi- 


nerale, oder der mit oleo vitrioli figirte Mer- 
curius ein ſolches Feuer ausſteht, daß faſt die 
Glaͤſer ſchmeltzen, ehe er aufſteiget; ſo raucht 


er doch nicht allein in freyem Feuer weg, ſon⸗ 


dern kan auch in irdenen Retorten oder Kol⸗ 
ben gantz und gar zu einem weiſſen Sublimat 
aufgetrieben werden. Nicht viel anders geht 


es mit dem Arcano Corallino, oder dem mit 
aqua forti præcipitirten rothen Mercurio. 


Etwas naͤher kommt einer völligen Fixation 


des Muſitani Mercurius diaphor. „wiewohl 


doch auch dasjenige, was beſtaͤndig fix bleibt, 


mehr von dem darzu genommenen Butyro 
antimonii als mercurio kommt. een 
F. 3. Geſtalt denn unter denen bekannten 
Arbeiten dieſes faſt das deutlichſte Exempel 
iſt wie aus einer gar flüchtigen“ Subſtantz wies 


* 


der ein fixes in Feuer beſtaͤndiges Weſen 
werden kan, das ſich gluͤhen und ſchmeltzen 
laßt. Nemlich, wenn man aufietztgedachtes 

Butyrum antimonii 3. Theil aqua fort oder 
Spiritus nitri gießt, (doch muß es mit Behut⸗ 


ſamkeit geſchehen, weil es ſich ſehr hefftig er⸗ 
hitzt) ziehet den Spiritum nitri im Sande 
wieder davon ab, wiederholet das etlichemal, 


nimmt auch wohl friſchen Spiritum nitri dar⸗ 


a So bekommt es nicht nur eine ziemliche 
N Neher 


vorigen emetiſchen eine 1e Schwe | 
ef, und wird daher Bezoardig i 8 um mi- 
nerale genennet. | 140 


Noch einEpempel einer ger geſch 


ir das nitrum regeneratum bor; Sin⸗ 


temahl bey dem erſten der Spiritus nitri mik 


Nelhen 


den und doch ziemlich dauerhafften Flamen 
ſtellet der PhofphorusBalduini,, wie auch das b 
ſo genannte Sal ammoniacum fixum, oder 


Kreiden, bey dem andern der fpiritus ſalis 


mit Kalck, bey dem dritten der fpirieus nitri 


mit Sale Tartari oder Potaſck en dergeſtalt 
figirt und gebunden wird, daß er ſich damit 
gluͤhen und ſchmeltzen laßt; da er doch zuvor 
in gar . Mei e 
nee f ma 


Vom Eilermen, an 
| . Detoniren, a und Ab⸗ 
A kre 
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und dichten Cdrper durch 
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f ‘ar ck ichen. V E 
dieſes durch ſcharffe ſaliniſche menſtrua, und 


— n 


m 1 et 


wird daher analogice auch 500 Caleinatio | 
genannt. _ tts 

H. 2. Wenn man nun in der Cileinadon | 

Flammen⸗Feuer braucht, und zwar daſſelbe | 


alſo einrichtet, daß die Flamme uber das ſeni⸗ 


ge, was man calciniren will, herſtreichen kan, 
ſo nent man es Reverberiren. Auf den Berg⸗ 
wercken haben ſie noch eine andere Art im 
Brauch, nemlich das Roͤſten, da ſie die Ertze 


entweder mit Reiß⸗ Holtz unterlegen, oder 
ftratificiren, und hernach den gantzen Hauf⸗ 
fen anſtecken oder aber in beſondern Oefen 
das Holtz ſo legen, daß die Flamme durch und 
; über die Ertze ſpielen kan. 1 45 


$. 3. Merckwuͤrdig iſt, daß diele Dinge, 
z. E. das Bley, der regulus Antimon u. d. g. 
durch das Caleiniren ſchwerer werden: Da 


doch gewiß iſt daß ihnen im Caleiniren viel 


entgehet, welches nicht nur der haͤufige 
Dampff der augenſcheinlich wegrauchet, ſon⸗ : 
dern auch die Reduction bezeuget, als welche 


Cie nenenZufaß deſſen, was die Metallen im 


aleiniren verlohren, unmoͤglich kan voll⸗ 
bracht werden, und dennoch nicht das voll⸗ 


ſtäͤndige Gewichte des zerſtörten Metalls 
0 f N Kunckel bewogen 


wor⸗ 


rden, Mi rale das Gewichte sondern 

ch das Maaß zu obſe erviren: 3 Da. er denn | 
jegenommen, daß dergleichen Caleinata 
ewichte u: ‚ober. am Maaße abgenom⸗ 

Vid eju Obferv. Chyım. P. II. cap. 2. 
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4. Wiebe nimmt man nebſt dem er 
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Saltz 


Ba 


ra Jr nd e Dicke | 
N ie groſen A und Ungeſtuͤm die 
letalla, Mineralia und andere Dinge, wor 
inne ein deere hes Weſen iſt, | 

und ſic dabey entzuͤndet, wird dieſe Öpera- 
tion eine Detonation oder Verpuffung ge⸗ 

wehe, RB IR AT an 

90457 6. Solches g. ſchiehet nun bißweilen 
inoeclufo, int retortistubulatis, 5 die mit be⸗ 
qvemen und geraumen Vorlagen verſehen 
ſind, daß man die im Verpuffen aufſteigende 
Spiritus und flores fangen kan: Mehren⸗ 
theils aber thut man es in aperto in 
| Schmeltz⸗Tiegeln. Nach der erſten metho- 
de Wand Spiritus Carminativus de tri- 


e Tinctura Nephritica Amelungia- 


in, Und andere Clyfügemo: 8 t. Die andere 


de . 3 | Manier 


Manier wird Trage in Ber itung de 
antimonii Diaphoretici gebraucht. ee 
wohl es faſt rathſamer ift, auch dieſes in einer 
1755 tubulata zu verpuffen, da man zu⸗ 
gleich ein gut Theil flores und einen feinen 
ih Clyfium: antimonii erhalt die ſonſt beyde ver 
lehren gehe 
.. Doch ſind bey dieſer Verpuffung ei in 
verſchloſſenen Geſchirren geſchiehet folgende . 
Hand⸗ Griffe zu mercken: Y daß die Fugen 
nicht allzufeſt verlutirt werden, oder daß man 
ein maͤßig Eufft- Loch laͤßt, dadurch die unge⸗ 
hie 0 peu wenn fie ie allzuhaͤuffig kom⸗ 
gexſpiriren koͤnnen, und den 
pient t nicht zerſtoſſen: Weßwegen man 
175 N Materie, die man verpuffen 
aa und nach eintragen muß, und 3) et⸗ 
N u v. Viele be itus r 9 


f oder auch mit Schwefel und arſenico geſchie⸗ 
— et gleichfalls öffters in verſchloſſenen Gefaͤf⸗ 
ſen, da man nemlich die Dinge ſo man caleini- 
ken will ſondetlich aber die Metalle, dünn la⸗ 
miniret oder klein koͤrnet, und denn mit aller⸗ 
Hand Saltzen, geſtoſſenen Schwefel, oder ar 
| ‚Fenicum, ermiſtht oder unn i. eine 
Lage 


irde Suh 


tation gebraucht, das Gold in ſeiner Farbe 


SE 


zuerhöhen, oder auch von dem Zuſatz ande 


| rer geringern Metalle zu reinigen, und be⸗ 
kommt alsdenn den Namen des Cementis 
Regalis. 5 


9.10. Doch 1 man fi 0 dieser Ranier auch 


gar fuͤglich bedienen, wenn man das Kupffer 
mit Schwefel calciniren, und das vitriolum 
veneris machen, oder das Kupffer mit ar» 
| nico weiß faͤrben will. Denn, wenn man die 
Mixtur gleich in offenen Tiegeln ins Feuer 
ſetzte, wuͤrde der Schwefel oder arfenicum, zu 
geſchwinde wegrauchen, ehe die Metalla 
| anugſam durchdrungen R 
FS. 1. Insgemein wird auch dieſes eine 

| Calcination genennet, wenn man die Saltze 


allein in mittelmaͤßigen Feuer ausgluͤhet, daß 


fie nicht ſchmeltzen und zuſammen flieſſen. 
Und weil das gemeine Koch⸗Saltz alsdenn 
ſtarck knaſtert oder plaßet, heiſt man es De- 


| erepitiren. Der AaunundVicriol aber wird 
anfangs gantz zu Waſſer / und kocht eine lange 
12 1 die uͤbrige en verrau⸗ 


E 4 chet, 


ir 85 ein begehen“ Deckel 

paßt etliche Stunden zuſammen glühen laßt, 

welches man eæmentiren heißt. 
9.9. Sonderlich wird dergleichen Camen⸗ 


—— 
ran 


— —̃ ( — 
> 


— 


chet, ET der Alaun gar ſe rau 


9 
FEAR 


und locker wird; „Der . aber 1 gt a g 


| 9 e 7 85 Titel, wenn man | 
nemlich den Vitriol an der Sonne, oder bey 
1 Winters ⸗Zeit in der Stube zu einem lockern 
4 5 Pulver zerfallen laͤßt. 
3 9.12. Doch werden beraleichen Bienen 
gun nicht allemahl ſo gar accurat gebraucht. 
Geſtalt denn dieſes gar eine Philoſophiſche 
Caleination! heiſt wenn man das Hirſchhorn, 
in dünne Stuͤckgen zerſchnitten, bey dem De- 
ſtilliren in den Helm haͤngt, daß es von den 
heißen Daͤmpffen durchdrungen und muͤrbe 
gemacht wird, oder wenn man es nur in ge⸗ 
meinem Waſſer ſo o lange kocht, biß es N 
| und bruͤchig worden. 05 | 
Wen Die Nit ierten folgt mehrenthels 
auff die Caleination. Denn, was in mittel⸗ 
maͤßiger Hitze zum lockern Pulver, oder Kalck 
wird, das ſchmeltzet in ſtarcker Gluth wieder 
zuſammen in eine durchſichtige Maſſam oder 
Glaß; Doch immer eines eher als das ande⸗ 
re. * 3 Im Diner) eh Der i 


“a 0 4 { N N { 2 
PT ner sieh benannt eee RE wa a 


das calcir inte Bley, en und Wiß⸗ 


muth h leicht zu Glaſe: Hingegen der Zinn⸗ 
Kalck und Crocus martis fließt ſehr ſchwer⸗ 


Die Aſche von den Vegetabilien, ſon⸗ 


| derlich aber wenn ſie mit Sand oder Kieſel⸗ 
5 gleichfalls ger⸗ 
ne zu Glaſe. Geſtalt denn 1 gemeine Glaß 


Steinen verſetzt worden, wird 


eu RR u würd 11 Di 


RER 


ot fie) vor 10 alen gar ar zum Sin 


macht, wird davon das Glas milchfaͤrbig / und 


faſt undurchſichtig, bey nahe wie Porcellan. 


Mich. Bebsker Phyſ. ſubt. ‚Sed, III. cap. 3. 
. 

1 I §. 14. N 

trification in der Chymia Pharmacevtica iſt 

das Vitrum antimonii. Solches wird nun 

am beſten aus der n vor ſich ohne allen Zuſatz 


calcinirten antimonio gemacht. Nur muß 


man, wenn es recht durchſichtig werden foll,. 
9 Igende, Umſtaͤnde wahrnehmen: I.) daß 
man aͤntimo 
und Fr es zuſammen baͤckt/ allemahl 
wieder klein reibe. 2.) Daß man es lange 
5 e Bien laf e, und wenn es ſchon oben 


„ durch⸗ | 


fehmelgen ; ſondern, wenn man ſie auch fchon 
mit andern fluͤßigen Dingen verſetzt zuGlaſe 


as bekannteſte Exempel der Vi- | 


nonium recht auscalcinire, 0 


DD 


REN Ableitung 


durchſichtig a m de 


ö gleichfalls 0 beſchaffen ſey: Wo nicht, muß 


es noch laͤnger flieſſen. 3.) Daß man nicht all⸗ 


zuviel mit Eiſen darinn handthiere, oder Koh⸗ 


len in den Tiegel fallen laſſe wovon es ſich re- 
ducirt, und zum Regulo wird. | 
FH. 15. Eine Art der Vitrification iſt nuch 


5 das Cupelliren oder Abtreiben, wenn nemlich 
das Bley durch ſtarcke Hitze zu Glaſe wird, 


und in die lockere Subſtantz der Capelle, oder 
desTefts,fich hinein zieht, zugleich aber die zu⸗ 


geſetzte unvollkommene Metalle mit zu Glaſe 


macht, und in die Capelle hinein fuͤhret: Da 


denn Gold und Silber, weil es auf dieſe Mei: 
ſe nicht zu Glaſe werden kan, ſich zuſammen 


begiebt, und oben auf der Capele ſtehen 


i Bleibt. 


9.16. Alſo beruht de das Abtreiben vornehm⸗ 
lich auf folgenden Puncten: ) Daß die Ca⸗ 


pelle aus einer lockern und poroſen Subſtantz 


beſtehen muß, darzu insgemein ausgelaugte 


und geſchlemmte Holtz⸗Aſche, und etwas wer 


nig Bein⸗Aſche genommen wird. Cardilu- 


| eius lehret auch Capellen aus Spath machen, 
und verſichert, daß fie von den Aſchen⸗Capel⸗ 


len darinne einen Vorzug haͤtten, daß man ſie 


nicht erſt lange ausgluͤhen, oder, wie die Pro⸗ 


e abaͤchmen duͤrffe; 2) Daß man 
zwar 


war er Fe 
auche, oder, wie ee ee 
zu Glaſe 8 ; doch auch nicht gar zu ſtarck 
baue ; damit das Bley nicht von dem guten 
Metall etwas raube und derſtreue; a Daß 
man auch eine gnugſame Quantitat Bley zu: 
fee, wenn man viel Unreinigkeit bey dem 
Gold und Silber vermuthet: insgemein 
nimmt man 16. Theil Bley zu 1. Theil des 
Metals, welches bey dem Gold oder Sil ber 
et. J 


| 8 17. Bißweilen geſchiehet auch das Abe 
reiben auf Probier⸗Scherben, welches ei⸗ 
gentlich verſchlacken Heift, oder in grolſo auf 
Treib⸗Heerden, da das Bley meiſt zu Glette 
gemacht; und auf die Seite getrieben wird, 
das Gold und Silber aber in der Mitten ſte⸗ 
hen bleibt: Aber, es behaͤlt auf dieſe Art das 
Gold und Silber noch etwas Zuſatz und muß 
Da ef der Capelle / oder dem T Test, zur | 
. ach een gebrannt werden. 
9H. 18. Wer mehrere und genauere Nach⸗ 
ric ht verlanget, kan Modeſtin Fachſens, Laza⸗ 
ri Erckers, oder von den neuern Schindlers 
und Paræi Probier⸗Buͤcher, it. Stahls An⸗ 
e jut 1 . 2 u! 


RR 


Te BE "Cap vn. 


N 2 


N Erden! beiffanı viel, 0 8 feiner | 
vorigen Geſtalt und Conſiſtent bringen, 
und wird ‚eigentlich von den calcinirten, vitri⸗ 


ficirten, oder auf andere Weiſe zerſtorten 
Metallen gebraucht, wenn dieſelbe durch ge⸗ 


hoͤrige Zuſaͤtze ihre vorige Flußigkeit und Be⸗ | 


ſchmeidigkeit erlangen. 
8.2. Solches geſchiehet nun aufztoeperfep 


Arteentweder; per eu oder werden, daß 


etwas von dem Subjecto genommen, oder 
demſelben zugeſetzt wird. Nach erſter Art, 


wenn die denen zerſtohrten Metallen anhan⸗ 5 
gende rauberiſche dalia oder Sulphura, durch 


dienliche Mittel weggenommen oder obtun- 
dit werden, daß das gediegene Metall wied 
zuſammen fließen kan. Z. E. Wenn man dem 
auro fulminanti durch die Caleination mit 
Schwefel die ſchlagende Krafft benimmt, 
und alsdenn mit Borrax zuſammen ſchmeltzt, 
oder wenn man nach Kr 


1 Fett abbrennen, und hierauf mitgemeinen 
ER flieffen laßt. 
K. 3. 


unckels Anleitung die 
lunam cornuam mit Unſchlitt oder andern 


ren allerdings ein Theil 


** { u 
? 5 279 
2 N 5 
= ee _ 
“ PM 


. s > Hieraus iſt leicht iu fhfefen 2 daß 
die bloſſen alk 0 


was, welches das Principium ſulphu- 
reum, wieder erſtatten kan, zu Huͤlffe genom⸗ 


5 men werden. Z. E. roher Weinſtem, und 


der daraus bereitete ſchwartze Fluß, Ruß, 
Kohlen, Pech „Seife, Unſchlit und aller⸗ 


hand Fettigkeiten; Wie denn aus eben die⸗ 
fein Fundament zu leicht⸗ füßigen Mater 


rien z. E. zum Vitro o Saturni und Antimo- 
nii, it. zum 
cle nirt 
5 Beforderung der Reduction kan gebraucht 
werden. C 


es 


150 


— ae dale, 90 

Theil ihrer Subſtantz entge⸗ 
het; Daher ſie ihre vorige Metallische Conft- 
| fene ummermehr wieder erlangen, wenn ih⸗ 
was ſie verlohren haben, nn an⸗ 


aliſchen Saltze in dieſem Falle 2 
nicht zulangen, wie zwar einige ohne Grund 
N 1 ſondern es muß nebſt den Saltzen 


Bley, wenn es mit Schwefel 
worden, die Limatura martis zu 


nf. S Stahls Anweiſung zur Me⸗ 
| alu, in der 8 befindlichen Einlei⸗ 


RUE 


A — Naben 


wird. Zur Noth kan ma 


cher⸗ 
ley 


| ro dein jeder, der die Metalla e will, 
vorher wohl lerne, ſie geſchickt zu reduciren, 
wie daran in particular. Arbeiten am meifien 
gelegen iſt. 

un 5. Das Revivificiren hat entlich nur 
ve bey dem Mercurio ſtatt, wenn nemlich derſel⸗ 
be entweder durch Schwefel oder durch aller⸗ 
hand corroſiviſche Spiritus acidos gebunden, 
und aus ſeiner lauffenden Art gebracht, oder, 
wie man insgemein redet, mortificirt wor- 
den; Hernach aber durch dienliche Zuſaͤtze 
wieder davon befreyet, und zu ſeiner vorigen 
| Fluͤßigkeit gebracht, oder lebendig gemacht 

wird. en a 
ed Gleichwie nun aber bet Mencuriug 
| auf unterſchiedliche Art gebunden, und aus 
ſeiner Fluͤßigkeit geſetzet werden kan; alſo 
ſind auch die Mittel unterſchiedlich, wodurch 
er wieder entbunden und revivificirt wird. 
3. E. der Zinnober, it. der fo genannte Ethi- 
Ops mineralis fan am beſten mit Eiſen⸗ Fei⸗ 
lig, oder geſtoſſenem regulo antimonii, revi- 
vificirt werden: Da denn der Regulus wie⸗ 
der ein rechtes Antimoniunı giebt, das da⸗ 
her auch antimonium regener aim heißt. 
Der Mercurius ſublimatus corroſivus und 


Suleis To in gar leicht lich die fluͤßi⸗ 
ge 


2 n 5 


8 2 1 


ge ge Geſtalt wieder erlangen, Tre men ihn 


entweder mit gleich ſchweren regulo anti- 
. monii oder Eiſen⸗ Feilig vermifcht, aus einer 
glaͤſern Retorte treibt: Da denn dorten ein 
feines Butyrum antimonii ubergehet, hier 
aber ein rother Sublimat aufſteiget, der an 
der Lufft zu einem gelben fetten Liquor wird, 
Das 'Turpethum minerale, das Arcanum 
corallinum, und andere mit aqua fort oder 
Spiritu nitri gemachte Præcipitata werden 
| oͤffters ehe lebendig, als einem lieb iſt, wenn 
man ſie nach der Vorſchrifft, die man hin und 
0 wieder findet, mit Spiritu alb. ovor. Spiritu 
tartari, oder ſpiritu vini, abfüffen will. Der 
Mercurius per ſe præcipitatus, oder welcher 
ohne einigen Zuſatz durch langwieriges Feuer 

im Sande figirt, und zu einem rothen Pulver ' 
worden, wird auch ohne einigen Zuſatz wie⸗ 
der! lebendig, und nimmt ſeine vorige fluͤßige 
und lauffende Geſtalt, biß auf ein wenig grau 
locker Pulver wieder an, wenn er in gluͤend 
Feuer komm. 

FH. 8. Sonſten aber iſt merckwünbig daß 
die Alcalia fixa, it. die fpiritus urinofi puri 
und falia volatilia non oleofa lange nicht ſo 
viel thun, den Mercurium wieder lebendig 
zu machen, als die oben erzehlte Stucke; Ger 


feen der Zinnober mit gleichen T . 
5 alls 


2 N ul 4 i 
E W 4 5 
— —.— naeh a ra ehe re ie 


r 


a5: lis volatilis C. 05 n Ab in Dies 
. egen, fl gar nicht dadurch alterirt 
$ bird. 1 D 


ſo ſchn ver ſalis volatilis C. C. abgerieben, und 
an die kufft geſtelet, wird weder feuchte noch 

lebendig; welches doch in wenig Stunden 
geſchiehet/ wenn man ihn nur gröblich pulve- 
riſirt, und auf ein Humern a wee een 
1 1 4439 15 15 * ar 


ji 59 10 Maid Aut 
gleichen, Ni Bann bar 


05 AR MN beſhlagen. 5 
3 Ferien muß man ſich nach edeſhaf 


Mereurius ſublimatus mit eben 


fenheit des Leims richten, den man zuen . 
Hand hat. Iſt derſelbe ſehr fett, fo muß 5 
man den dritten oder vierdten Theil klaren 
Sand darunter nehmen: iſt er aber mage⸗ 
rer, ſo braucht er dieſen Zufas nicht; ſondern 
man lat 9 1 manihn dung 
11205 e 
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ben, und von denen dasinn beſndlcchen rf. Peer | 
ſen Steinen ſondern kan. Alsdenn feuchtet 
man ihn mit Herings⸗Lacke, Rinds⸗Blut, 
oder nur mit Saltz⸗Waſſer an, laͤßt es zum 
wenigſten eine Nacht wohl durchweichen und 6 
knetet ihn darauf noch einmahl unter einan⸗ 
der. Alsdenn kan man die eiſernen Oefen in⸗ 
wendig damit ausſchmieren, oder die Retor⸗ 
ten, ſo ins freye Feuer gelegt werden, damit 
beſchlagen. BERN : 
Solte das Lutumjim trocknen allzuviel 8 
Riſſe bekommen, ſo kan man, ſolches zu ver⸗ 
huͤten, wenn der Leimen obgedachter maſſen 
durchgeſiebet worden, ehe man ihn anfeuch⸗ 
tet etwas Spreu, oder geſchlagene Haare wie 5 


man ſie in die Polſter⸗ und Lehn⸗Stuͤhle 


ſtopfft, darunter mengen, und denn mit Saltz⸗ 
Waſſer einmachen. Doch wird man ſchwer⸗ 
lich verhindern, daß er gar keine Riſſe kriegt. 
Daher muß man das Lutum, wenn es tro⸗ 
cken worden, mit einer naßgemachten Hand 
überfahren, und die Riſſe verſtreichen. 
Hat man etwas capitis mortui vom Aqua 
fort zur Hand, oder will ein wenig geſtoſſen 
Glas, Hammerſchlag und dergleichen darun⸗ 
ter nehmen, kan es nicht ſchaden. Doch wird 0 
1 nicht nothwendig erfordert. l 
Wenn nun die Hefen, 8 mit 1 2 | 
N 


chen Luto ausgefüttert worden, recht tro⸗ 

5 cken, und die Riſſe wieder verftrichen ſind:kan 
man ſelbige inwendig mit zartgeriebener und 

mit Waſſer angefeuchteter Bleyglaͤtte übers 


fahren, wie die Topffer zu verglaſuren pfe⸗ | 
‚gen, ſo brennt es ſich hernach fein glatt. 


” 


cum, 
Die Fugen der Retorten und Reci⸗ 


pienten zu vermachen, wenn man in freyem 
Feuer deſtillirt, desgleichen die Kolben und 
andere Öläfer zu beſchlagen, wenn man ſie | 

im Sande in ſtarcker Hitze brau. 


15 chen will. 8 0 
Man nimmt Ziegel Erde oder ſolchen Lei⸗ 
men, wovon man Ziegeln ſtreichet und bren⸗ 


net, laͤßt ihn recht trocken werden, daß man 
ihn durchſieben kan, alsdenn miſcht man et⸗ 
was Spreu darunter, und feuchtet ihn nur 
mit ſchlechten Waſſer an. Er muß aber zum 
wenigſten eine Nacht liegen, da man ihn 
iachmahls durch einander knetet, und die 
Fugen zu vermachen braucht. Die Glaͤſer 
ber beſchlaͤgt man nur eines Meſſer⸗Ruͤ⸗ 
kens dicke, und wenn das Lutum im trocke⸗ 
en Riſſe bekommt, uͤberfaͤhrt man es noch⸗ 
ſahls mit einer naßgemachten Hand. End⸗ 


. lich 


3 
lich wenn A er trocken, ſo bentreiht man 
ſowohl! die Fugen, als auch die beſchlagene 
Glaͤſer mit ein wenig Lein⸗Oel, (doch nicht zu 


viel ſondern nur hin und wieder weil es ſonſt 


gar zu hart wird, und die Glaͤſer zerdruͤckt / 
ſo kriecht das Oel gleich hinein und giebt dem 
Luto, wenn es hernach in die Hitze kommt, 
eine ungemeine Feſtigkeit: wie das Experi- 
mentum Ferriferum Boccheri bezeuget, da 
er aus ſolcher Ziegel⸗Erde und Lein⸗Del ein 
rechtes Eiſen zu machen angewieſen. Vid. ej. 
Supplem. I. in . eh it. Miner. 
Aren. L. A. 5 854. MR 


2. Tinktitn. > Ari 


Daun ja auch die Riſſe e der. 
Mi Glaͤſer, zu vermache. 


Man nimmt ungelöfchten Kalk, reißt ſol⸗ 
Kae, klein, und macht ihn mit weichem 
Qvarck⸗ oder friſchen Kaͤſe an, daß er gleich⸗ 
ſam zu einer duͤnnen Salbe wird die man auf 
ein Laͤppchen oder weich Pappier ſtreichet N 
und ſolches alsdenn um die Fugen ſchlaͤgt, 
oder auf den Riß legt. NB. Man muß aber 
nicht mehr einmachen, al man auf einmahl 
zu verbrauchen gedenckt. Denn in einer hal⸗ 
. ads wird es gleich harte. Wenn 

2 man 


| zur Chumte. 8 


m e geſtoſſenen Kalch mit Ex⸗ 
ert weiß zum Teige machet, ſo gleich auf einen 


Lappen ſtreichet, und die e der eee * 


2 8h ee 


wen md Spalten der Gläfer i 


Bu verſtreichen. 
Wenne ein Glaß öffters nur ein bein Riß⸗ 


5 nge es leicht, daß ſolcher 
hernach, wenn das Glaß erhitzt wird, weiter 
geht, und das gantze Glas verderbt. Solchem 
nun vorzukommen, kan man entweder vor⸗ 


ba Lutum, oder, wenn man corro- 


ſtviſche Spiritus in dem Glaſe zu tractiren hat, 
5 folgendes gebrauchen; Man nimmt Menni⸗ 
ge, oder Bley⸗ Glaͤtte / reibt ſolche klein, und 


macht ſie mit Lein⸗Oel⸗Firniß zu einer zarten 
Salbe. Damit kan man die Riſſe uͤberſtrei⸗ 


chen. Es haͤlt ſehe wohl, muß aber lange Zeit 


haben, ehe es trocknet. 


5. Immerwdährendes em 


We ches nichts durchdringen laͤſ⸗ 


0 U und ſo gut haͤlt, als wäre es zu: 
| geſchmoltzen. | 
iich mache 1 Fimiß: Rec. 


5110 3 | äthar- 


©... 


Man nimmt Schweins-Blafen,oder auch 
zarte Rinds⸗Blaſen, ſchneidet ſie breit und 


ziehet ſie auch wohl mit Bind⸗ Faden ein we⸗ 


ii: iedes 24. Loth. Maftix,San- 


thargyrii,Mi 


daracæ, Vitrioli albi, iedes 1. Loth, ſtoſſees 


zart und koche mit 1! Maaß reinen Lein⸗Oel, 
mit linden Feuer gehöriger Maßen einen x ir⸗ 
niß. Nun nimm einen wohlgeſchlemmten Lei⸗ 


men und Mennige gleichviel, Bley⸗Glette 
halb jo viel, zart pulveriſiret und vermiſchet. 


Dieſes vermiſchten Pulvers und des gedach⸗ 


ten Firniſſes gleichſchwer, nimm und koche es 
zu einer mafla, die kan man dünne und dick 
machen, wie man will, nachdem man ſie bey 


ſchwachen oder ſtarcken Feuer brauchen will, 


man druͤckt es nur feſt um die Fugen, es läßt 
auch die penetranteſten Spiritus nicht durch⸗ 

gehen, und man kan es immer wieder brau⸗ 
chen, wenn es zu trocken wird, kan man es 


ſtoſſen, und mit friſchen Firniß kochen. 


6 . Eine andere Manier. 
Die Fugen zu vermachen, wenn 


man fübtile Spiritus urinoſos, oder oleo- 
os ardentes deſtillirt. 


lang, als nöthig iſt, weichet fie in laulich 
Waſſer, und ſchlaͤget ſie naß um die Fugen, 


nig 


N 


1 nie an, ſo ichen ſe fin wenn 2 trocken wer⸗ wer⸗ 
den, ſehr veſte an, „und ſchlieſſen gar genau. 
. Deſtillation zu Ende, fhläget 
man einen naſſen Hader über die Blaſe, ſo 
weichet ſie nach und nach loß, daß man ſie oͤh⸗ 
ne Zerreiſſen abbringen, und wieder von neu⸗ 
en gebrauchen kan. Doch endlich werden die 

Blaſen hart, und faſt brüchig, N daß ſie nicht 


mehr recht veſte ſchlieſſen. 0 


Ferner iſt auch zu mercken, daß man zwi⸗ | 


ſthen die Fugen der Helmen und Kolben, wie 


doppelt Papier legen, oder umwickeln muß: 

Theils damit die Glaͤſer beſſer ſchlieſſen theils 
auch, damit die Recipienten, wenn die Retor- 
ten zuletzt gluͤhen, nicht fo leicht ſpringen, in 
welchem Falle man auch einen Vorſtoß zwi⸗ 


Pe die Retoren an Ane 7990 


7 „Föͤllung des Aquæ fortis. 


Das Aqua fort, wie man es insgemein 
kauft, oder auch wie es in der erſten Deſtilla- 
tion uͤbergehet, iſt nicht tuͤchtig, das Gold 
und Silber reine zu ſcheiden. Denn es lol- 
virt das Silber nicht reine auf „ſondern läßt 
von dem ſolvirten etwas wieder fa len, in Ge⸗ 
ſtalt eines weiſſen Schlammes, welches alſo 
s F en 
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der Retorten und Vorlagen allezeit 
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bey dem & G 'olde bleiben, und die Probe falſ ch 
machen wuͤrde. Daher muß man es zuvor 
folgender Geſtalt laͤutern, oder 8 | 
ſonſt nennet, fällen, Nemlich man nimmt et⸗ | 


wird ſondern klar bleibt, fo iſt es recht 
zur Scheidung tuͤchtig. Man kan es W a 
| e filtriren, ſo kommt man eher darvon. 


Anetung 7 5 


was von dem ungefällten aqua fort, thut ein 
wenig ausgebrannt Faden ⸗Silber oder an⸗ 


der rein Silber, auch wohl Kupffer hinein, 
und laͤſt es in der Wärme, ſo viel als es kan, 
ſolviren. Von dieſer Solution des Silbers 
oder Kupffers gießt man in das andere unge⸗ 
faͤllte Aqua fort etwas hinein ſo wird es gantz 
weiß und truͤbe, das laͤſt man Tag und Nacht, | 


oder biß es fich geſetzt, ſtehen: Wenn es klar 


worden, ſo gießt man von der vorigen Solu- 
lution des Silbers mehr hinein: wird es wies | 


der weiß und truͤbe, ſo iſt es noch nicht recht 


gefaͤllt. Daher läßt man es wieder ſtehenund 


ſich ſetzen, gießt abermahls von dem ſolvirten 
Silber hinein. Wenn es nicht mehr trube 
t, und 4 


Der weiſſe Schlamm, der ſich in Fallung 


des aqua forts zu Boden ſetzt, iſt nichts an⸗ 


ders, als ein Silber⸗ Kalck, welchen etliche fuͤr 


eceine lanam cornuam halten: Aber er iſt nt 
ſio fluͤchtig und leichtfluͤßig; ſonbern kommt 
5 er Süͤber⸗Kolck am Sehe aus dem 


f aqua 4 
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Vcalibus, tam s 
uam volatilibus. 
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SER Je Product Chymica konnen gröffe: 
€ Fa 8 Theils unter folgendeg. Claſſen ge⸗ 
bracht werden. Nemlich ſie ſind entweder 


Salina, oder Sulphurea, oder Perrea. Die 


dalina ſind entweder Alcalia oder Acida, oder 
alla ſeu enixa. Die Se ſind ent⸗ 


„ | a En weder 


t wo den: Kan daher viel leichter redu. 
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en... Malen: 
weder volatilia und liquida, wie die olea de- 
ſtillata und Spiritus ardentes, oder conſiſten- 
tiæ mediz, wie die Eſſentiæ und Extracta 
Vegetabilium, oder ſicca, wie die reſinæ, ſio- 
res Sulphuris, Cinnabaris. Die Terrea ſind 
entweder gantz fix, wie das antimonium dia- 
phoreticum, Bezoard. min., Antihect. Po- 
teri, Croci Martis varii; oder nur halb fix, 
wie der Mercurius vitæ, vitrum antimonii, 
und die meiſten Magiſteria per ſolutiones & 
præcipitationes parata. e 
9.2. Die Salina werden am fuͤglichſten, wie 
allbereit gedacht worden, ebenfalls in 3. Gat⸗ 
tungen eingetheilet. Die erſte begreifft die 
Alcalia unter ſich, tam fixa quam volatilia ; 
Zu der andern gehoren die Acida; die dritte 
machen die Salſa, welche entweder liquida 
oder ſicca, volatilia oder fixa ind. 
§. 3. Die Alcalia haben ihren Namen von 
einem gewiſſen Kraute, ſo am Meer und an⸗ 
dern ſaltzigten Orten waͤchſt, und von den 
Arabern Kali genennet wird. Dieſes hat man 
nebſt andern am Meer gewachſenen Kraͤu⸗ 
tern zu Aſchen gebrannt, und ein Saltz dar⸗ 
aus gezogen, welches man daher Sal herbæ 
Kali, oder mit Beyfuͤgung des Arabiſchen 
Articuli Alkali genennet. Hiervon hat man 
Anlaß genommen alle Salia lixivioſa, die aus 5 
e 8 denen 


denen zur N ver R 2 
bereitet werden konnen, Alcalia zu nennen. 


Weil nun dieſe alle mit allen ſauren Dingen 
efferveſeiren, und die Säure ihnen beneh⸗ 
men: ſo iſt nachgehends die Benennung noch 


weiter extendiret, und auch den Spiritibus 


1 und Salibusurinofis beygeleget worden. Ja 
man hat ſo gar den Kalck/ die Kreide, das C. 


C. uſtum, und faſt alle terrea mit unter die 


Alcalia rechnen wollen. Weil aber dieſe letz⸗ 
tere ſich nicht im Waſſer olviren, und mit 
demſelben durchs filtrum gehen, weiches doch 


ein Haupt⸗Requiſitum eines Sal bes iſt ſo 


thut! 
. gene 
. Be nur Ant-acida. 


7 = 


an beſſer, man bringt ſie unter eine ei? 
„iaffe, oder nennt ſie uhren dem, 


64. In Betrachtung deſſen haben wir nur 


. 2. St sten von alcalibus, nemlich fixa und vo- 
latilia. Jenes ſind die Salialixiviofa per in- 


cinerationem aut calcinationem parata; 


Dieſes ſind die ſpiritus und Salia volatilia 


urinoſa. Unter denen alcalibus fixis ſind die 


bekannteſten und gebraͤuchlichſten das Sal 
Tartari, nitrum fixum, der ſo genannte 
ſchnelle Fluß oder das Sal Te artari extempo- 


raneum, die Potaſche, die Soda Hiſpanica, 


und endlich die aus Urin und Schweiß: trei⸗ 


3 benden grautern bereitete Sala, E. das Sal 


A Ga 


4 7 ö 
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S. 5. Das Sal T. artari übertrifft allerdings | 
| an Reinigkeit, Fluͤßigkeit und Annehmlich⸗ 
keit die gemeine Potaſche, oder dasjenige al⸗ 
cualiſche Saltz, welches aus der gewohnlichen 
Holtz⸗Aſche ausgelaugt, in eiſernen Keſſeln 
eingeſotten, und nachgehends in beſondern 
Calcinir-Oefen nochmahls ausgegluͤhet 
wird. Zwar mag daſſelbe ehedeſſen vielleicht 
aus Wein⸗Reben⸗Aſche, welche auch ein ſehr 
ſcharffes und weiſſes Saltz giebt, gemacht 
worden ſeyn: Daher es auch noch den Na⸗ 
men cinerum clavellatorum führet. Und 
alsdenn haͤtte man kein Bedencken, daſſelbe 
dem Salitartari gleich zu ſchaͤtzen oder zu ſub⸗ 
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itzund bereitet, und unter dem bekannten 
Namen der Potaſche verkaufft werden, kan 
man dieſelbe, wenn man zu einer beſondern 
u Nedicinifchen: oder chymiſchen Intention 
ein reines Alcali braucht, nicht promiſcue 
vor das Sal Tartari nehmen, oder zum 
wenigſten muß man die Pot⸗ Aſche von 
dem bey ſich habenden dale enixo, entweder 
durch Auflöſung in kaltem Waſſer, oder per 9 
deliqueſcentiam ſpontaneam ſcheiden, Wie 
erer in n Ob£ Chymicis P. II. c. 


A er N 4 N. 


4 . 1 ö * | * 
rr ] een den 


ſtituiren. Aber wie die eineres clavellati | 


eigen Arbeiten, z. E. das Sal Partari 
in ein fluͤchtig Saltz oder urinofifchen Spiri- 
tum zu bringen, iſt dasjenige am dienlichſten, . 
welches aus dem 
tari ohne vor 
* ausgezogen worden, als welches aus dem 
weiß ⸗ gebrannten Meint 
wird: wie Ludovici in einem abſonderlichen 
Tractaͤtchen, ſo er de Volatiliſatione falis _ 
Tartari geschrieben hat, aus mr zu. mu 
bung bezeuget hat. 

§. 6. Das fal tartari entemporanbüm; 
oder der ſo genannte ſchnelle Fluß, wird aus 
gleichen 2 
Wein⸗Stein gemacht, die man klein geſtoſſen 
unter einander miſcht, und in einem gluͤhen⸗ 
den Schmeltz⸗Tiegel verpufft. Wenn man 
ung 
nimmt ſolche unter einander reibtzuſammen 
anzuͤndet und ausbrennen laͤßt , ſo giebt es 


aber 


nicht 


bleibt viel von der Subftanda carbonaria des 
Fartari darbey. Daher es insgemein der 
ſchwartze Fluß genennet, und mehrentheils 
zur Reduction der calcinirten Metalle ge⸗ 5 
braucht wird. 
Me tartari erte mporaneo nicht ſehr unterſchie⸗ 


zur b chm 


——— — 


pag. 36.1. ſeqq. gar wohlerinnert hat. Ja 


5 ‚apite mortuo fpiritus tars 
hergehende weitere Caleination 


Stein ausgelauget 


Theilen von Salpeter und rohen 


heil Nitri 2. Theile Tartari erudi 


ein reines weiſſes Saltz, ſondern es 


Das falfixum iſt von dem ſale 


den, m 


, 
den, auſſer daß hier ſtatt des Wein⸗Steins 
Kohlen⸗Geſtuͤbe genommen wird. Nemlich 
man laͤßt das Nitrum in einem Schmeltz⸗ 
Tiegel fließen, und traͤgt im Fluße gröblih 
geſtoſſene Kohlen nach und nach drauf biß ſie 
ſſiſſtich mit dem Nitro nicht mehr entzuͤnden. 
sAlsdenn laͤßt man es noch eine Weile fließen, 
And gieſſet es in einen warm gemachten eiſer⸗ 
nen Morſel aus, da es dann im Erkalten gar 
gruͤnlich wird, woraus ein gewiſſer Chymi- 
cus, Chriſtianus Adolph. Balduinus, was 
beſonders machen will, und mit ſpiritu N 
rectificatiſſ. eine rothe Tinctur zu extrahi- 
ren lehret, die er mit dem prächtigen Titel ei⸗ 
ner Gold⸗Tinctur beleget. Vid. ejus Aurum 15 
Auræ, Lipſ. Anno 1675. in imo editum. 
Wenn es aber an der Lufft liegt, zerfließt es 
wie andere Alcalia in einen fetten Liquorem, 
welcher von etlichen Alcaheſt Glauberi, ins- 
gemein aber Liquor nitri fixi genennet wird, 
und giebt derſelbe gar ein feines Menftruum, 
das Succinum, die Myrrhen und andere 
Sulphurea aufzuſchlieſſen, wenn man ſie da⸗ 
mit imbibirt,ehe man ſie mit Spiritu Vini ex- 
trabirt ; n a ra e 
F. 7. Die Soda Hiſpanica iſt von dem 
Ale tartari, nitro fixo, und denen gemeinen 
ſalibus lixivioſis darinnen unterſchieden, 2 4 
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zur r chymie. 
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| 2 Sräusenn bereite N 


wird, und daher dem falialkali der Alten am 


naͤchſten kommt. Über dieſes giebt fie auch 

f viel feinere und dauerhafftigere Glaͤſer, als 
die aus gemeiner Aſche bereitete Saltze, da⸗ 
von die Glaͤſer gar wandelbar werden, und . 


leicht von ſauern menſtruis, ja ſo gar von der 
bloßen Lufft zerfallen. Conf. Stahls Metal: 


lurgie in der darbey befindlichen Einleitung 0 


zur Grund⸗Mixtion pag. 318.9. 34. 


9. 8. Die andern lalia fixa aus Kraͤutern | 


werden meiſt zur Artzeney angewendet, den 


Schweiß und Urin zu befoͤrdern. Und iſt diß⸗ 


falls gar berühmt das lixivium benedictum 
Mynfichti. Doch ruͤhmen einige das Al fili 


eis auch zu den Glas⸗Arbeiten, und das alfi- 


xum von Eſchen⸗Holtze, oder auch nur die 
Aſche von der Rinde und Reiſern des 
Baums die Haut ohne ſonder liche Schmer⸗ 
| Ben aufzuäßen. MEN 

F. 9. Von der Wirckung dieſer Salze! in 


dem menſchlichen Leibe iſt ein groſſer Streit, 
ob fie die vires ſpecificas ihrer ſimplicium 
behalten. Dieſen Streit zu entſcheiden muß 


man theils die Krafft der Kraͤuter ſelbſt, 
theils die Bereitungs⸗Art genau erwegen. 


| Denn, wenn die Wu unn eines Krautes 


vor⸗ 


Sur 


ugleich etwas ſaltzicht if, weil ſie aus de⸗ 
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9 i 5 Aulettüng: 6 1 
vornemlich in einer flüchtigen, ſtarck riechen 


die lalia fixa von purgirenden Kraͤute 
purgiren, von gifftigen Vegetabilibus keinen 


N „ PIE A e wi. 


den oder ſcharff ſchmeckenden Subftan beſte⸗ 
het; ſo wird freylich dieſelbe durch das Calci⸗ 
niren oder Verbrennen weggejaget; alſo, daß 


rn nicht 


Gifft, und von tummachenden ümplicibus 


keine narcotiſche Eigenſchafft mehr haben. 


Aber was die eroͤffnende, zertheilende, 
Schweiß⸗ und Urin⸗treibende Krafft betrifft, 
0 wird ſolche nicht allein nicht aufgehoben, 
ſondern auch unterſchiedenen Vegetabilibus 


8 durch die Calcination gegeben. let ze ; 


9. 10. Ferner, wenn man die Kraͤuer ſein 


linde calcinirt, und ſie fachte über einander 
verglimmen laͤßt; ſo behalten die daraus be⸗ 
reitete ſalia auch mehr von den Kraͤfften ihrer 


ſimplicium, als wenn man fie mit ſtarckem 
Feuer, oder gar mit Schwefel caleinirt, oder 


die ausgelaugte Saltze nach der erſten Coa- 
gulation noch etlichemahl ausgluͤhet, ſolviret, 


und wieder coaguliret; ob ſie gleich auf die 
erſte Weiſe etwas braun bleiben, und nicht ſo 


weiß werden, auch eher an der Lufft flieſſen, 
als nach der letzten Manier, ſo ſind ſie doch an 
medicinaliſchen Kraͤfften dieſen weit vorzu⸗ 


ziehen. Geſtalt denn Borrichius de Her: 
met. & vet. een L. II. c. 5. h. 8. 
Bar, 


ENT 


yf 


| een den Rath giebt, daß 


aleiniren, und alsbald auslaugen ſolle. 
9. A. Von dem Effect der fixen alcaliſchen 


Saltze ſo ſie in Auflͤſung des Schwefels und 1 


Antimonii der Kieſel⸗ und anderer Steine, 
deßgleichen in Præcipitirung allerhand durch 


ſaure Menſtrua gemachter Solutionum be⸗ 
weiſen, iſt allbereit oben Meldung geſchehen. 


Hier wollen wir nur die doppelte Veraͤnde⸗ 


rung derſelben nochmahls zu bedencken ge 


San walte die alcalia fixa erlangen, wenn fie 

mit lebendigen Kalck oæmentiret werden, 
oder wenn man ſie offt an der Lufft fließen 
laͤßt, und wieder coagulirt. Sintemahl ſie 
auf den erſten Weg eine mehrere Scharfe, 


durch die letztere Methode aber eine ungemei⸗ 


ne Fluͤßigkeit und Durchbungenheit be⸗ 
ame, Rif b imon = 
mant Veranlaſſung welcher die Lalia xa 


2 den ſehr hoch i in der Medicin ruͤhmt, und das 
ſal tartari volatili fatum! faſt ſeinem Alcaheſt 
gleich ſchaͤtzt, ſich ſehr bemuͤhet, die alcalia 
fixa dahin zu bringen, daß ſie uͤchtig 

* 9 25 gar über 8 Helm ſi 


Pe. 0. folches wohlbebächtigerimmert 
| man die Kräuter in verfhloffe enencheſchirren 
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ten aber hat man auf des Hel- 
m, wenn ſie fluͤchtig gemacht wor⸗ 7 5 
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fiilliren ließen. Zwar hat E er elbſt 
in ſeinem Tr adtaru de Tribus 5 m 
Prineipüs 9. 84. hierzu einige Anleitung ge⸗ 
geben: indem er verfichert, daß, wenn man 
ein Alcali, 3. E, das fal Cinnamom. mit ſel⸗ 
nem eigenen ole deſtillato imprægnirete, 
und 3. Monat lang digerirte fo würde beydes 
zuſammen zu einem fale volatili werden wel: 
ches alles dasjenige ausrichten wurde, was 
man von dieſem Simpliei erwarten konte. 
eben dahin ziehlet auch des Stärckey 
Corrector Vegetabilium, da er nemlich das 
al Tartari mit oleo terebinth. imbibirt, dia 


gerirt, und unter einander reibt, biß es mit 


einander eine Seifen⸗aͤhnliche Ce onfifteng be⸗ 
kommen, daß es ſich ohne Abſonderung eini⸗ 
ger Oelichkeit gantz in warmen Waſſer aufld⸗ 
ſen laͤßt. Er verſichert auch Ludovici in ei- 
nem abſonderlichen Tractaͤtgen, ſo er von die⸗ 
fer Materie, nemlich de volatiliſatione ſalis 
| tartari gefhrieben; p. 48, daß er das ſal Par- 
tari mit feinem eigenen oleo empyrevmatico 
mbibirt, zuſammen in eine Retorte gethan, 
und den Winter über nur auf dem warmen 
Ofen liegen laſſen ſo habe ſich nachmahls das 
ſal Tartari faſt gaͤntzlich! in ein al volatile ſub. 
limiren laſſen. Alſo hat dieſer Weg, die ſalia 
| 0 An 3 
ata 
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— dun gern 1 e e I T 
eee ee, daß man ſie 


zuvor mit Eßig ſaͤttigen ſolle, ſo wuͤrden ie 


die olea deſtillata lieber annehmen. Der 
Herr D. E 4 dieſen Vorſchlag, 
man könne die ſalia fixa, weil fie noch warm 
e Ba nur ein wenig mit 
gleichen deſtillirten Oelen anfeuchten, 
und a sdenn an der Lufft fieſſen laſſen / per 
deliqv.3 ‚Hätte ſich ja von den daraufgegof⸗ 
ſenen Oelen wieder etwas geſondert; ſo 
koͤnnte man es abgieſſen, das Saltz linde coa⸗ 
liven, ab bite nen flieſſen 
IL wide man in etlichen Wochen 


5 möglich wäre; | Conf. Stahls Anweiſung 

— tallurgie in der darbey befü dlichen 

J zur Grund⸗ eee pag. 923. 
5. RN Hin.) 

18.134 Andere 75 E. der 5 0 Rape 

— — Lullianorum, it. Chriſtoph 
nhar! din einem Traclätgen ſo er das Licht 


nennt. haben das lal Partari durch 
einen höchſt krectifi 
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eirten Spiritum vini 
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gleich fo wohl ber an als auch das 
al tartari mercklich geaͤndert wird, ſo fehlet 
doch noch viel, daß es ſolte gar aufſteigen: 
Wie nicht allein Ludoviei,in.obgemeldten | 
1 Tractätchen, ſondern die Erfahrung ſelbſt ei⸗ 
„ nen jeden, der es verſucht, lehren wird. r 
was wahrſcheinlicher iſt derjenigen Vor⸗ 
ſchlag, welche die faliafıza erſt mit aeeto de- 
ſtillato ſaͤttigen / und hernach mit einem Spiri⸗ 
tuurinoſo vereinigen, und fluͤchtig zu machen 
N es doch woch harte genug hal⸗ 
ven fle i diene un 
9. 14. Wir e aber hierbey nicht 
linger aufhalten, ſondern ſchreiten vielmehr 
zu den Alcalibus, die vor ſich ſchon fluͤchtig 
find, Unter dieſen iſt nun der Spiritus un 
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Rn Sal volat. urinæ am bekanntesten, daher auch 
17 die andern alle den Namen bekommen, a 
1 5 urinoſa genennet werden. Zwar nennt man 


ſie auch df ters ſchlecht weg ſalia volatilia, und 
haͤlt dieſe Benennung für ein Ynonymum, 
mit den alcalibus volatilibus. Allein es giebt 
auch ſalia volatilia acida „dergleichen das ſal 
volatile ſuccini ift , wie auch das oleum vi⸗ 
* triol. und ſpiritus ſalis, wenn ſie ohne vorge⸗ 
Bi ſchlagene Feuchtigkeit, oder bey groſſer Kaͤlte 
deeitilliret werden, in der Geſtalt eines trocke⸗ 
nen Saltzes TR Daher ee 
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12 Anleitung | 5 
aus allen Theilen derſelben nicht allein aus 
Urin und Hoͤrnern, ſondern auch aus den 
Klauen, Haaren, Blut, Fleiſch, und ſo gar 
aus der Seide einen urinofifihen Spiritum 
und {al volat, bekommen. Doch weil ſie 
entweder gar zu widrig ſind, oder weil ihre 
Krafft noch nicht zur Gnuͤge bekannt wor: 
den, ſo bleibt man mehrentheils bey obge⸗ 
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N e zum Biene nf wer- 


0 desgleichen thu 
| perde,; und der Spiritus falis Ammoniaci 

it Pottaſche deſtillirt viel lieber N daß er ein 

g trocken fal volat. giebt, als wenn er mit Kalck 


gemacht worden. Bey dieſen 3. Sorten, 


nemlich dem Spiritu Urinz per fe; dem Spi- 
12 ien aus Salmiac mit Pottaſche, oder 
Spfri gemacht; Und dem Spiritu aus * und 
a Calce viva, ift folgendes zu bemercken: 1.) 


er Spiritus Urinz per ſe, wenn er nicht, 


i nachdem alles Phlegma davon, von ſeinem 
reſiduo abgezo 
| gern in einen ſpiritum eoagulatum, wenn 

aber entweder alles biß auf die truckene, 
oder der erſte wahre Spiritus Lrinoſus vom 
e mort. abgezogen wird, ſo laͤßt er 


dom Phlegmate ſcheiden, und in ein 
trocken O volatile bringen: Die raiſon iſt, 
el Baar: dem Phlegmate, ehe noch das 
8 G 4 | oleum 


geht dieſes bey den ſalibus 


4 5 — V Ae AN: 5 gemacht eee 
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gen wird giebt ſich nicht 


nu 


nach eee cee em 
15 wenn 2.) aus dem Salmiae der ſpirituns 
Urinz mik Pottaſche, oder ſal T 'artari, ent: . 
bunden wird daß da ein häufiges la volarile 
ſteiget; Hingegen wenn er mit Calce viva 
loßgemacht wird, nur ein liquider Spiritus 
ſteiget, und ſolcheb Spiritus ſchwer in ein tru⸗ 1 
cken ſal volatile zu bringen. Die raiſon iſt im 
Unterſcheide des zugeſetzten zu ſuchen, da die 
Poyttaſche ein Saltz, ſo ex acido & Terra be- 
ſtehet; der Calr viva aber nur ein bloſſes 
Terreum iſt. Wenn nun der Salmiac zur 
Pottaſche, oder file Tartariz geſetzet wird fo 
greifft das aeidum ſalis communis im Rin 
hie Terram Salis Fr oder det erm | 

t 
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4 2 und a abgeſto je 
und der pirtrus Urinz; zugleich auf / abſo 


ö fabſorbi⸗ 
ren ſich mit einander, underſchemeh als ein 


trocken lal volatile. Dahinge 
Salmiac zum Calce viva kommet, ſo faſſet das 


acidum alis auch die Terram Calcis an und 


laͤßt den ſpiritum Urinz fahren / weil u- 
Kalck kein Ford oder deſſen gar ein went 


| ges hat, fo: 


keln auf, in lquider Geflalt; zum wenigſten 


1 empfaͤhet er nicht ſo viel acidum, als zu 
feiner coagulation noöthig / daher auch fol: 


cher ſpiritus ſchwer in ein trocken Salz zu 


bringen. 19 07 Im nz bus N 775 NO - „Sr 
ER Dieſer Unterfehiebverbienet auf 
angemercket zu werden, welcher ſich zeiget 
zwiſchen den fpiritibus urinoſis; welche aus 
der Putrefaction entſtehen, oder durch Kalck, 
Pottaſche, und andere lalia lixivioſa entbun⸗ 
den werden, und zwiſchen denen, welche erſt 
durch ſtarckes Feuer ausgetrieben werden. 


Jene ſteigen in der Deſtillation noch vor dem 


5 1 Phlegmates dieſt aber kommen erſt nachdem 
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gen, wenn den 
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und rein als ein ches lis Amend 


ale Feuchtigkeit herüber it, und das Dem 
ur- Gefaͤße zu glühen anfängt Jene find viel 
eee pee . fluͤchtiger, dieſe hingegen 
mit vielem oleo empyrevmatico tenden 
und daher ziemlich ſtinckend. nt 

FH. 21. „Doch legen ſie den uͤblen Geruch 
bench abwenden auch umeingut Their 


ner und ler, wenn man ſie erſtlich von dem 

den oleo empyrevmatico 
durch einen ſpitzgen glaͤſernen Trichter beſt⸗ 
moͤglichſt ſcheidet, und hernach im Balneo 
uͤber etwas Pottaſche, oder uͤber ihr eigenes 
Caput mortuum, das zuvor biß zur Weiſſe 
— n een ng | 


bus, die doch h beyde ſehr widrig find, ſollar 


werden. 
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F. 22. Sonſt i iſt auch zu 3 daß die 5 


Spiritus urinofi beneredlificati & dephleg- 
mati mit einem Spiritu vini redtificatifl. fh 


cCoaguliren. Sonderlich thut ſolches gern 


der ſpiritus C. C und ſpiritus ſalis Ammo- 


niaci mit Pottaſche gemacht. Mit dem ſpiritu ; 
urinoſo aus den Wein⸗Hefen, desgleichen 


mit dem ſpiritu ſalis ammoniaci per calcem 
vivam parato, geht es ſchon nicht ſo leicht an. 
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W enn aber Wr coagulum ex tali ſpi- 9 


bir wine Tann indie Warme 
b it einander per alembicum im 
regen wird, ſo wird es fluͤßig 


mat e ieſes we bene man ee ne head 


zu thun, Peer kan den pri. fis A un- 
| won, vel urinæ hmen, der mit Kalck ge⸗ 
m den. 2 enn, derſelbe coagulirt ſich 
ö mitden ene nicht, undfolvivt doch 
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DE MENT 
daß das flxe Saltz des Blutes einen fpiritum 
acidum gebe; auch dergleichen aus dem Sale 
fixo Urinæ zu erweiſen ſtünde: ſo iſt es doch 
mehr eine bloſſe Curioſitaͤt, als eine nuͤtzliche 
und practicable Arbeit. Ein ſpiritus acidus 
ex regno animali iſt folgender Geſtalt hervor 
zu bringen, man deftillirt einen Urin gelinde, 
biß aller ſpiritus Urinoſus und Phlegma her⸗ 
über, auf die legte, wenn es faſt trocken muß 
man wohlacht geben, ſoſteiget ehe noch das 
dicke Oel kommet ein penetranter ſaurer 
Geiſt, doch nicht in Menge, dieſes acidum vo- 
latile animale hat einige partes oleoſas bey 
ſich, dahero er, ſonderlich der, ſo ex Exere- 
mentis humanis gemacht wird, wie ein 
brennet doch mit einer etwas ſubtilern Flam⸗ 
me, Herr D. Johann Heinrich Pott machet 
in feiner Diſputation de Sulphuribus Metal. 
lorum, ein beſonderes Geheimniß daraus, 
und ſchreibet ihm beſondere Wuͤrckungen zu, 
ol er ſchon ſolches Menſtruum nicht mit ſei⸗ 
nem Nahmen expreſs nennet. Aus dem 
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 SxenfaleUrinz wird auch ein fPiritusAcidus- 
in Quantitat gezogen: Man ſetzt zu 2. Theil 
des falis Urinæ 1. Theil oleum Gli, oder 
ealeinirten Vitriol gleichſchwer, und deſtil 
krts, ſo ſteigt ein penetranter feuriger ſau⸗ 
rer Geiſt, gleich einem ſpiritu lalis com- 
Re un. 
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ram angeles an, und wacht daraus 5 
a0 falmirabile. 1 


ER Die acidaex bad inegali konnen 


füglich in g. Claſſen eingetheilet werden. Zur 
erſten gehoͤrt das acidum ſulphureo vitrioli- 
cum, d. i. der Spiritus und oleum vitrioli, 
ſpiritusaluminis ſpiritus & oleum ſulphu- 


ris per campanam, it. der ſpiritus aperitiv. 


Penoti. die andere begreifft das acidum ni- 
troſum, d. i. den ſpiritum nitri, den ſpiritum 
flammiferum Hoffmanni, aquam fortem, 


aquam regiam, ſpirit. nitri geaoard., Clyſſum | 


Antimonii. Zur dritten rechnen wir das 
acidum ſalis comm., nemlich den gemeinen 
ſpiritum falis, den fo genannten fpirit.vitrio- 
| iPhilofophi cum , a das Bae antimo- 
nii ſelbſt. 


518. Vrriel And Schwefel find zwar, 
was das Aufferliche Anſehen betrifft, ziemlich 


unterſchieden; aber ihrem Urſprunge nach 
einander aufs naͤheſte verwandt. Denn, 
wenn ein Schwefel⸗ oder V irriol-Kieß alſo⸗ 
bald, wie er aus der Erden kommt, in ver⸗ 


. ſchloſſenen Geſchirren ſublimirt wird, giebt 


er ein gut Theil verbrennlichen Schwefel und 
keinen Vitriol. Wenn er aber eine Zeitlang 

| ander * gelegen, zerfaͤllt er von ſich ſelbſt, 
| und 
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Alſo ift das acidum, ſo im Schwefel und Vi- 


unterſchieden, 


hl nicht weſentlich 


triol iſt, wi 


pur daß diefes duch in derſchlöſſen uche 


ſen durch ſtarcke Hitze kan loß gemacht wer⸗ 


den, welches bey dem acido ſulphuris nicht 
angehet. Denn der Schwefel ſteigt in ver⸗ 
ſchl oſſenen Gefaͤſſen durch ſtarcke Hitze unge⸗ 


trennet in ſeiner gantzen Subſtantz auf, und 
muß daher deſſen acidum durch das Anzuͤn 


den in freyer Lufft entbunden werden, da man 
den aufſteigenden ſauren Rauch, vermittelſt 9 5 
einer glaͤſernen Glocke, faͤngt wovon die Be⸗ 
nennung des tpiritus und oleifülphuris per 
campanam entſtanden. Zwar bekommt das 
acidum von der ſubſtantia inflammabili, das 


mit es verbunden war, im Anzuͤnden eine 


ziemliche Alteration und Fluͤchtigkeit, wel⸗ 


ches man leicht an dem penetranten Geruch, 
der ſich dabey findet, wahrnehmen kan. Al⸗ 


lein, an dem fpititu, oder oleo ſulphuris per 


campanam, iſt wenig hiervon zu ſpuͤhren. 


Denn, was von der ſubſtentis amm 
einige Alteration empfangen, wird ſo fluͤchtig / 


daß es auch vor dem phlegmate ſteiget, dero⸗ 


wegen berrauchet cs und gehet! verlohren. iv a 
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ER Will man alſo ſo dergleichen N 
Vvolat. ſulphuris fangen, ſo kan ſolches am bei 
b den duech ein alcali fixum geſchehen; auch | 
giebt es mehr fluͤchtigen Spirirum, wenn der 
Schwefel ſachte und lan am brennet. Das 
her kan man ein flaches 3 
oder Naͤpchen, mit geſtoſſenen S chwefel fuͤl⸗ 
len, legt einen Schwefel⸗Faden indie Mitte, 
zündet denſelben an, und laͤßt ihn ſachte bren⸗ 
8 nen und rauchen, uͤber den brennenden 
| Schwefel haͤngt man leinene Tuͤcher, die mit 
| aner ſtarcken Lauge von Potaſchen ange⸗ 
feuchtet ſind: Wenn ſie nun don dem Schwe⸗ 
fel Dampff wohl durchzogen, lauget man 
das Saltz aus den Tuͤchern wieder aus, und 
kocht es linde ein: So hat man ein befonder 
ſal ſalſum ex alcali fixo & acido fülpkur is vo- 
latiliſato compoſitum. Wenn man nun auf 
dieſes Sal gleich fo viel oder 3 olei vitrioli 
geuſt, und per retortam deltilirt, fo ergreiſft 
das alcali fixum das acidum vitrioli, und 
laßt das acidum ſulph. volatile fahren, wel⸗ 
es in Geſtalt eines ſehr durchdringenden, 
aber doch nicht ſonderlich ſauren spiritus 
uͤbergehet. Conf. Stahls Anweiſung zurn 
Metallurgie in der darbey befindlichen Ein⸗ | 
leitung zur Grund⸗Mixtion p. 350. h. 41. 
98 E man zwar ai ich 8 


120 der⸗ 


bush deen 88 vorſtel⸗ 
len, wenn man den Vitriol in einer irdenen 
Ke—torte, die einige ſubtile Riſſe am Boden 
hat, oder aus eiſernen Geſchür ren deſtillirt, 
Aber, es iſt dieſes kein abſonderlicher ſpiritus, 
ſondern nur eine Enderung des fixen ſauren | 
Spiritus, der im Vitriol iſt, durch die partieu- 
las Ohe yicas ſ. flammam conſtituentes: ‚Ge } 
ſtalt denn auch das allbereit leparirte aci- 
dum fixius, nemlich das oleum vitrioli, eis 
nen ſehr penetranten ſulphuriſchen Geruch 
bekoͤmmt, wenn es mit fpiritu vini coho- 

birt, oder dom marcus cur. 1 
ie wird. 775 a Pe 1 
1 Sonſten bet: das 5 ‚fo in 

0 Yirriol iſt/ zu entbinden, iſt folgende Metho: 
de die befte: Man läßt. den Vitriol in einer 
warmen Stube, oder an der Sonnen, zu ei⸗ 
nem lockern Pulver zerfallen. Will man ihn 
zuvor in Waſſer folviren und reinigen oder 
mit Eiſen⸗Feilig, oder granulirten Zinck, die 
metalliſche adſtringirende Erde niederſchla⸗ 
gen, iſt es deſto beſſer. Wenn nun der Vi⸗ 
triol gedachter Maſſen zum lockern Pulver 
worden; ſo fuͤllet man damit eine beſchlage⸗ 
ne irdene Retorte in ſo weit an, daß der dritte 
Theil leer bleibet legt dieſelbe in einen ſolchen 
. da man nicht allein von unten Feuer 
SR 5 
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fen en denn Went das Rena 


aufs hoͤchſte verftäuckt, oder gar Flammen⸗ 


Feuer giebt. Den. Übergangenen Ipirirum 
geuſt man alle zuſammen in einen Kolben, fe 


denselben ins Balneum, nnd zieht erſtüch den 


ſubtilen ſpiritum, der in kleinen Tropffen 
übergeht, hernach auch das phlegma ab, und 
ſolches continuirt man, ſo lange etwas im 


Balneo übergehen will: ſo bleibt im Kolben 


ein brauner / ſaurer/ ſchwerer und dicker liquor 
zuruͤcke, welcher insgemein wegen ſolcher 
e oleum vitrioli genennet 1. 
Verrichtet man aber die Rectification 


Sande, aus einer Retorte; ſo geht nach dem | 


Phlegmate ein gut Theil in weiſſen Dämpfe 
fen und ſauren Tropffen über, welches man 
insgemein einen ſpiritum vitrioli aß 
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doch auch mit ſtarcken 
trieben werden; Da es denn durch die Rex 
Qification auch gantz und gar helle wird, ſich 
aber leicht wieder färbt, wenn ein wenig 
Holtz, Stroh, Hartz und dergleichen hinein 
e | 5200 


Be! 


| der SEE alle durch d die ſorgfal ige 1 


phlegmation zum Oleo, und das Oleum kan 
Feuer endlich dba 


8. 7. Der Alaun iſt dem Vitriol gleicher, 


amd ſcheiner der Unterſcheid nur darinnen zu 


beruhen, daß der Vitriol eine metalliſche ‚und 


zwar mehrentheils martialiſche oder veneri- 
ſche, der Alaun aber eine kalckichte oder krei⸗ 
denhaffte Erde zum Grunde hat. Doch wird 
das acidum aluminis ſeparatum, oder deſſen 
1 Spiritus nicht fo ſehr gebraucht, als das Alu- 
men in ſubſtantia. ſonderlich wenn es durch 


gebuͤhrende Calcination von der uͤberflüßi | 


gen Waͤſſerigkeit zuvor befreyet worden, da 
man es gar beqvemlich brauchen kan, das Acı- 


dum nitri und Salis comm. vonihrer a Icalir 
ſchen Erde zu entbinden. 

§. 8. Der Spiritus apertitivus Penoti 
iſt nichts anders als ein Spiritus vitrioli, 


welcher durch Zuſatz des calcinirten Wein⸗ 


ſteins und Kießlinge in etwas geaͤndert wor⸗ 


Des, daß er nicht fo gar ſcharff und ſauer iſt. 
ee Ja, wenn in der Deſtilation das Feuer zu 
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ſchmacktes Phlegma über. Doch aber ge 
Aer dend Dee eren af 1 5 
9. 9. Wir wenden uns zur andern Glaffe, 


Y | 
welche das acidum nitroſum darftellt, „Die⸗ 
ſes iſt nun zwar viel fluͤchtiger als das aci⸗ 


dum vitriolicum; allein, weil es in der Mix- 
tion des Salpeters mit einem alkaliſchen 
Saltze verbunden iſt ſo laͤſt es ſich durch das 
Feuer allein nicht davan ſcheiden. Insgemein 
nimmt man daher Bolum, Terram ſigilla- 
tam, oder nur gemeinen Dfen-Leimen, der ſich 
im Feuer roth brennet, zu Huͤlffe, miſcht oder 
knetet den Salpeter darunter, und deſtillirt 
die Mixtur aus einer beſchlagenen irdenen 
Retorte, mit ziemlich ſtarckem Feuer. Und 
auf ſolche Art wird der gemeine ſpiritüs nir 
gemacht. 

S. 10. Warum 6 das Nitrum, 7 
gleichen Zuſatz nöthig habe, wenn es ſeinen 
ſpiritum von ſich geben ſoll, pflegt man ſonſt 
dieſe Urſache anzufuͤhren: es flieſſe ſonſt das 
Nitrum in ſtarcker Hitze zuſammen, und kon⸗ 
ne alſodann den Spiritum nicht gehen laſſenz 
Daher muͤſſe es durch etwas, das ihm den 
Fluß verhindere, diſcontinunt, oder aus ein⸗ 
ander getheilet werden, daß das Feuer beſſet 
darein vircken, und den Spiritum heraus trei⸗ 
05 e ben 
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| ben Tonne. a Ae, ins re er Er⸗ 
fahrung nicht überein. Denn ſolchergeſtalt 
muͤſte geſtoſſen Glaß oder Sand eben das 
verrichten; ja es wuͤrde die Erde, ſo einmahl 
5 gebraucht worden, wenn ſie zuvor ausgelau⸗ 
get waͤre, wieder ſo gut als zu erſt darzu die⸗ 
nen, deren doch keines zutrifft. Alſo muß wohl 
eine andere Urſache darhinter ſeyn, welche zu 
1 ergruͤnden ſo gar ſchwer nicht ſeyn wird, 
wenn man bedenckt, daß das Acidum nitro- 
ſum noch leichter durch Huͤlffe des Vitriols 
oder caleinirten Alauns, und am allerge⸗ 
ſchwindeſten mit dem Oleo vitrioli von ſeiner 
9 7 entbunden werden kan. 
t. Nemlich das acidum vitriolicum 

Atoll ſchwerer, oder, wie man insgemein re⸗ 
det, viel ſtaͤrcker, als das Acidum nitroſum 
und Salis comm. Daher, wenn es die por- 
tionem alcalicum N beyden Saltze er⸗ 
greifft, ſo muß fo wohl das Acidum nitro- 
ſum als Salis comm., weil es leichter oder 
flüchtiger iſt, weichen, und wird alſo von ſei⸗ 
ner alcaliſchen Erde loß. Je reiner und freyer | 
nun das Acidum vitrioli ſelbſt iſt; je beſſer 
kan es auch die Entbindung des Acidi nitro- 
fi und Salis comm. befoͤrdern. Weswegen 
das Oleum vitrioli allen andern hierinnen 
1 0 weil es bon von Fr ER 
Erde 
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entbunden iſt. Nechſt dieſem kommt das 
. folget das vitriolur ad 
albedinem calcinatum. Am allerſchwaͤch⸗ 


ſten iſt der Bolus und Leimen, welcher zwar 


auch eine vitrioliſche Erde iſt, wie die rothe 
Farbe bezeuget, die er im Brennen bekommt. 


Doch iſt das Acidum vitriolicum gar ſpar- 
ſam darinnen. Daher. es auch faſt zu wenig 
iſt, wenn man nur 3. Theil zu 1. Theil Salpe⸗ 


ter nimmt und bleibt nach der Deſtillation 


ein gut Theil, Nitrum ungeaͤndert übrig, das 


wieder auslaugen, und mit friſchem Bo- 


lo verſetzt deſtilliren kan; fo giebt es wieder 
Spiritum Fieber, und Nas auch wohl zum 


dritten mahl. 
ER, das Aqusfort iſt nichts anders 
als ein ſpiritus nitri, der cum vitriolo ad 


albedinem calcinato in irdenen Retorten 


oder eiſernen Kolben pflegt deſtillirt zu wer⸗ 
den, und irren diejenigen, welche zwiſchen dem 


ſpiritu nitri mit Bolo deſtillirt, und zwiſchen 


dem Aquafort ſich einen ſolchen Unterſcheid 
einbilden, daß jener nicht allein unſchaͤdlich, 


ſondern auch ein heilſames Medicament, dies 


ſes aber ein ſchaͤdliches Corroſiv und toͤdtli⸗ 
cher Gifft ſey. Sintemahl kein anderer Unter⸗ 
95 auchn 1 als die obbemeldte Berei⸗ 


935 tungs⸗ 


| 2 und von * — Fre Waſſer ig⸗ 


IN 
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/ Fe 


ers d den, dh de Spirmasn tri 
mit Bolo oder Leimen nicht fo ſubtil un 
ftüchtig iſt, als der mit Vieiol defklire — 
den: wie denn auch, der mit Alaun gemacht, 
dieſen noch uͤbertrifft, und der mit Oleo vi- 
trioli deſtilliret wird, ihnen allen zuſammen 
an Een ringendhe it und Staͤrcke vorge⸗ 
het. Geſtalt denn auf dieſen * Siu der 
I. e flammifer des Hern D. Hoffmanns 
e Das Aqua N uicht anders. 
als ein Aquafort oder ſpiritus nierispermie. 
etwas acidi falis comm. verſtaͤrcket 85 rden, 
daß er nunmehr Gold folvirt, ke er ‚iu 
vor alleine nicht that. D 
auf eines hinaus, ob man den a pat irt 
irten ſpiritum falis unter das her 
gießt, oder ob man das fal comm. felbſt oder 
Salmiae darinnen ſolvirt, und es nachmahls 
mit einander heruͤber treibt, oder ob man es 
ohne Deſtillation ſtracks alſo braucht, wenn 
es nur folvirer iſt. Denn, wofern man nichts 
| anders, ats eine ſchlechte Auflöſung des 
Goldes zum Zweck, hat wird wohl unter 
diefen Arten kein fo gar mercklicher Unter⸗ 
che. Gleiches Pe iſt der ſpiritus 
Nitri Bezosrdicuss d i. der ſpirtus nitri, der | 
von n Ae in We des 


\ 


Bezoz dien. ig, re worden. 
Denn, von dem Butyro antin 

acidum ſalis comm. ſo bey dem Butyro war, 
mit uͤber, 1 dem ſpiritur nitrĩ 
Ain ern, am. Br 
8.14. Doch kan auch e nitri ale 
lein Gold ſolviren, wenn er von friſchen Ni- 
tro wieder etliche mahl abgezogen worden, 
wie Cramerus in ſeinem CollegioChymico 
erinnert hart. Ja, es thut es auch der fpiritus 
nitri mit alumine uſto deſtilliret, wenn 
nur ſo viel Nitri deputati darinnen zerlaſſen | 


oni gehet das 


worden, als er in der Kälte ſolviren und hal 


ten kan. Auch ſolvirt der ſpiritus Nitri O. 
wenn in deſtillatione, beſonders, ſo er cum 
oleo vitrioli deſtillirt wird, ein ſpiritus Vini 
rectificatiſſimus vorgeſchlagen wird. Bey 
dieſer ſolution fi indet ſich, wenn man den fpi- 
ritum abdeſtilliren will, daß, wenn der Spirit. 

Vini davon, zuletzt ehe es noch trocken wird, ſich 
vom ® an naar rap vie seele dem 


EN 


miderflige, oder jur en wenn 
man ein oleum derer er hinein 
Biel. OHM iv BIS SON UE- 


7% 


€ 15. 


| 817 r Sinbrbiteraguam 788 ſchret B Bali: 


lius Valentinus aus dem nitro mit ſale an 


moniaco deſtilliten, welches er das Fechter 
Bad nennet. Aber, weil das nitrum mit Sal- 
miac faſt eben fo hefftig, als mit Schwefel ſich 
entzündet, iſt es faſt gefaͤhrlich zu machen, oder 
mich mit groſſer Vorſichtigkeit in einer Ketorta 
tubulata geſchehen: welches denn auch die be⸗ 


fie Manier iſt, den Clyflum antimonii oder 
fülphuris mit nitro zu machen. en 
F. 16. Noch einen ſehr fluͤchtigen fairen 


nitri mit arſenico zu deſtill iren, giebt Kunckel 


— 2 


5 en dees dem acido vitriolico. Denn 


| Miß auch das scidum Als cbm. bur ung 0 
Dieſes iſt nun unter allen das ſchwaͤchſte, 


in feinen Obfervationibus Chymicis Anlei⸗ 


tung, und ſoll er ſonderlich dieſes voraus ha⸗ 
ben, daß, wenn man ihn in ein trocken Glaß 

tteibt, und das Glaß hernach feſt vermacht, ſo 
ſoll er Jahr und Dag in hoͤchſter Rothe darin⸗ 


nen ſtehen bl bl eiben, und ſich weder in Tropffen 
coaguliren, noch die Farbe aͤndern. N Allein, 
es klagt auch ein gewiſſer Autors daß dieſe 


Me a Mixtur aus arſenico und nitro ſich in waͤh⸗ 
render de entzündet und ales zerſtoß⸗ 
po harte. 5 wit 


17. Wi ir sehen) aber weiter, ; und neh⸗ 


und muß daher auch dem acido nitroſd wei⸗ 


wenn 


wenn man einen 7 nitri auf ſa 
comm. gießt, und davon deſtillrt, ſo gehet “ 
mehr ein fpiritus falis als nitri über N und 
bleibt ein rechtes brennendes nitrum zurücke, 
geußt man denn oleum vitrioli darauf, ſo 
kommt erſt der ſpiritus nitri wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Sonſten aber wird das acidum ſalis 
comm. insgemein mit Bolo, terra ſigillata, 
oder gemeinen Leimen loßzumachen geſucht, wel⸗ 
ches aber beſſer mit gebranntem Alaun, und 
am allerbeſten mit oleo vitrioli geſchehen kan. | 
Die Urſache iſt allbereit oben, da wir von dem 
aàcido nitroſo handelten, „ zur Gnüͤge darge⸗ 
than worden. Denn, in dieſem Stücke hat 
es mit dem acido dene und lalis comm. ei⸗ 
ne Bewandtmbee Vitis de 95 
S8. 18. Doch kan man auch, m wie e bereits 
— von einem Apothecker zu Rochelle 
dem Herrn Seignette erzehlet; ja wie mir 
aus eigenhaͤndiger Experientz bekannt iſt, 
aus dem fale commune ohne einigem Zuſatz 
einen feinen Spiritum deſtilliren, da man 
mehrentheils zugleich auch etwas ſublimat 
bekommt, der einem fali ammoniaco gang 
aͤhnlich iſt. Hierzu iſt aber dasjenige Saltz 
am beſten, das die Soole oder das Waſſer, 
woraus das Saltz geſotten wird zu allerletzt 
5 giebt, n gar nicht anſchieſſen, ja kaum tro⸗ 
. ern 
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Gen weden wi. und iſ dee eder merk: 
wuͤrdig, daß, wenn man nur das reſiduum 
wieder an die Luft legt, ſo wird es feuchte, 
und giebt mehr Spiritum; dieſes kan man 
en fo offt man will. Auf gleiche Art 
kan auch per ſe ex Otro ein Spiritus deſtilli- 
ret werden, wenn man das O ſolviret in A, 
und ein Theil O daraus anſchieſſen laͤſſet, biß 
ein dlichter Liquor bleibet, dieſer, wenn er de⸗ 
ſtilliret wird, giebt auch einen Spirttum. eben 
weedie Soole des Salzes. 

9. 19. Der Spiritus ub philoſophi- 
eus gehöret auch in dieſe Claſſe, ob gleich der 


: 5 Name ihn in die erſte Claſſe zu ſetzen ſcheinet. 


Dent es iſt nichts anders als das Waſſer, 


damit man das butyrum antimonii præci- 


pitiret und edulcoriret, wenn man den ſo ges 
nannten Mercurium vitæ macht. Daß aber 
das acidum, ſo bey dem Butyroantimoniiift, 
eigentlich von dem fale commune herruͤhre, 
ſi ehet man auch daraus, weil der Spiritus ni- 
tri, wie oben ſchon gedacht worden, dadurch 
zum aqua regis wird. Sonſten weil etliche 
dieſen ſpiritum vitrioli philoſoph. gar ſtarck 
auch inter ne geben, pro æſtu febrili mitigan- 
do, ſo iſt es beſſer, daß man ihn pro uſu inter- 
no nochmahls per Retortam rectificirt, als 


Ein, man ihn nut en filtrationem von dem 


j 
* * u * Me 
ere 


mer- 


en r wo! 


5 
Ae 1 


Weil in dem erſtern die bindende Erde Præ· 


dominiret, ı und vom acido ſolviret und übers 
gefuͤhret werden; In dem andern pr&domi- 


niverdie e Terr. Inlammabls; 55 dem drit, 
an die Lex 


21. Spree et man Aung b. er⸗ 


a te acida mineralia mit Spiritu vini zu 


versetzen, davon fie ihre Saͤure mercklich ver- 


1 „und am Geſchmack gar mild und ans 
nehmlich werden: Daher ſie auch Spiritus 
acidi dulcificati genennet werden. Ja, ſie 


laſſen ſich auch nachmahls mit den alcalibus 
8 fixis quam volatilibus, faſt ohne Streit 
fferveſcenz vereinigen. Daher 


| nd einige e 
icht zu erachten it, „daß ſie auch an ihren 


* chluß w wole eh { 
me des Be e die er von 
den Eigenfthafften dieſer 3. Arten des acid!) 
giebt. Nemlich das acidum vitriolicum has: 
be die Krafft zu figiren, das nitroſum Eu; 
dum zu ringiren; Das acidum falis com- 
munis zu volatiliſiren und mercurificiren. | 


a e 3 Ben worden. Nur 
/ ( daß en 


di, 8 
— a 


| daß rm een Pe 


für neue Kraͤffte tam quoad uſus Chymicos 


quam Medicos bekommen. Der Spiritus 


ſalis dulcis wird insgemein geruͤhmt, den 
Schwefel aus dem Golde zu extrahiren, und 


ſolchen zum auro potabili zu machen. Der 


Spiritus nitri duleis fol ein herrlich Anti- 


Colicum, ja ein Anti- ſpaſticum und ſedati- 


A} 


vum univerſale ſeyn, welches alles erſt die 


Experiens bewaͤhren muß. Wenn man die⸗ 


ſe neue Mixtion der ſo genannten dulcifcir- 
ten Spiritum ponderiret, „welche aus der 
Reaiſon ihrer Entbindung erhellet, fo kan a 


priori noch ein und anders von ihren Kraͤff⸗ 
ten tam quoad uſus Chymicos quam Me- 
dicos geſchloſſen werden, welches auch mit des 
nen practiſchen obfervationibus a poſterio- 


riharmoniret. Man muß denn ſehen, was die 


Mixtion des fpiritus Vini ſey, und denn auch, 
aus was vor componentibus der Spiritus 


acidus, den man unterhanden hat, beſtehe. 
Der Spiritus vini iſt zuſamen geſetzt ex acido 
volatiliſſino vegetabili, & terra inflam- 


mabili ſubtiliſſima; aber, e. g. das oleum 
oder Spiritus vitrioli beſtehet aus dem acido 


primogenio und der Terra figente primi 
generis, welche beyde ſich mit einander genau 


ge Mb. Wenn nun das ARE 
| Ol 


© Eos e Vin — fo faſſet deſſen 


acidum die Terram nfintalälem: des 


us vini an, und machet ſie von dem Aci- 


4 wol vegetabili loß, welches in ſeiner ; 


Freyheit ſich erhebet, und mit dem volatili des 


olei Vitrioli herüber gehet, die gröbſte Terra 


inflammabilis aber, ſo dieſes acidum vege- 


tabile in ſich gehabt, wird von dem acido ini⸗ 


nerali corrumpiret, oder vielmehr in die Ter- 


ram figentem eingezogen, und dadurch figi⸗ 


ret. Dieſes ſubtile acidum Sp. V. nun hat von 
dem oleo vitrioli eine ſubtile Portion einer 
bindenden Erde erhalten, welche das volatile 


des olei Vitrioli, daher es gelinde adſtrin- 


giret, und die partes ſolidas toboriret, daß fie 


ihren tonum wieder erhalten. So verhaͤlt 


es ſich auch bey denen andern beyden acidis 


Nitri & ſalis communis, dasjenige, ſo per 


Spiritum Nitri entbunden, hat ſich mit dem 
volatili des Spiritus Nitri vereiniget, welches 


En 


ein acido- ſulphureum, gleichwie das ex 


oleo vitrioli dem acido vini aſſociirte vola- 
tile, ein acido-terreum vi figente prædi- 


tum iſt. Aus dieſem Grunde iſt das ex Nitro 


ratione ſulphuris vaporati ein Anodynum 
und Antiſpaſticum, ja nicht unbillig ein 


ſedativum univerſale. wenn es wohl zuberei⸗ 
tet 228 5 cum Spiritu Ois bereitete 
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i dem vitro antimonii die Tinctur auszuzie⸗ 
| | Be hen. 


oc ken parfum, und in unter den zeta, 
n Arb. te inealstas faccharum ne 
ru inis, oder der ſo genannte 
fan, und 2 der ee: 


— 


gr 
115 M inne Raser 955 Pa 


erg i niet 94 A 7 1 eien 
nig 1 45 


win File acida —.—— die n 
gleichfalls nicht einerley, fo kan man leicht er⸗ 
ach u von? ec De vielerley Art von falfıs ge⸗ 


n HER 
ER: N 


Wir w nur dieſen drehfachen 
terſchied bemercken. Nemlich fie find ent⸗ 
weder fixa, oder volatilia, ſolida oder liqui- 
da, plene ſaturata, oder parte l. alcalina 
bacida excedentia. e er 
A 1 N 35 3. Denn, 


Mi til en nes hin ube aueh 


— 


generatum daraus. De 


Sig: Dem, In an we 
acidorum und alcalicorum die Eintheilung 
zu machen, ift die var ietas allzugroß. Z. E. 

wenn das acidum nitroſum und ein alkali fi- 
xum zuſammen kommen, wird einnitrumre+ 


comm. und ein alkalifixum giebt das ſo⸗ ge⸗ 
nannte Sal digeſtivum Sylvii. Das acidum 
vitriolico-ſulphureum mit einem al kali fixo 
ex Tartaro l. ciner. clavell. vereiniget,gebieh⸗ 


\ ret den Tartarum vitriolatum, w 


mit dem alkalischen Theile des nitri derbun⸗ 
denz ſo entſtehet da 18 Ar anum duplicatum, 

das nitrum fulf 125 mo er ſal polychre- 
ſtum . das nitrum antimonia- 

tum. Hat es den alkaliſchen Theil des ſalis 

comm. ergriffen, ſo wird das ip genannte fal 
u rirsbile Glauberi daraus. 7° Hl 
9. 4. Aus einem alkali fixo und aceto 3 
| Rillaro wird das Arcanum Tartari oder die 
Terra foliata Tartari Der Tartarus cru- 
dus aber mit ſeinem eigenen oder einen an⸗ 
dern al ali fixo ſaturirt, giebt den Tartarum 
Tartariſatum, Nimmt man die alkalia vo- 
latilia, oder ſpiritus urinoſos, die Saͤure des 

Tartari erudi damit zu überfegen, fe entſtehet 
| der Tartarus folubilis.. Urls ah 
9. Ki EINEN geben dachten 
nt a, noil 


ee we 


no nn dernde denne 
ein Sal ammoniac⸗ 

ritu ſalis und ſpiritu urinæ dem gemeinen 
ſalmiac am gleichſten kommt. Das aus dem 
ſpiritu nitri und einem ſpiritu urinoſo ſchießt 40 
noch laͤnglicht an, wie ein nitrum, laͤſt ſich aber 
gleichwohl gantz und gar fublimiren. Das 
aus Zuſammenſetzung des olei vicrioli. und. 
ſpiritus urinæ entfpringt, iſt das Sal ammo- 
niacum ſeeretum Glauberi, davon er ein 
gantz Tractaͤtchen geſchrieben hat. 


8.6. Der deſtillirte Eßig mit einem ſpiritu 17 


oder Sale volatili urinoſo geſättiget, giebt 
keinen trockenen Salmiac, ſondern einen Oe⸗ 
lichten Liquorem, der erſt nach dem Phleg- 
mate ſteiget, und in fetten Adern uͤbergeht, 
welchen man daher nicht unfüglich ein Sal 
ammoniacum hiquidum nennen konte. Und 
eben hieher gehoͤret auch der Liquor . . 
ſuccinatus, welchen andere, wiewohl per er- 
rorem, unter die nitroſa rechnen. Sintemahl 
er nichts anders iſt, als ein ſolches lal ammo- 
niacum liquidum, das aus Vereinigung des 
ſalis volitilis ſuceini, als eines acidi, mit dem 
b. volat. C. . als feinem urinoſo, entſte⸗ 
. hen hr 10 
8. 7. Wenn wir nun die Salz. nach der 


senden dreyfachen Sela in 15 | 
wiſſe 


8 


le, darunter das vom ſpi⸗ 


Er 1 1% 
| 1 ie 78 


das Need 5 Sal wirabi⸗ 
le Glauberi &c. Salſa volatilia find das ſal 
Ammoniacum ſecretum Glauberi, der Li- 
quor C. C. ſuccinatus, und zwar dieſes iſt ein 
liquid m, jenes ein ſolidum. Der Tarta- 
rus crudus iſt ein Salſum, darinnen noch das 
acidum die Oberhand hat, verſetzt man ihn 
mit ſo ſehwer oder gar mit gleichen Theilen 
eines alkali fixi, ſo entſtehet ein ſalſum, dar⸗ 
innen mehrentheils das alkali prædomi- 
nirt, dergleichen der Tartarus Tartariſa- 
tus 9 

8. 8. Von denen Salfıs iſt auch dieses och 
zu erinnern, ; daß einige gar leichte wieder zu 
trennen ſind. Z. E. das nitrum regenera- 


tum, das ſal digeſtivum Sylvii, das faltar- 


tari mit aceto deſtillato geſaͤttiget, oder die 
terra fol. Tartari durch das oleum vitrioli; 
Die falia ammoniacalia aber durch das ſal 
tartari und ein iedwedes alcali. Einige 
aber, ſonderlich die aus Vereinigung des 
acidi vitriolici mit einem alcali fixo entftes 
hen, haben eine ſolche feſte Mixtion, daß fie 
durch keine Gewalt des Feuers, noch auch 
durch ein ander Acidum oder Alcali ſich tren⸗ 
nen Ya , women es kan ſolches nicht uf: 

ders 
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um beſchlieſſen, muͤſſen wir 


* 


Et. Denn, wie aus der Combination der 


eidorum undalcalium ſalſa entftehen: alſs 


ird aus der Conjundtion eines acidi mit ei- 


er terra metallica ein Vitriolum. 


„ MU EN 
F. 10, Die bekannteſten und gebraͤuch⸗ 


chſten unter denſelben find das vitriolum 


lartis und Veneris, die Cryftalli viridis 


riss oder der deſtillirte Gruͤnſpan, der Mer 
urius præcipitatus viridis, das fal Jovis 
lynſichti, das ſaccharum Saturni, die 
ryſtalli lunares, oder das fi ogenannte Sil⸗ 


Corroſiv, desgleichen allerhand tincturæ 
N 3 x oder 
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inctura Martis cum ſucco 
c. ſucco cyd n. des 


7 


wenn man den I artarum emet., dielnfulfa 


petum minerale, den Mercurium pr&ci- 


\ 
4 
) 


mit dem Waſſer über: Die empyrevmatici 


pitatum und ſublimatum hieher rechnete. 


Sulp 
e Sulphürea find, nach obiger Einthei⸗ 
ung dreyerley, nemlich entweder liquide 
oder volatilia, wie die olea deftillata und 
Spiritus ardentes, oder confiltentise me. 
dir, wie die Eflentie & Extracte Vegera 
bilium, und die meiſten olea expreſſa, odei 
gcca & ſolida, wie die Flor. ſulphuris & 
Benzoes, die reſin. ſcammon. Jalapp. G. G 
RL olea deſtillata find entnede 
Eætherea oder empyrevmatica. Die ole: 

ætherea gehen in der Deſtillation vor ode 


R 
= 


/ 


abe 


7 
1 


a | Sur — — 
kommen gantz zuletzt, wenn alle andere 

a0 tigkeit — iſt. Jene 7 6 Er 
Geruch und Geſchmack, und alſo ohne Zweif⸗ 
fel auch die Krafft ihrer ſimplicium; dieſe 
„aber bekommen eine groſſe Widrigkeit, wenn 
ſie auch aus den annehmlichſten Dingen, E. 
Noſen oder Veilchen deſtilliret waͤren. Und 
ob zwar durch die Rectification im Balneo 
ein Theil derſelben ſo ſubtil und flüchtig g. 
auch ſo hell und klar, als die erſtgemeldten, 
gemacht werden kan; ſo fehlt doch das Beſte, 

nemlich der gute Geruch. Jene konnen nur 
aus etlichen Vegetabilien, und darzu gar ge⸗ 
ringer Quantität gemacht werden. Dieſe 
aber kan man faſt aus allen Animaliſchen 
und Vegetabiliſchen Dingen, und zwar in 

ziemlicher Copia, machen. | 
F. 3. Unter denen Simplicibus nun, wel⸗ 
che dergleichen olea ætherea geben, ſteht der 
Terpentin faſt oben an, nach ihm folgen die 
Dann⸗Japffen und Dannen⸗ Sproſſen nebſt 
den Wacholder⸗ Beeren. Dieſe alle geben 
noch fo ziemlich viel. Dahero fie vielmahl ger 
braucht werden, die olea ætherea aus an⸗ 
dern ſimplicibus, welche wenig geben, zu 
vermehren, oder vielmehr zu verfaͤlſchen; wel⸗ 
cher Betrug aber durch unterſchiedene Pro⸗ 
ben offenbar wird, 5 E. die olea deſtillata 
V Wùdñ gen: 


ER: genie a © — Str 
wurtzen ſolviren ſich i in einem en A. 
Skiilato, weiches die adulterdts niche chat 


| + | Fillara are ſtehen, werden ie gäbe, und giebt 
e der e e cm Geruch; mehr und 
. mehr hervor. ee Sun Ir on Hi 1 


den meiſten Gewuͤrtzen, als Zimmet, Nel⸗ 


aus einigen Hoͤltzern und Wurtzeln, als Sf 
ſafras, Noſen⸗Holtz, Angelicke, ꝛc. die olea 


the noch die angewandte Muͤhe belohnet. 


5 Kraufemuͤntze, das Serpillum Origanum. 


* N man m ehem hls su Florentz faſt 


Die mit Derpenthin; oder 2 Dau : Zapffene 
Oel verfaͤlſchte olea deſtillata löſchen die 


Schrift aus auf dem Papier, womit man 


W darinnen ſie find, zugebunden hat: 
W elches die een thun. Und 


8 1 4. Nacht denen 6% emel ) E 


Ä Saamen, als Fenchel, 1 — . ꝛc. 
ja auch aus derſelben Stenglein, ferner aus 


cken, Muſcaten⸗Nuͤſſen und Bluhmen, i. 


ætherea in ſolcher Ovantitaͤt erlangen, wel⸗ 


Hingegen die meiſten Kraͤuter, z. E. Meliſſe, x 


ſonderlich aber die wohlriechenden Bluh⸗ 
men, als Roſen⸗Noßmarin⸗ Pomerantzen⸗ 
Jeßmin⸗Eitronen „Bluͤthen geben ſehr we⸗ 
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e | 
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nn: ſeiche ofen Tell, 5 


und kaum 2. Loth veritables Neſeh el be⸗ 


kommen. re 

8. J. Aus denen wohlriechenden hi de- 
Hhillatinethereis‘ werden feruer durch Zuſatz 
des ausgepreßten Muſcat⸗Nuß⸗Oels, oder 
mit weißem Wachſe allerhand Balſame ge⸗ 
macht. Sie laſſen ſich auch in einem ſpiritu 
ardente alcaliſato ſolviren, und werden als⸗ 


denn Balſama liquida genennet, welche Glau⸗ 


ber durch ihr eigen ſal fix um, in aqua propria 
ſolutum, wieder zu coaguliren, und zu einer 
Seifen ⸗ aͤhnlichen Conſiſtentz zu bringen, 
und ſtatt der gemeinen Balſame, die gar zu 
. wären, zn gebrauchen, Anweiſung 
gie FN 


8. 6. Die oleaempyrevmatica werden 


me tente nur externe gebraucht, in con- 
tufionibus partium nervoſarum ac tendi- 
noſarum & tumoribus partium glandulo- 
ſarum, da ſie gar efficaciter zertheilen und di- 
ſcutiren. Wie denn der Balſamus Vulne- 
rarius des Herrn D. Wedels nichts anders 
iſt, als das oleum tartari fætidum, mit 1. 
oder 2. Theilen Balſami Peruviani ver- 
miſcht. Interne aber zu geben iſts nicht 
rathſamz ſintemahl ſie eine allzugroſſe Wal⸗ 
21 im — verurſachen, ſo, daß 1. 2. 
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Tropſſen die gange ben hamoramz ver 
| nom eapabelfind. 0 et 
FS. 7. Die Spiritus rinnen 
| aleererſt, und zwar aus eben den particulis, | 
welche ohne vorhergehende Fermentation 
ein oleum deſtillatum æthereum n oder em- 
pyrevmaticum worden waͤre. Doch, weil 
| ee durch die Fermentation gebohrne 
ſpirmtus ardentes wieder von neuem wit dem 
Geruch und Geſchmack von andern ümplici⸗ 
bus imprægniren kan, ſo bekommen fie ales | 
denn von denſelben auch neue Namen, und 
werden nicht mehr von dem erſten, daraus ſie | 
per fermentationem gemacht worden, ſon⸗ 
dern von dem, dadurch ſie jetzt ſpecificirt 
worden, genennet; Doch mit dem Unter⸗ 
ſcheide, daß jene ſpiritus ardentes per fer- 
mentationem F dieſeaber abitractitii 
heißen. 
5 5.8. Ja, man könte noch die dritte Art 
beyfuͤgen, da man ſtracks in der Fermenta- 
tion ein oder das andere ſimplex darzu thut, 
worvon hernach der Spiritus den Geruch und 
Geſchmack entlehnet, und daher auch den Na⸗ 
men bekommt, ob er gleich feine eigene Sub- 
fang von einem andern Stucke hat. Z. E. 
wenn man Zucker in Waſſer ſolvirt, gießt 
* folution auf feifhe Noſen, oder nimmt 
al | kin ng } 


hes auf Hollunder⸗Bluͤthen, ac. ı 


hernach mit Zuſatz etwas friſcher Bier - He⸗ 


fen mit einander verjähren, deltillirt alsdenn 


einen Spiritum ardentem dargus, ſo wird 


derſelbe ſtarck nach Roſen⸗ oder 


Bluͤthen riechen und ſchmecken, kan auch mit 
gutem Rechte ein Spiritus roſar. vel for. 
I ng genennet werden, ob er gleich, ei⸗ 
gentlich zu reden, aus dem Zucker oder jungen 
Bier durch die Fermentation gebohren iſt. 


Dieses könte man daher confermentatio- 


nem nennen, und laͤßt ſich dieſe Methode 


gar fuͤglich brauchen, bey denjenigen fimpli- 


cibus, die vor ſich wenig Spiritus geben, 
dergleichen d die meiſten Kraͤuter und Blumen 


f ſind. 6 


gloͤſſere Quantität Spiritus ardentis. Z. E. 
die Wacholder⸗Beeren, Hollunder⸗Beeren, 
Hind⸗Beeren, Aepffel und Birn, der Zucker, 
Honig Moſt, ſonderlich aber Rocken, Weitzen 
und Gerſten. Die Crbſen geben zwar viel, 


aber einen gar unlieblichen Spiritum. Hin⸗ 
gegen aus dem Haber wird der Spiritus zwar 
annehmlich, aber wenig: wie ſolches Ludo- 


vic in denen Annotationibus, welche er ſei⸗ 


/ 


Jung Bier, rien von nem Sieht po, a 
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DEREN ieee Saamen und füffen 
Säfte der Vegetabilium geben eine viel 
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S. 1. Die Spiritus abſtractitii aber wer- 
deen folgender Geſtalt gemacht: Man nimmt 
Wein, oder den darvon bereits feparirten | 


* 


Spiritum Vini, oder auch gemeinen, doch gu⸗ 
ten Korn⸗oder Weitzen⸗Brand⸗Wein, gieſ⸗ 
ſet denſelben auf dasjenige Simplex, davon 
man den Spiritum Vini verlanget, z. E. auf 
Maͤyen⸗Blumen, Lavendel⸗Roſmarin⸗Bluͤ. 
then, läßt es mit einander eine Zeitlang, um 
wenigſten 8. Tage, ſtehen und maceriren, her⸗ 
nach ziehet man den Spiritum per veſicam 
oder per alembicum datvon, und laͤßt es ſo 
lange gehen, als fette Adern im Helm zu ſe⸗ 
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hen ſind, oder ſo lange es noch ziemlich ſtarck 


riechet und ſchmecket: Denn, was zuletzt kͤmmt, 


riechet bey nahe ſtaͤrcker nach den Species, 
woruͤber der Wein oder Brandwein geſtan⸗ 
den, als der erſte allerſtaͤrckſte Spiritus. Will 
man ihn noch mehr imprægniren, und am 
Geruch und Geſchmack ſtaͤrcker und kraͤffti⸗ 
ger machen, ſo kan man ihn noch ein-oder etli⸗ 
chemahl auf friſche Species gieſſen, und nach 
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genugſamer b wieder dad abe 1 9 10 
. Auf dieſe Weiſe werden nicht allein = 
lerhand wohlriechende ſpiritus ſimplices 9 
oder . ſpirituoſæ c. vino gemacht, z. E. 2 
der Spiritus Lil. convall.,Flor. Sambuc, 
die aquæ Cinnamom. Meliſl. c. vino &c. 0 
ſondern es ſind auch daher faſt unzaͤhlige 1 
S odoriferi compoſiti, allerhand 

aquæ vitæ, aquæ antapoplecticæ, antepi * 

dre Haupt⸗Magen⸗und Mutter⸗Waſſer, ie Ih | 
ag | 


| date Ne und ee 8 
| den. e f 
15. 11. „Dieſes iſt noch hlerbe zu erinnern, | 
daß bey einigen reſinoſen Dingen, da die 
wohlriechende Theilchen mit vielen particu- 
As viſcidis verwickelt find, dergleichen das 
Suceinum, Maſtix, das Lignum Aloes, 
der Balſamus Peruvianus iſt, da will die 
Infuſion uvd digeſtion mit einem bloſſen 
Spiritu ardente nicht zulänglich ſeyn, dieſe ns 
Subjecta recht aufzuſchlieſſen; ſondern es iſt I 
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ndthig, daß man auch etwas fal Tartari, oder ö 5 
ein ander rein alkali zu Huͤlffe nimmt. Conf. * 
Dun. D. Hoffmann. Diff. de Balſ. Peruv. } RC 
pag. 18. 19. it. Annorat, eusd, in Poter. | | INK 
pag. ago.fegg Ile”. 
F. 12. Aus diesem, was bißhero vonder 


. die * ardentes — 1 
| N 
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Abſtraction uber andere fimplicia mit neuem | 
Geruch, Geſchmack und Kraͤfften zu impr&- 
‚gniven, geſagt worden iſt, kan der Streit leicht 
entſchieden werden, ob die Spiritus ardentes 
alle einerley ſind, und ob der Spiritus von 
Wein, Wein⸗Hefen, Meth, Zucker, Weitzen, 
Nocken, ohne Unterſcheid einer fuͤr den an⸗ 
dern koͤnne gebraucht werden. Denn, wenn 
das zugegeben werden muß, daß ſie durch Zu⸗ 
ſatz eines andern ſimplicis in waͤhrender Fer⸗ 
mentation, oder nach der Fermentation 
durch bloſſe Abſtraction von demſelben am 
| Geruch., Geſchmack und Kraͤfften mercklich 
geaͤndert werden: So iſt kein Zweiffel, daß 
fie auch in der erſten Fermentation und De- 
ſtillation von den Ingredientien, woraus fie | 
gemacht worden, einen beſondern Geruch, 
Geſchmack und Krafft mit uͤbernehmen, die 
ſie auch in der Rectification groͤſten Theils 
behalten. Alſo hat Borrichius angemerckt, 
daß der Spiritus von Meth oder Honig in af- 
fectibus aſthmaticis was voraus habe, und 
Becher ziehet den ſpiritum von Zucker an 
Lieblichkeit allen andern Brandweinen vor: 
Wie denn auch unter dieſen, der von Weitzen 
gemacht worden, dem andern, ſo aus Nocken 
insgemein deſtilliret wird, an Lieblichkeit 


nen vorgehet. \ 
6.13. Die 7 
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"5.13. Die Eſſentiæ und Extracta Vege - 
tabilium werden zwar insgemein mit ſpiritu 
Vini gemacht; Jedoch ſind deßwegen andere 
menſtrua gar nicht auszuſchlieſſen: Geſtalt 
denn offtmahls der ſpiritus vini allein nicht 
zulaͤnglich iſt, alle partes, die zu ſolviren oder 
extrahiren ſind/ in ſich zu nehmen: wie ſolches . 
bey der Myrrhen gar deutlich zu ſehen it, wel 5 
che auch ein fpiritus vini tartarifatus nicht 
gaͤntzlich bemeiſtern kan, ſrndern mehr als die 
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Helffte zurücke laßt, welches doch mit Waller 
gar leichtlich aufzulöſen iſ tt... 
ö; : N 1 4 


8. 14. Alſp, wo viel partes gummoß ober, 
gelatinoſæ in einem fimplici befindlich find, 
da thun, wie allbereit oben de ſolutione & 

Extractione erinnert worden, die menſtrua 


aquoſa beſſer. Nur iſt dieſes eintzige Incon- 


veniens darbey daß fich dergleichen Ellentiæ, 
mit aqueis menſtruis gemacht, nicht wohl 
halten, ſondern gerne ſchimmeln. Bey den 
Extractis gehet es noch eher an: Denn, da 
wird das gebrauchte menſtruum durch die 
Inſpiſſation wieder abgeſondert. Hi 


6.15. Daher etliche, wenn ſie waͤſſerichte Li- IN 
quores zu Bereitung ſolcher Eſſentzen brau- 
chen wollen, ſelbige vorher mit allerhand fali- Il) 
bus imprægniten: Wie denn die Ellentia 
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ritivum ejusd. auf ſolchem Grunde beruhet. 
8.16. Es iſt aber ſonderlich von den Purgan- 
tibus zu mercken, daß dieſelben durch dergleichen 


muenſtrua ſalina, vornehmlich aber alealica, 
ſeohr enerviret, ja gantz und gar caſtrirt wer⸗ 
den. Derowegen andere, z. E. der Herr D. 
Vater zu ſeinem Elixir. purgant. das Lixi- 
vium ex arcano duplicato reſiduum als 
e Wo man aber ja den ſpiritum Vin 
fuͤr dienlich oder noͤthig erachtet, da kan mau 
nach D. Michaëlis Manier allezeit deſſelben 
fimplicis eigenen fpiritum ardentem dar⸗ 
zu nehmen, oder zum wenigſten den gemeinen 
Piritam Vini zuvor darüber abziehen oder 
WWA 
Hus. Es können aber dergleichen Eſſentzen 
aus allen Vegetabilibus, ja auch aus alen 
Theilen derfelben gemacht werden, vornehm⸗ 
lich aber ſchicken ſich diejenigen dazu, welche 
einen ziemlichen Geruch und Geſchmack has 
ben. Aus dem regno animali find gar we⸗ 
nig ſubjecta, die man darzu pflegt zu gebrau⸗ 
chen, auſſer das Caſtoreum, die Vipern und 
 eiwan die Mumia; Wiewohl was dieſe letze 
tere betrifft, mehr die dabey befindliche Spe⸗ 
bereyen ex regno vegetabili, als das wenige, 
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ex re 8 darzu kommt, in conſi- 2 
ation zu ziehen. Ex regno minerali fan; 
man gleichfalls nicht viel aufbringen, auſſer 
die El. Ambræ und Succini, und zum hoͤch⸗ 
ſten die Tincturam antimonii ex vitro mit 
to deſtillato gemacht. Denn die Tinctu- 
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oder Tinctura Martis, wie auch die tincturæ | 
ex auro mehr producta alina als falphum; | 
rea find. r n 175 a Sn 
2 Sa 9 Die oleaexp exprefla —.— bi noch: | 
Ibige werden gleichfalls 
meiſtentheils ex ee Armen und zwar 
vornehmlich aus derſelben Saamen und 
dronen gemacht. Am bekannteſten und ge⸗ 
braͤuchlichſten iſt das oleum olivarum, | 
amygdalarum, nucleorum perſicorum, 
ſem. Iini, papav. , rapar., hyoſcyami. Ex 
regno animali iſt auffer dem oleo oVorum,. 
welches aus den hartgeſottenen und geröſteten b 
Eyer⸗Dottern gepreßt WA nichts antun 
ſen, das hieher gehoͤrt. 
F. 20. Wir ſchreiten lsa zur dritten Elaffe, 
welche die fülphurea ficca & ſolidæ confi- 
ſtentiæ ausmachen. Hierunter werden nun 
erſtlich die reſinoſa Extracta begriffen, z. E. die 
Refina fcammonii, Jalappæ, G. G., wel⸗ 
he auch von etlichen Magittera genennet 
Na wer⸗ 


ſchon oben Cap. x de Sublimatione das nöthige 
ſte iſt erinnert worden. Die Flores ſulphu- 


Bey der Sublimation der Flor. Benzoës 
brauchen ſie insgemein nur eine papierne 
Duͤtte oder ſpitzigen Hut. Doch kan man 


| eder dichten irdenen Geſt hirren . 
' 


werde. Zwar ee da aden im- 
plicibus, z. E. dem Gvajaco, derg leichen Re⸗ 
linas mit Spiritu Viniziehen. Aber, es ſind 
doch obgemeldte Relinæ Purgantes am ge⸗ 
braͤuchlichſten. Dieſelben zu extrahiren iſt 
ein Spir. vini non alcaliſatus, probe tamen 
rectificarus am dienlichſten, und zwar muß 
man zum wenigſten 6. Theile auf 1. Theil dep 
en. was zu extrahiren iſt, nehmen, und kan 
man das ruͤckſtaͤndige noch mit Waſſer extra- 
hiren, ja auch das Waſſer, damit man zuletzt 


2 die reſinas vom Spiritu Vini ſcheidet oder 


præcipitiret, evaporiren; ſo bekommt man 


| noch ein Extractum gummoſum. W dn, 


F. 21. Endlich haben wir auch die Flores ! 


| Benzoss und Sulphuris nebſt dem Zinnober 


hieher zu rechnen: Von welchem letztern aber 


is werden per ſublimationem in glaͤſernen 


nach des Herrn D. Hoffmanns Anleitung 
auch artige Flores, oder vielmehr Cryf allos, 
aus dem Gummi Benzoës mit 1 2 


ziehen. 5 2 A 91 ; 23 ' 
Ex c. | 


—— 00 


0 aufföfen laſſen. 5 we 
n 1 cle gantz fix, alſo, daß ihnen 


ie mehr im freyen Feuer entgehet; ander 


Leg er nur. die 0 eines . 


m 


5 mur halb fix, von wellhen noch ein gut 


nit ſtarckem Feuer wegrauchet. 5 
5 „Von der erſten Art ſind die meiſten 
eraliſche — metalliſche Kalcke, welche 


durchs Verpuſſen mit nitro gemacht 
— 8. E. dasa ntimonium diaph. und 
welche nicht ſehr davon unterſchieden, die 
Ceruſſa antimonii und das Bezoardicum 
minerale, die Terra vitrioli dulcis, das mi- 


martis und ulphuris. Es iſt aber merck⸗ 
wuͤrdig/ Mh dieſe fixitaͤt gleich verliehren, 


und wieder flüchtig de wenn ſie durch 


calcinationem ſimplicem 


—A 3728 die 


nium, Litharg rgyrium, und allerhand Croci 


die Reduction ihre glaͤntzende und geſchmei⸗ 
dige metallifche Geſtalt wieder erlanget. 
Sonſten ſind auch noch hieher zu ziehen die 
Partes animalium, præſertim duriores, 
calcinatæ, z. E. das C, C. uſtum, die Con- 
> ch calcinatæ, oder das Specif. Antifebrile 
9.3. Zu der andern Gattung gehoͤret der 
Crocus metallorum, das virtum antimo- 
© ir ſelbſt, der mercurius vitæ, die luna & 
plumbum cornuumꝭ und die meiſten Magi- 
Aeris, die ex ſolutionibus acidis mit einem 
alkali, oder auch mit einem andern acido præ- 
cipititet worden. Denn dieſelben behalten viel 
von den particulis falinis oes gebrauchten 
menſtrui oder Liquoris pr&cipitantis bey 
ſich. Daher nachmahls nicht allein dieſe par⸗ 
ticolæ ſalinæ volatiles in ſtarcken Feuer weg⸗ 
rauchen, ſondern auch oͤffters ein gut Theil 
von dem corpore ſoluto mit wegfuͤhren: Ge⸗ 
ſtalt denn auch fo gar das allerfixeſte Eiſen, 
wenn es zu einem vitriolo Martis gemacht, 
und hernach mit einem alkali wieder præcipi- 
tiret wird, eine ſolche Fluͤchtigkeit d adurch er⸗ 
langet, daß es in freyem Feuer ſaſt gantz weg⸗ 
raucht. Conf: Stahl. Obſerv. Chym. Menſ. 
Septembr. p. 7. 
. 4. In übrigen de uſu ſ. ! 1 
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ef : Ma iſteriorum nicht 
it. Die alten Medici z. E. 
Tm: nnus, Michael lis. ha⸗ 
| n gehalten, und ihnen ſonder⸗ 
are virtu escordiales, antepilepticas &c. 
zugeſch eben. Die Neuern verwerfen ſie 
r 1.) weil ſie ſchor extra corpus 5 
worden, ſo koͤnten ſie hernach im 

Leibe das aeidum morbifi cum 
5 . 2.) Weil ſie mehrentheils 


ſtaͤrek . ida ſich nicht aufloͤſen lieſſen, und 
folglich im menſchlichen Leibe nicht mit dem 
15 uni bus dermiſcht, noch dittribuirt wer⸗ 
73 den koͤnten. e e 
mh: e ’ es heißt auch Gier: Medio: 
" eutilfim nus ibis. Haben dergleichen Magi- 
ſte tem antacidam oder vim 
" ablorbendim ni ſo konnen f fie deß wegen doch 
ere Vres, e. g. diureticas aut roboran- 
„res 5 leniter adſtrictorias bekommen haben. 
Geſtalt denn auch die ‚abforbentia, ſelbſt 


beſſer ‚Operiren , wenn ſie mit aci- 


chern auch forgfältige Practici, daß das ſpe⸗ 
Cif. Cepha Michaelis beſſer thue als 


lalicum 
der Zinnober alleine, ohne dergleichen Magi- 
n oder andere Terrea. Über dieſes * 
8 K 2 
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irlich waͤren, ja auch durch die 
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| ken, ö nö mit i 
i gehen muͤſſe. Geſto k denn die — 
timonio diaph. . oco mar 
kaum zu vermuthen iſt die doch ihre Wir⸗ 
ckung gnugſam erweiſen. Letztlich bert u. 
ö dovich — — — ob hin den 4 
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9 J Oel 125 eg: an — 10 m In 
sr 2 viel, als das Mandel Oel. auf 


a 8 in ein klein m Klibe 

din, um ſehe es in warmen Sand, ſo wird 
npher in obgedachtem Oel 

8 — Wenn dieſes geſchehen, ſo thue ein 
1 Rad. Alkannæ hinein, laß es 


ein wenig ſtehen, und ſchwenck es ein paarmal 


um, ‚fobefümmt die Solution eine ſchoͤne rothe 
old ⸗gelbe Farbe, nachdem man viel 

| . — von der Radice Alkannæ hinein 
gethan. Hierauf laͤſſet man es erkalten, and 
ießt es in ein ander Glas, thut noch r. drach- 


de Cedro hinein, und verwahrt es zum Ges 
brauch. Dof. 2. biß 3. gtt. in gifftigen anſte⸗ 
ckenden Siebe rn, Geitens» Stechen, Bräune, 
Frieſel ꝛc. ſonderlich wenn groſſe Bo. 
wa dabey vorhanden. 


Tinctura Emetica. 
Brech⸗ Tränckgen. 9 


Nimm ij. vieriantimonii, (welches aber 
N gekaufft ſeyn, ſondern man ſelbſt ge⸗ 
macht haben muß,) reib es ſo zart als moͤg⸗ 
lich, und gieß 2. Leipziger Kannen Moſt dar⸗ 
auf, ſetz in einem Kolben, mit Papier ver⸗ 


ſtopfft, an einen temperirten Ort, z. E. in die 


Stube, nicht aber auf den Ofen, und rühr 3 
3 mit einem Stecken eins oder erli 


“rs 


e bald zer⸗ 


m nam von der Statiänifchen Quinta Eſſent. 
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um, fo wird der Moſt von ſich Kibt N 
zu gaͤhren. Wenn es aufgehdret zu gaͤhren, 
welches ungefehr in 8. Tagen geſchicht , ſo 
gießt man das klare ab, und filtrirt es, thut es 
in einen andern Kolben, mit Helm und Vor⸗ 
lage verſehen, fest denſelben ins B. Maris, und 
deſtillirt es mit lindem Feuer biß zur Dick 4 b 
eines Honigs. So gehet anfangs etwas 
brennender Spiritus über, wie ein Brandes 
wein, den laͤſt man fü lange gehen, als Adern 5 
im heine zu 125 fin nd. W rh diefe 8 N 


Cum icht Iſt ie Kin ei eigener e 
nicht genung, 18 gießt man etwas von einem 
andern Spiritu vini darzu, der aber eben nicht 
gar zu ſtarck ſeyn darff. Wenn das Extra- 
ctum vom Moſte ſich ſovibet, ſo gießt man 
alles zu ſammen in ein geraumes Glas, und 
laͤßt es ſtehen z ſo ſetzt ſich das Truͤbe zu Bo⸗ ö 
den, und oben auf ſtehet die Tinctura Emeti- 
ca ſchön klar und dunckelroth, welcheman, ſo 
offt man etwas darvon brauchen will, ſachte 
gbgieflen kan. 1 Doſis iſt zwar unter⸗ 
* ſchied⸗ | 
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u bad. RE ee a 
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ayerert 1 er 


worinnen 15 4 

* „kan man noch ein⸗ 
e vim drauf 

ren, und ohngefaͤhr 8. 

en alsden ı wie die vori⸗ 


ben Schwe ve wefel klein geſtoſſen KR j 11 es 
miteinand et in einen gemeinen irdenen flaͤ⸗ 
An Tegel, ‚fee ſetze 10 über ein gelinde Kohl⸗ 


N 8 


Feuer, 


uͤberlauffen. Es giebt auch einen fehr durchs 
dringenden widrigen Geeruch von ſich. Daher 
man es an einem Orte much muß, wo nicht 
viel Leute zu thun haben. Wenn es erkaltet, 
ſo ſieht die gantze Maffa wie ein gelieffert 
Blut „ und iſt gantz zaͤhe, wie eine Lunge von 
einem Thiere. Dieſe Maſſam ſchnei 
in Stuͤcken, thut ſie in ein veſt Zucker Glas, 
und ohngefehr Zıv. ungeſaltzene Butter dar⸗ 
zu, ſetzt es in warmen Sand, oder im? Winter 
in die Roͤhre, daß die Butter ſchmeltzt, „ ruͤhrt | 


N 
1 N a N N a 
2 * 


ae —— 


Feuer, und rühr es bisweilen mit einem an 
nen oder en Ene um: 75 vs 5 4 


; er nimmt, 15 85 der Siegel Br ed 5 „ 


es fleißig mit einem Spathel um, und laͤßt es 


einen halben Tag, oder laͤnger, in der Waͤr⸗ 
me ſtehen, fo faͤrbt ſich die Butter brauntoth. 
Dieſe ſeihet man durch ein Tuch weil ſie noch 
warm ift, und hebt fie auf zum Gebrauch. „ 
Dieſer Balſam iſt aͤuſſetlich gar dienlich 
in Verwundungen und Ovetſchungen der 


Glieder. Denn er lindert die nee gat 
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ſcaten⸗ Nuß⸗Oel in einem Zucker 

mit einander zerſchmeltzen, und 
ie zergangen „ fo fest man- fie wieder ar 
Kälte. So bald als ſie anfangen zu geſte 

thut en an die obgedachten S Oele, wormit 

der Campher zerlaſſen, nach und nach darzu, 

und miſcht alles durch fleißiges Ruͤhren mit 
einen 3 Spathel unter einander. Al, 

denn bindet man das Zucker⸗ Glaͤßgen zu, 
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1 0 75 auch ſchon etwas nee ſſ 0 fer. 
det es doch zu dieſer Arbeit nichts, ſtoͤßt fie 
nur groͤblich, und thut ſie in einen Kolben, 
gießt 2. Maaß guten redificirten Brand⸗ 
wein, der aber bloß vor ſich allein, und nicht 
uͤber ein alcali rectificiret worden, darauf, 
vermacht den Kolben mit einem Helm und 
Vorlage, und ſetzt ihn Tag und Nacht in Di- 
geſtion, ſo färbt fich der Brandewein gelb, 
oder auch roth, den gießt man ſachte ab, in ei⸗ ; 
nen andern Kolben, und ziehet im Balneo 
oder Sande ohngefehr die Helffte heruͤber, 
dieſen abgezogenen Spiritum gießt man wie 
der auf die vorige Jalappa, und ſetzt es in die 
Waͤrme, ſo zieht der Spiritus noch mehr aus, a 
fuͤrbt ſich auch wieder, doch ſchwaͤcher, als zu⸗ 
vor. Dieſen gefärbten Spiritum gießt man 
zu der vorigen Extraction, und zieht es wie, 
der biß zur Helffte ab. Alsdann laͤßt man al⸗ 
les erkalten, und gießt zu der im Kolben rück⸗ 
ſtaͤndigen Extraction ungefehr 6. mahl ſo 
viel rein Waſſer, ſo wird die Extraction gantz 
truͤbe, und die Reſina faͤllt nach und nach zu 
Boden. Damit aber der ſpiritus vini, ſo — 
dabey iſt, nicht verlohren gehe, ſo ſetzt man den 
Kolben wieder in Sand, oder in das Bal- 
neum, und deſtillirt den noch rͤckſtaͤndigen 
Spiritum heruͤber Wenn. dieſes screen, 
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Spirit. Vini darauf gießt. Die Extractiones 
gießt man zuſammen, und ziehet vom Spiri⸗ 
tu Vini den dritten Theil, oder biß zur Helff⸗ 


te ab. Darnach extrahirt man auf eben dieſe 


Weiſe im Schatten getrocknetes Scordium 


oder Lachen⸗ Knoblauch, und ziehet den Spirit. 
Vini gleichfals biß zur Helffte ab, daß 
es eine ſaturirte ſchwartz⸗gruͤne Eſſentz wer⸗ 


de. Von dieſer Eſſentz und der obigen Ex- 


traction von den Wurtzeln nimmt man glei⸗ 


che Theile, miſcht ſie zuſammen, und giebt da⸗ 
von 25. 30. biß 40. Tropffen, wo ein gelin⸗ 
weiß und Befoͤrderung der unem⸗ 


pfindlichen 2 Aus 
E. in 4 
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groͤblich, und 195 hit fie mit en | 
is der uͤber ein Ale kuren inet worden, 
ſo daß man ein oder ein paar mahl friſchen 
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baden er oben von der Jalappa erweh⸗ 
net waden. Nemlich, daß man Waſſer 
gießt, und den darinne ſteckenden Spirit. 7 
ni herüber deſtillirt, die mit Waſſer eg 
Extraction aber er be 
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ft. 
Man Seu feht oder anbrüchige & 


3 (denn weil man nur den Safft ge⸗ . 


braucht, ſchadet es nicht, ob ſchon die aͤuſſerſte 
Schale fauliſt,) macht die aͤuſſerſte Schale, ſo 
gut als moglich, ob, das Inwendige ſchneidet 
man in Stuͤcken, und preßt den darinne ent⸗ 
haltenen Safft durch ein dichtes Tuch, laͤßt 
ihn etliche Stunden ſtehen, ſo ſetzt ſich das 
Dicke zu Boden, und der Safft 7 5 gar fein 
klar. Den gießt man ſachte ab in ein gerau⸗ 
mes Glaß, und thut ohngefehr ein Loth ge⸗ 
ſtoſſene rothe Corallen hinein, die es bald mit 
einem Brauſen angreifft und groͤſten Theils 
ſolvirt, wenn dieſe meiſtens folvirt, fo thut 
man mehr geſtoſſene Corallen hinein, und 
ruͤhret es bißweilen mit einem Holtze um, 
damlt der Citronen⸗ Safft die Corallen deſto 
beſſer berühren konne. Mit Zuwerffung 
mehrer Corallen fährt man fo lange fort, biß 
der Safft keine mehr angreiffen will, und 
nicht 1 ſauer, ſondern ſaltzigt ſchmeckt. 
Hierauf filtrirt man die Solution durch ei | 
EM: . ſo bleibt ein Hauffen weiß 
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| Zeug ir im Filtro zuruͤck, welches man doch nicht 
wegwerffen, ſondern ſtatt des Magiſterii Co- ö 
ralliorum cum ſucco citri brauchen darff. 
Dasjenige nun, was durchs Filtrum gegan⸗ 
gen, evaporirt oder abſtrahirt man aus dem 
balneo in einem Kolben, biß zur Honig⸗ 
Dick. Denn geußt man wohl recctificirten 
Spiritum urinæ, oder Spiritum ſalis am- 
moniaci ſimplicem mit Port» Aſche und 
| Waſſer gemacht, ein paar qveer Finger hoch 
daruͤber, und ziehet ihn wieder im Balneo | 
biß zur Honig⸗Dicke ab. Endlich gieße man 
Spiritum Florum Sambuci oder Roſarum. 
oder Liliorum Convallium drauf, ſo viel 
als gnug iſt diß extractum zu ſolviren; So 
hat man eine dunckel⸗ſchwartze Tinddur, oder, 
wenn man accurat reden wolte, Eſſentz. 
Sonſten pflegen ſie in der Leipziger Apo⸗ 
thecken dieſe Tinctur auf folgende Art zu ma⸗ 
chen. Sie evapoiren die Solution der Co⸗ 
rallen, ſo mit Citronen⸗Safft auf oberwaͤhn⸗ 
te Manier gemacht worden, biß zur Honig⸗ | 
Dicke. Von dieſem extracto nehmen fie ij. 
Ambræ gryſ.ſerupij. Moſchi opt. gr. X XV. 

gieſſen darauf Roſen⸗Spiritum, fo mit Rhei⸗ 
niſchen Brandtwein durch fuͤnffmahliges 
Cohobiren von frifchen Roſen bereitet wor⸗ 
den, zxij. Spiritum rectificatum cordium 
cervi, | 
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der 1 ſchen 5 ſrſch⸗ Herten aus eis 


ner glaͤſernen Retorte deſtilliret worden iv. 


ſetzen es 14. Tage in digeſtion, ſo bekommen 
I auch eine ſchwaͤrtzliche Tinctur, welche 

gemein unter den Titel Tincturæ Coral- 
liorum cum ſpiritu cordis cervi e 
ben und verbraucht wird. 

Der verſtorbene Herr D. Petermann, wel⸗ 
cher dieſe Tinctur ſtarck pflegte zu brauchen, 
und ſelbſt auszugeben, nahm an ſtatt des 
Spirit. cordis cer vi einen wohl rectificirten 
Spirit. cornu cervis und an ſtatt des Noſen⸗ 
Spiritus den Spiritum Flor ſambuci oder 
Rad. Angelicæ, und ließ den Moſchum und 
Ambra weg, weil ſie das Medicament nur 
koſtbar machen, und vielen Perſonen zuwl⸗ 
der ſind. 

Die Kraͤffte djeſer Tinckür beſtehen dar⸗ 
innen, daß ſie gelinde den Sch weiß 8 
und zugleich die Natur ſtaͤrcket. Daher die⸗ 
net ſie in allerhand Fiebern, Pocken, Mas 
ern, Colicke, Mutter⸗Beſchwerung, Rothen 
Ruhr, Epilepfie der Kinder, Reiſſen in Glie⸗ 
dern, ſonderlich wenn ſie mit dem Liqu. C. C. 
ſuceinat. oder Eſſ. Caſtorei, und etwas we⸗ 
nigem von der Eſſentia Anodyna verſetzt 
wird. L 
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Anleitung 
17. Lapis Medicinalis ex 
 Antimonio. h 
Alexandri v. Suchte. 
Nimm einen wohlgereinigten Regulum 
Antimonii per fe gemacht j. pulveriſir 
ihn, reibe darunter Calcem D der ex AN mit 
lixivio & A iret iſt 318. Croc. & is 3 iij. laß zu⸗ 
ſammen erkalten, pulveriſir es, und reibe dar⸗ 
unter 33 E der mit Sri ſublimiret iſt, laß 
im Keller 10. Tage maceriren, denn deſtilirs 
per gradus wie ein Butyr. vi, rectificirs 3. 
mahl, denn gieſſe =. Finger hoch H davon, 
laß auf warmen Sande 6. Stunden digeri- 
ren, gieß das ſcharffe ab, und friſches 
drauf, ſo lange biß es wohl edulcoriret, das 
abgegoſſene v dephlegmire, den zuruͤck ges 
bliebenen Spiritum rectificire, den ſignire mit 
A. Das edulcorirte Butyrum trockne, und 
imbibir es nur eis zmahl, linde eincoa- 
guliret, denn imbibir es noch mahl mit = 
Kei, allezeit linde eincoaguliret, thue es für 
dann in eine glaͤſerne Retorte, deſtillirs per 
gradus, fo gehet erſtlich ein weiß dick Oel, laß 
per gradus A gehen, biß mit dieſem Grad 
nichts mehr gehet, diß weiſſe Oel hebe auf und 
ſignirs mit B. denn lege einen andern re- 
cipienten vor, ſtaͤrcke das A mit aller Ger 
. | walt, 
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kommt ein Blutroth Oel hieruͤber, 


walt / ſo 


treibs aperto , das ſignire mit C. Das 


reſiduum reibe zu Pulver, nimm von dem 
obigen Spiritu A. und gemein vaä 1. p. damit 
extrahit das © aus, filtrirs, und abſtrahir 
alles humidum, uno reinige es wohl. Diß 
S addire zu dem obigen weiſſen Oel B. gieß 
vom Spiritu A. die Helffte darzu, digerirs 
im Balneo 10. Tag und Nacht, ſo laufft es 
ſchwartz, denn ſetz es in Aſchen, gieb den zten 
Grad des A 3. Tag und Nacht, fo laufft es 
durch die Farben und wird weißlich, tum ab- 
ſtrahe lente omnem humiditatem, dige- 
re, biß es in fundo hart wird, denn ſetz es in 

Sand, geillrer, fowird eine Sun in Ölafe 
auf und abfteigen 1. Tag und Nacht, und ſich 
wieder ſetzen, denn gieb 3. Tag und Nacht den 
aten Grad des , ſo wirds weiß und glaͤntzend, 

wenn es ſo iſt, ſo nimm das rothe Oel C. gieß 
es mit der vorigen abgezogenen Feuchte auf 
dieſe weiſſe materie, ſetz es zuſammen inBal- 
neum, digerirs, biß es ſich vereiniget da 
wird der rothe Low mit dem weiſſen Adler 
vereiniget ‚wenn es folvirt ift ‚fo ſetze es in A⸗ 
ſchen , digerits per gradus, biß es gantz dun⸗ 
ckelbraun wird, tum abſtrahe humiditatem 
lente in der Phiole biß auf das Oel, das ſetze 
ſigillirt in Sand, gieb den 1. gradum &, ſo 
Fiete 3 or 3 wer⸗ 
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werden ſich viel Nebel in die Höhe erheben, und 


niederfallen, denn gieb von 3. Tag und Nacht 
zu 3. Dag und Nacht ſtaͤrcker laß alſo in einem 


Grad ſtehen, biß nichts mehr aufſteiget, und 


rothglaͤntzend im Glaſe wird, fo haſt du eine 


hohe Medicin, Suchtens rothen Loͤwen 
ſuͤß 1 Gran in allen Kranckheiten. Solche Ma» 
terie ſolvire in einen Liquor. Auch ſo du 


von ſolcher Materie 3 gtt. in Wein ſolvireſt, 


ſo wird die Roͤthe erſt oben ſich erzeigen, ſo du 
darauf 3. gtt. Oli trieffeſt, wirft du im 
Glaſe einen rechten Stern wie das gediegene 


eee, 
8. Tinctura Antimonii 


6 Tartariſata, 00 ona0on 
Man nimmt Sal Tartari, oder gereinigte 


Pott, Aſche, oder, welches noch beſſer, dasje⸗ 


nige ſcharffe Saltz, welches eine von Kalck 
und Pott⸗Aſchen gemachte Lauge durchs 
Einkochen giebt, 2. Theile, zart geſtoſſen Anti- | 
mon. 1. Theil, miſcht es wohl unter einander, 


thut es in einen geraumen Schmeltz⸗Diegel, 
Und laͤßt es eine halbe Stunde, oder wenn der 


Diegel hält, noch laͤnger flieſſen. So löſet 
das Saltz im Fluſſe das Antimonium gaͤntz⸗ 
lich auf, und wird roͤthlich oder gelbe. Wenn 


es nun dergeſtalt wie Waſſer flieſſet, gießt 


man 
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alles hinein, gießt man mehr Spiritus Vini 
darauf, daß er 2. 
＋ 9 15 * n 
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zu temperiren. Die Doſis iſt 60. 70. biß 


man es in einen gewärmten eifernen Mörfel, 
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Saamen hinein, und laß ihn in einen Kolben 


übergehen. Den erſten und ſtaͤrckſten Spiri⸗ 


tum davon nehm ich, thue ein klein wenig reis. 


ne trockene Pott⸗Aſche hinein, laß es Tag und 


Nacht ſtehen und ſchwenck es bißweilen um, 

fo ſcheidet ſich insgemein noch etwas Phleg- 
ma, welches fich mit der Pottaſche zu Grunde 
fest. Den Darüber ſtehenden Spiritum 
gieß ich ab, und brauch ihn obgedachter maſ⸗ 


fen. zu Ausziehung der Tinctur. Wer 


Nyheiniſchen Brandtwein auf ſolche Weiſe 


der Spiritus vinl, ſo etwa noch darinnen ſteckt, 
a ee 


dephlegmirt und zur Linctur braucht, der 
betümme ein lieblcher, aber auch viel koſtba / 
x Medi gamen... mn 


9. Sulphur Antimon. 
Weil deſſen Bereitung aus der erſt vor⸗ 


hergehenden Arbeit flieſſet 1 fo wird es nicht 


undienlich ſeyn, dieſelbe hiebey zu fügen. 


Nemlich, wenn man obgedachter maſſen aus 
dem mit ſale tartari oder Pott⸗ Afche ger 


ſchmoltzenen Antimonio die Tinctur mit 


Spiritus Vini ausgeingen. und abgeaofen 


hat; ſo gießt man auf das, was zuruͤck ge⸗ 


blieben it, ein gut Theil rein Waſſer, ſetzt den 
Kolben, darinnen es iſt, wieder in Sand, und 


laßt es mit einander aufkochen. So gehet 


derüber, uud bas Waser färben fi rs hn 
roth. Das gießt man dahero, wenn es ers 
kaltet, ab, filtrirt es. Auf das zuruͤck⸗ 
gebliebene gieſſet man wieder etwas Waſſer, 

und ſpuͤhlet alles aus den Kolben ins Fil- 
trum. Was nun durch das Filtrum ge⸗ 
gangen, iſt eine alcaliſche Lauge mit dem ſul⸗ 
phure Antimonii imprægnirt. Dieſen 
— nun aus der Lauge zu præcipitiren, 
unterſchiedene Wege, z. E. man kan 

mit deſtillirten Wein⸗Eßig niederſchla⸗ 
gen. Da bekommt man den ſulphur antimo- 
nii auratum. Glauber præcipitirt ihn mit 
Weinſtein in heiſſem Waſſer ſolvirt, und 

giebt ihm den praͤchtigen Titul einer Pana- 
ceæ. Ettmüllerus braucht den Spiritum 
Vitrioli zur Præcipitation, und verfichert, 
daß der auf ſolche Art bereitete Sulphur anti- 

monii ein trefflich antepilepticum ſey. Ja 
es præciptiren nicht allein ſauere Dinge, ſon⸗ 
dern auch der Spiritus Salis ammoniaci und 
| dasSalammoniacum ſelbſt denSulphuran- 
timonii. Inzwiſchen iſt doch diß zu mer⸗ 
cken bey allen jetzt angefuͤhrten Manieren, daß 

allezeit dasjenige, was zu erſt faͤllt, viel groͤber 
und dunckler ſey, auch ſtaͤccker Brechen erwe⸗ 
cke, als das, was zuletzt faͤlt. Denn ſolches 

4 Em 1 abe und 4 27 treibt den Schweiß 
Re 5 A und 


170 Aue  ' 1 
und hat eine Schmertz⸗ſtilende Art. Doch iſt 
auch die Erbrechen machende Krafft ſo ſehr 
nicht zu ſcheuen; ſintemal fie ziemlich gelinde 
wuͤrckt, auch meiſtens unten mit durchſchlaͤgt 
oder laxirt, und daher in vielen Faͤllen ſehr 
nuͤtzlich iſt, z. E. in den Stoͤck⸗Fluͤſſen der Kin⸗ 
der. Doſis biß 8. Gr. Einem Kinde aber iſt 

ein halber aber zum hoͤchſten ein gantzer Gran 

Aung, e a e eee 

20. SulphurAntimonii Mar- 

tdilale in expediendis graviſlimis 
> obftrudtionibus, cxcretionis Sudoris && 

Vrinæ promovendis in Cachexia, Hy- 
drope, hæmorrhagiis, intermitten- 

ee een Kar ee 
Nimm ein Lixivium aus denen Scoriis 

regulis Antimonii Simplicis gemacht, præ- 
cipitir es mit einer ſolutione Vitrioli Martis, 
oder miteiner ſolutione Solis, ſo entſtehet im 

Moment eine Dinten⸗Farbe, und faͤllt ein 
Pulver gleicher Farbe nieder martialis & | 
Antimonialis proſapiæ, edulcorire ſolches 
wohl mit warmen Waſſer, und wenn es gantz 
rein von allen Salien, ſo brenne etliche mal ei⸗ 
nen V darauf ab, fo haft du eine herrliche 
Medicin fo obgemeldte Kraͤffte beſitzet. Do- 

181-3. gran in Chronicis Cachexiæ Quar- 
er | tana, 


Da auch o deſen Erhpanaioin mit vorigen 
beyden Arbeiten connectiret iſt, ſo ke nicht. 
inbil ig; daß ib fie hieher geſetzet werde. Durch 
den Re; gulum ver ſtehet man den reinern und | 
Viera = ähnlichen Theil vom Antimonio, 
welche ee von feinen brennenden ſulphuriſchen = 
Theiler auf zweyerley Weiſe pfleget ſepariret 2 
zu werden, entweder durch ſalia, die einevege- 
tabiliſche Fettigkeit oder Schwefel bey ſich ha- 
ben, oder durch Metallen, inſonderheit Eiſen. 
Nach der erſten Art gemacht heiſt er Regulus 
antimonii fimpl ex, nach der andern Regu- 
lus antimonii martilis. 
Nimmt man nun das uͤbrige, woraus, wie 
gedacht, die Tinctur extrahiret, und der 
Schwefel præcipitiret iſt, welches denn 
nichts andern iſt, als ein Antimonium durch 
Alcali calciniret, und von ſeinem verbrennli⸗ 
chen Schwefel meiſtens lüberiret, und ſetzet 
ihm die Helffte Weinſtein und Pottaſche zu, 
und laͤßt es wieder flieſſen, ſo bekoͤmmt man 
einen een Regul , —— man ſimpli- 
cem 
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cem nennet, weil er ohne Juſat von Metall 


gemacht iſt. Die  profitablefte und beſte 
Manier aber, dieſen Regulum zu machen, iſt 
wohl die Kunckel lehret in ſeinem Laborat. 
experim. pag. 455. Er calciniret das An- 


timonium, als wenn er Vitrum antimonii 


machen wollte, gantz gelinde, darnach miſchet 


er dieſe Aſche in Oel oder Butter mit etwas 
| Kohlen-Staub thut es in einen Tiegel und 


Wenn 


laͤßt es mit einander wohl kochen. 


das Fett meiſt verbrannt iſt, ſo wirfft er Nitri 


etwa r. Untze hinein, und läßt es wohl flieſſen. 
Denn gießt er es aus in einen Gießpockel. 
Solcher geſtalt erlanget man von r. Pfund 
Antimonii 14-5. Loth reguli mit weit weni⸗ 


gern Unkoſten, als man nach jener Weiſe die 


kleine Portion reguli erhaͤlt. 


22 Regulus Antimonii | 


Martialis. 

Rec. I. Pfund Eiſen, das nicht roſtig it, 
thue es in einen groſſen Tiegel und laß es 
ſtarck gluͤhen, trage denn Antimonii i. 
groͤblich zerſtoſſen gemaͤhlich darauf, und Lof⸗ 
felsroeife hinter her Pott⸗Aſche 168, laß es eine 


halbe Stunde mit einander flieſſen, und wenn 


alles im Fluſſe ſtehet, man auch kein Eiſen im 
Diegel mehr fuͤhlet, ſo ae es auß in einen 
wohl 
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Schiacen fegen fi denn oben freiffig 


ber Dieſen reiniger man durch offtma, | 


Pr Umſchmeltzen und Ausgieſſen, da man 
das erſtemal 3. biß 4. Loth friſchen Antimenii 
mit Nitro zuſetzet, hernach aber bloß Nitrum, 
und das ſo 125 * u Schlacken gang gelbe 
bleiben. | 
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K Man nimmt Antimonium zwi, Sal com- 


| mune x. Sg 31. alles pulveriſrt, mi- 


ſeirt, und geſchmoltzen, fin Gießpuckel gegoſ⸗ 


‚fen, den regulum von den Schlacken fepari- 
ret, pulveriſirt, ſo zart als moͤglich, und wohl 
edulcoriret. Iſt ein gut Purificans fangui- 
nis. Doſis 3-5. gran. 


224. Des Burrhi Schweiß⸗ 


Pulver. 


8. Reguli medicinalis; ;Pulv. Bezoard, 


art Pulvis Cephal. Michaelis; O 
- Antimoniati 33 3j. Camph. gr. iij. Lau- 
dan. opiati gr. j. miſce, fiat Pulvis, divide 


in y. partes æquales. Der leidende Theil 


n ins beſondere ſehr amen. 
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x beſe — ar oder Mörſel. 
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Reguli inalis 5 f, — probe 
5 N rep Jar: 15 * vel 5 0 rn * vel O O fixati 1 SL le 
phuris Antimonii cum Solutione vit oli 
Martis præcipitiret 34 38. miſce. . Poſis gr. 
*. biß 9j. in Theriac oder in Pillen. 
Oder: N. $ præcipitati albi fomohtedufs 
coriret; F. ol. S lis, Gold⸗Blaͤtter; 24. 3. 
Cinabaris Antimonii ;reguli medicinalis 
33. Zij. vermiſche es mit ein wenig Spiritu Vi- 
ni, Doſis 38. es vertreibet Die hartnaͤckigſter 
Kranckheiten, wenn es mit * 
* ı un Bu: Fi 


. Cornu Cervi Phloſ pp. „30 ige 
Antimoniimedicinalis3ij. miſce optime 
durch reiben. Davon Morgens und Abends 
1. Meſſer⸗Spitze voll gegeben, und eine Zeit⸗ : 
| lang damit 1 e 5 ein firmes Mit / | 
tel. 
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‚Rec. Die erſten Schlacken von obigem 
. 


Regulo martial, fit vieflben — 
klein und fege fie im 
oder an einen fe 


gieſſe eine gute Quantität Waſſer, und rühre 
es wohl auf, daß es alsdem eine Weile ſte⸗ 
hen, daß ſich das Grobe ſetzet, das W 


ee ſubtileſten gieße d denn ab i in ein ander | 


Gefaͤß,! sen kan. Auf 
das übrige: gieſſe abermal Waſſer, ruͤhre es 
um, laß das Groͤbſte ſich davon fepariven, und 
das Waſſer gieffe denn zum vorigen. Das 


repetire fo offte, biß alles ſubtil geſchieden iſt. 


Wenn daſſelbige ſich wohl geſetzet hat, ſo 


gieſſe das Waſſer ab, und trockne es wohl, 
vermiſche es hernach mit 3. mahl ſo viel nitro, 
und detonire es in einem gluͤenden Tiegel, 
denn wohl ausgefüflt, ſo ft es zum Gebrauch 
fertig. | 
Dieſes iſt ein gut Medicament: ſonderlich 
bey Kindern, wenn ſie abnehmen, harte und 
dicke Leiber haben, vermuthlich von Ver⸗ 
ſtopffung derer Druͤſen im Gekroͤß oder Me- 
ſenterio koͤmmt. Man thut denn wohl, daß 
man etwas von falibus ae usebet, et⸗ 
wann in ſolcher Formula: | 
Rec. Tart. vitriol, Tachen. a, 


> 


u: 4 | SEE 5 Er. X. 


Schatten an die Lufft, 
uchten Ort, > werden fie in 
ein zartes Pulver zerfallen. Über daſſelbige 
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7. Anleitung 

gr. X. XV. M. div. in X. p. æq. 
‚täglich 3. mahl einen Theil zu nehmen. 

In allen Weiblichen Blutfluͤſſen, und 

wenn die guͤldene Ader zu ſtarck gehet, fo hält 

er gelinde an, ohne daß die Ungelegenheiten 


darauf folgen, die von andern ſtopffenden 


Dingen in gleichen Zufaͤllen zu entſtehen pfle⸗ 
gen. Conf. Obſerv. Stahl. menſqan. In Fie⸗ 
bern kan man auch dieſen Crocum mit glei⸗ 
chem, aber ſicherem Effect brauchen als die cor⸗ 
ticem chinæ, vid. obferv. Stahlii Menſ. 


Die Doſis iſt ordinair IV- VI. gran. 


28. Tinctura antimonii aus 


dem Regulo. 
Dieſe kan auf zweyerley Weiſe gemacht 
werden, entweder daß man den regulum anti⸗ 
monii gantz zu Schlacken macht und die Tin- 
ctur daraus extrahiret, oder auch nur die letz⸗ 
ten Schalcken, wenn der regulus recht gerei⸗ 


Rgnaiget wird, darzu nimmt. 


Gefaͤllt die erſte Weiſe, ſo nimmt man vom 
regulo und nitro gleiche Theile, ſtöͤſſet die ſel⸗ 
be gantz fein und reibet fie ſehr wohl unter ein⸗ 
ander. Denn traͤget man fie in einen gluͤen⸗ 
den Tiegel Loffel⸗weiſſe, und läßt fie bey einer 
halben Stunde in mittelmaͤßigem Feuer, wie 
| | | | in 
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cement en) 88 8 ge. 
mmen, heiß pulverifi et, und im Spiritu Vi- 
aim ci, der uͤber wohlriechende Ve tabins 
als Anis Fenchel, Nheinfahren, Chamie 
len ꝛc. abſtrahlret worden, gemaͤhlig gethan, 3 
giebt eine ſaturirte Tinctur, an Geſchmack 
ſehr ſcharff und brennend, welche, wenn ſie 
mit gleichen Theilen eines wohl rectificirten 
18 C. C verſetzet t wird, als ein tonicon 
nervinum in Blutftäſſen, und denen auf ſie 
zielenden Bewegungen, Varthridite &c, mit 
gutem Nuten zur prefervarion kan adhibi- 
Be Die Doſ. iz 30. 2. mehr 
ropffen. R 
Will man dieſe Tinctur mit Erſpaheing | 
einiges Theils vom regulo machen, fo nimmt 
man den Regulum martialem 1. , wie er zu 
erſt fälle, fegt demſelben 4. Loth antimonii zu, 
und laͤßt es flieſſen. Im Fluſſe trauͤget man 
ſucceſſive 8. Loth Pott⸗Aſche darauf, und 
wenn es wohl gefloffen, gieſſet man es aus, ſo 
bekommt man ſchwaͤrtzliche Schlacken, die thut 
maur weg. Den regulum ſetzet man wieder in 
den T Tiegel, und wenn er flieffet, ſetzet man ih⸗ 
me + 6. nitri zu, gieffer ihn hernach aus, und 
ſeparirt ihn von denen Schlacken. Dieſes 
thut man ſo offte biß die Schlacken gantz gel⸗ 
bewenden welche man allezeit zur Extraction 
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JTinctura Antivenerea 
Viganus in Fine Medulla ci chym. 


. 75 ur re af er 
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9 e nicht il 10 der — 
gen Tinctura Antimonii, doch wird ſie von 
denen Hollaͤndern beſonders hoch eſtimiret, 


und andern Tincturis antimonii vorgezo⸗ 


gen, ja man meynet, ag . 8 a seril nie 


ihrer etwas gedacht, die Ea indet 
man aber vollkommen inDifpenfatorioBran-, 
Res. Reguli antimonifs 31j. Eugliſc Zinn 


und reines Kupffer ana 35. laß ſie in einem 


ſtarcken Tiegel zuſammen fiieſſen daß ſie ſich 
wohl vereinigen, gieſſe ſie denn aus, und ſtoſſe 


Dieſes Pulvers 


ſie zu einem zarten Pulver. 


Rec. 3ij. gereinigten nitri 311. oder wie an⸗ 


dere wollen, XXIV. reibe es wohl unter einan⸗ 
der, und trage es Löffel» weife in einen raͤum⸗ 
lichen wohl gluͤenden Tiegel. Gieb denn 


8 ſtarck Feuer, daß alles wie Waſſer flieſſet, halte 
mit dem Feuer an, je laͤnger je lieber, biß die 


gantze Maſſa zu einer braun ⸗gruͤnlichen 
Schlacke wird. Gieſſe ſie alsdenn aus in ei⸗ 


um eien pe We, und weil ſie ne 
heiß 
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zur Chymis 7 
heiß iſt, reibe ſie zu Pulver, und fehlitte ſie ge⸗ 


maͤhlich in ein beqvemes Glas, darinnen vor⸗ 


hero 2. biß 3. 5. Spiritus vini, der ohne alkali 


wohl rectificiret iſt, digerire es etliche Tage, 


fo wird eine ſchoͤn rothe Tinctur daraus, die 


mit denen metalliſchen Saltzen imprægni⸗- 
ret iſt. e eee. 

Man brauchet dieſelbe in Scorbut, Miltz⸗ 
Beſchwerungen, Verſtopffungen des Mo⸗ 
nathlichen Fluſſes bey Weibern, Gonorrhæa 
und denen Frantzoſen. Die Dofisift XxX. 
Tropffen in einem guten Wein oder andern 


beqvemen vehicu loo. 
30. Tinctura Corallor. mit 

Dieſe Tinctur nach Paracelſi Anweiſung 
lib. Archidox. Vj. pag. 30. kan gar fuͤglich 
zu denen vorhergehenden I incturen gezaͤhlet 
werden. Denn man nimmt reines nitri ps. 
ſudtil- geriebene Corallen 3j. Jenes 1ägE 
man erſt wohl flieſſen, und dieſe thut man her⸗ 


nach bey wenigen darzu, denn das Nitrum 


greifft die Corallen ſtracks an mit groſſer el⸗ 
ferveſcentz. Wenn es eine halbe Stunde 
oder laͤnger mit einander gefloffen, gieſſet man 
es aus, pulverſiret und traͤger es heiß in ei⸗ 


gen Spiritum vinis der ohne alkal rectifiei- 
MH Se N 2 = 


ee — —— — 


. Whg 


ret, und von einem Blichen Vegerabili bothet 
abſtrahiret iſt/ ſo bekoͤmmt man eine Tinctur. 
die an Farbe, Geſchmack und Wirckung, mit der 
Tinctura antimonii ex regulo überein 
kommt, und in gleicher Doſi genommen wird. 


3 Mercurius fublimatı gm 


ceorroſivus. 
ueci Mercurii vivi, der auh ein | 
if WB. aqv. fort Ej . oder wenn es ſchwach ift, 
mehr, ſolvire ihn darinnen auf warmen San⸗ 
de, in die Solution troͤpffele ſo lange Spiritum 
ſalis, biß fich nichts mehr præeipitiret, ſo leget 
ſich der Mercurius auf den Boden in Geſtalt 
eines weiſſen Pulvers. Auf ſelbiges oe 
man ır2. Pfund von einer Solutione Vitrio- 
li Martis, mit Spiritu ſalis, oder aqua reg. 
gemacht, ſetzet darnach den Kolben ins B. 
und abſtrahiret gelinde alle Feuchtigkeit, Fer 
auf die trockene. Denn ſetzet man den Kol⸗ 
ben in Sand, und giebet per gradus Feuer 
biß alles durch und durch gluͤhet, ſo ſteiget der 
Mercuriuslin die Hoͤhe, theils als ein trocke⸗ 
nes Pulver, theils als Oryſtalliniſcher Subli- 
mat, welcher nach Erkältung des Glaſes mit 
einem Meſſer davon muß ſepariret werden. 
Dieſen kan man nun zu vielem Nee als 
1 es iſt daraus 10 2 


33 Mer- 


„Dane ame n man des 


Schaale wohl unter einander, ſo wird die 
gi Mi 8 N det 


! { h N 5 run * i N nmen, und her⸗ 
9 u. Dieses thut man d denn in einen 


— Kolben, der einen etwas wei ⸗ 

ten Hals hat, ſetzet ihn in Sand, und gibt 
tunden gelind Feuer, daß die 

i ſich wohl mit einander vereinigen 


f erſtlich 142, Stu 


innen, und endlich gehöriges Sublimir- Zeus 
r. Weil aber der Mercurius viv. zum Theil 
alleine ſteiget, und ſich zuerſt anleget, daß der 


folgende Mereurius duleis keinen Platz hat, 


ſondern ſich auf ihm ſetzen muß, davon er un⸗ 
rein wird; So iſt dieſer Handgriff zu obſer⸗ 
viren, daß n man das Glas anfangs tieff in den 
Sand fest, wenn nun der Mercurius vivus 


Finger breit unter ihm de 


fo bekommt der Mercuriusdulcis einen reinen 
Ort, da er ſich anlegen kan. Wenn dieSub- 
limation zu Ende ua alles kalt worden, ſo 
ea, N ‚eng 1 


mal ſonderlich wenn einige ö 


Et 


eſtiegen iſt, ſo removiret man bey 2. oder 3. 
n Sand vom Glaſe, 
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aus Zinnober gem eben „ oder —— per 1 5 
KRetortam rect iieietiß,an ebigem Gewiche „es 
te, abet fie in einer glaͤſernen oder ſteinernen 1 
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| n ER das Glas durch ein mend Em. | 


flo groͤſſerer Vorſichtigkeit füblimiten, wel⸗ | 


ckung, als man gemeiniglich glaubet. 


| wit andern laxantibus componiret gegeben. 


chym. Crollii, reſinam Jalappæ, oder der⸗ 
gleichen; in forma pulveris 1 


Juda es auch am beqvemſten mee ee 


Kerva ae kan genommen werden. Die 


unter dem Sublimar ab, feparitet den veſten 


cryſtalliniſchen ſauber und vorſichtig von 


dem Mercurio vivo und dem lockeren ſtau⸗ 


bigten Zeuge, zum heilſamen Gebrauch in det 


‚Medicin.: Wäre derſelbe aber nicht wohl ge | 


‚ vathen, und man zu befürchten hätte, daß er 
nicht rein waͤre ſo muͤſte man ihn zum an⸗ 


dernmahl, doch ohne Zuſatz, alleine, und mit de⸗ 


ches auch zum ztenmahl kan geſchehen. Doch 
iſt zu obferviren, daß je oͤffter er ſublimiret ö 
wird, je mehr verliehret er von ſeiner laxiren⸗ 
den Krafft, und wird dagegen diaphoretiſch, 
dahero man auch durch gar offte Sublimatio- 
nes einen Mercurium dulcem diaphore- 
ticum bekommen kan, von mehrerer Wir | 


Der ordinaire Mercuriusdulcis wird ſel⸗ 
ten alleine, da er Salivation erwecket, ſondern 


In Pillen ſetzet man ihm das extract. Pan- 


diaphoret. und diagrydium ſulphuratum 
ten Bruͤhe, oder Pflaumen⸗Muß, oder Con- 


De) 


Ba ET a erh 


Ar mmon. Extract. Hellebori nigri, oder Fu- 
1. nariæ, und dieſes Mercurii dulcis gleichen 


don gebe ich des Abends bey 


ill, kan man des Morgens frühe 


iſt, nehmen x 


eine halbe Drachmam nehmen, und ſich gehts 


riger maſſen dabey halten. Darauf folgen 
nach Beſchaffen 
d mehr und . toenigene Sedesiu 
33. Mer curius Sublin 

ohne V itriol. Ace 


Mun bat noch eine leichtere At, den Mer⸗ 


iumfi ıblimarum } zu machen, als oben ges 
iſt worden. Nemlich man ſolviret 


Mercurium vivum in aquafort, und 
die Solution an einen kalten Ort, ſo 


ſſen ſtracks Cryſtallen an. Dieſelbe 
nimmt man heraus, und teibet ſie mit dem aten 
Theil Koch⸗Saltz wohl zuſammen, thut fie 


denn i in einen Kolben, gieſſet die uͤbrige So- 
* 5 M 4 > lution 1 35 


Kat a lb. © von 1 05 Seo. G. 3. 


Slaßfngehen einen Scrupel, und des 

Morgens darauf, wenn die erſte Dofis nichet 
genug zu ſeyn ſcheinet, abermahl ſo viel. Oder 

15 man lieber nur auf einmahl, ſo viel noͤthig 


heit derer Perſonen — 4 | 


batus 
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derun ne 9 ol es, 
gewöhnlich; ſo e cent ubli 
* Er zwar nicht ſo g gar corrobpiſt if, 
vorige, doch ſehr wohl kan ge ae. 
Man konte ihn aber auch eben ſo corrofivifeh 
erlangen, wenn man af Kr ‚Migtur. von 
Cryttallıs Mercuri und ſale comm. ſo viel 
Spiritus ſalis göſſe, als man n iu der 
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— Einen wohl gereinigten Mercurium 
5 vivum; und folvire ihn in einem guten ſtar⸗ 
5 cken aquafort. Schuͤtte die Solution in eine 
Retorte, und ziehe mit gehbrigen Feuer das 


Agquafort ab, ſo bleibet ein Theil des Mereu⸗ 
rü, als ein rothes Pubver zuröcke. Das 
uͤbergeſtiegene Aqusfort acuire mit dem aten 
Theil friſthes, und gieſſe es zurn e Re- 


Das thue N 


der 


torte, und deſtillite 172 wieder Ab. N 8 
auch zum zten und atenmahl, ſo later de 
Merxecurius ziemlich roth und fix zuri En 


man denn aus dem Glaſe ehmen, es mi 
Ni aber zerbrochen werden,) und wenn etwas 
1 ſublimat dabey iſt, davon einigen, und zum 
1 e verwahren kan. Er e Septi- 
11 cum 
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cum und wegaͤtzendes Medicament, deſſen 
ſich die Chirurgi in boͤſen und calloſen Schaͤ⸗ 
den gebrauchen. Zapata macht auch deßwegen 
feint Eſculapii davon, welches er 


ind ng ventum 
in Heylung derer boͤſen Schäden von unge 
meiner Wirckung zu ſeyn ruͤhmet in Mirab. 
Med. Chym. Cap. 33. p. m. 394. und 
folgendes iſt: Rec. Butyri vel liniment. ex 
cera & oleo oliv. i5ß. Mercur. præcipit. 
ſubtiliſſime triti ein Loth. Miſee exactiſſime. 


Innerlich geben auch einige dieſen Mer- 
curium præcipitat. zum Purgiren oder Sali- 
viren, aber gewiß mit groſſer Gefahr, wegen 
ſeiner Schaͤrffe, wenigſtens wenn man ihn ja 
brauchen will, ſolte man ihn vorher einigemal 
mit Spiritu Vini abbrennen, daß er etwas ges 
linder wuͤrde, da 
mochte etwa geben koͤnnen. 


5. Mercurius Diaphoreti- 

3 „%% ‚ Mini , ein? 
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ec. Einenwohlgereinigten Mercur. viv. 
Z vg. ſolvire denſelben in aquafort, und co- 
bobire 4. mahl immer friſches davon. Über 
den rothen Mere. præcipit.gieſſe gutyri an- - 


„ 


monii Si. und Spiritus nitri, oder aquæ- 
ub, das abltrabite und cohodire auch mal, 
N %%% ul 
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we N es s Hate 1 glb. Alsdann nimm di die 


Pͤpiritum Vini Rectif. der nicht von alkali 
9ezogen iſt, 3 ij. Darüber, abſtra 
der, und gieſſe friſchen abermahl darauf. Das 


8 


1 ey Cbig un 


Kor 80 es wohl ei heißem e Kochen, 

Denn brenne es mit 9 rectificatiſſ. g. m 0 ab, 
edulcorirs denn wieder, und trockne es. Die⸗ 

| 55 e kan man mit dem Be- 


1 f geſtalt bekommt man ein Pu | 
ki. en 1 und eren di corro 


eraus, reibe fie gantz klein, gieſſe 


lire ihn wie⸗ 


thue zu einigenmahlen, wenn es auch 12. ma 
ſeyn folte, wie ping ie 0 a 8 


ö 
(der 9 
# 
1 
A | 


ER ken W Merch 15 
2. p. Engliſch Zinn r. p. mache daraus im Tie⸗ 

gel ein u reinige es wohl durch Rei⸗ 

Sal, Hier HR 


affer durch K 
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Nimn e be e Mineram, F. reibs zart, 
bi its mit Spiritu ſalis, oder mit hizivio 
maflam coagula, 1 5 wiederhole . 


zh "Derinreibe Darunter. p. limaturan 
rtis, treibe den $ per Rete , heröber, u t 


e ihn durch ein Leder, im Retorten⸗ Ha ale 
Sulphur ſublimiret, 
den laß per ſe im Keller zum Liquoreflieffen. 


1 ch ein ſchoͤner tother 


Nun nimm den . olvireihn in Spiritu Nit 85 
und præcipitir ihn g uttatim mit dem gef 
ſenen Liquore des rothen Sulphurs, gießd ii 


Spiritum ab, edulcorit und laß das Glas 


dunckel gluͤhen, den Præcipitat pulverifit,und 


gest darauf Spiritum ſalis 2. Finger hoch, 
Tag und Nacht, ſo wird die So- 
fe, abſtrahir den Spiritum 
. 8 deg ei e ee l 


irs 14. Dag 
gen roth und ſüͤſ 


a 8 en RN ee ey Yan? 40055 in 


Sand/ treibs per gradus durch 4; pertum. 
4 338 ein dunel⸗ ne, voh 
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1 bedeckt ſey, damit nicht 


| vitrioſi rect. 3. gieſſedieſes uͤber jenen ine ei⸗ 
Si ner glaͤſern Retorten, und abſtra 
5 wie eder davon mit ziemlich ſtarcken Feuer. 


ire es 


Abſtraction muß man folgende 
wohl in acht nehmen; 1. daß 
man die Retorte ſo lege, daß die übergehende 
dropffen nicht auf die Seiten, ſondern mitten 


in! die Vorlage fallen, 120 daß der Retorten⸗ 


Hals ſonderlich naͤchſt am Bauche mit Sand 
die ſiedend heiße 
Tropffen vom Oleo vitrioli oben ſich abkuͤh⸗ 


len, und zurück fallen, davon das Glas leichte 
ſpringen koͤnte. Wẽ 
bleibet der Mercurius als eine weiſſe ſalini- 

ſche Maſſa zurüͤcke. Darüuͤber gieſſet man ge⸗ 

mein Waſſer, oder p phlegm aa 

ſie ſtracks ſchon gel 
einen angenehmen iuerlic 
| welches man ab⸗und anders darauf gieſſet, ſo 
lange biß das 
0 gewinnet. "Da 


Wenn das Oleum uͤber iſt, 


vitrioli, o wird 


e, das Waſſer bekommt aber 


x 


ſaͤuerlichen Geſchmack, 


Waſſer keinen Geſchmack mehr 
Das ‚Pulver. trocknet man denn 
ohl, und verwa hret es. ohe t 


man in ie oe man in 1 einem 2 Tiegel 
auf wenigen Se nd ſetzet, und giebet ſo ge⸗ 
Bear ale das char 2 an, ſtarck 9 an 
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Zinnober ſchoͤn PR * | Wenn alles 
in die Hohe und kalt worden iſt, ſo Kanne) | 
man das ſchwartze lockere Weſen, as zu 
oberſt ſitzet aus welchem man etwas Mereu⸗ | 
rii viv. durch Eiſen⸗Feil reduciren kan; den 

andern rothen Theil behaͤlt man zum Ge⸗ 

brauch, welcher aber doch vorher ein paarmahl 

alleine kan ſublimiret werden, damit er noch 
ſchoͤner und ſicherer zu gebrauchen werde. 
Diieſer iſt von ſelbigem Effect als der gewach⸗ | 
ſene, oder auch der aus dem Antimonio ge 

macht wird, die Operation iſt aber ſo viel 
beſſer, je ſubtiler man ihn reibet, man thut | 
auch zu dem Ende nicht uͤbel, daß man ihn 

ſchlemmet, und ſolchergeſtalt das ſubtile alle⸗ ] 
mahl ſepariret „bis man alles zur aͤuſſerſten 
feine gebracht hat; Denn ſonſten leget es ſich 
ſchwer an im Leibe, und verurſachet leichte 
Schaden. Man hat auch deßwegen nicht 
n othig über 2- 3. Gran zu geben, obwohl ein 
halber Scrupel ja mehr keinen Schaden un 

| wuͤrde. | 


40. Clauderi Liquor Balfa- 
micus. | 

in 6 Reine Pot, Aſche, 2. Pfund, ſchütt de | 
in 6. Pfand Waſſer, und laß ſie darinnen fol- | 
viren. In dieſe Solution ihue ein halb WB | 
oder 


DEN 


e es lei ig im & . damit oe 
i dem er or ver⸗ 


nin mimaliſchen Cörper . ae Ted er a it 
he er} daders 3 . Bi 2 


5 ee dan in man, als en 


4 „Die Penta Alexi. 8 
A. 0 pharmac. lauderi. 3 
Man nehme Spiegel⸗Nuß, fo viel man wil, 

eibe denſelben ſehr klein und zart, und gieſſe 
inige in: er breit hoch von obigem Liquore 
jarüber. Das Glas vermache man wohl, 
daß nichts flüchtiges exbalire, und laſſe es et⸗ 
iche Tage ſtehen, doch daß es indeſſen zum bff⸗ 
eſten umgeruͤhret werde, ſo erlanget man eine 
choͤne Tinctur, die f ltrirt zum Gebranch ver⸗ 
vahret wird. En. | 
Bon dieſer Efleng ruͤhmet der Autors daß 5 
ie ſey dar hach Giuretiſch, röffnend, . 
150 | f reine | 


aimed, ee 15 abſtere dende r, 
theilend, und folgends hertzſtaͤrckend Bezoar- 
diſch, in Fiebern, Nieren⸗Stein, Seiten⸗Ste, 
e dienlich. Aber gedachter Au- 
1 torfegt hinzu: Dieſes ſchreibe ich ſolchen Me⸗ 
dicis die methodice curiren, welche auch das N 
die Sprichwort verſtehen werden: Sapienti 
1 ſatis. Wäre der Geſchmack zu unangenehm, 
ſio kan man nach Belieben etwa gleiche Theile 
vin einem ſpirituöſen Waſſer, als aqua aca- 
ciqæ, fambuci, &c. zuſetzen, da die Dofis, 
welche fonft 30. oder mehr Tropffen if, nach 
Proportion muß erhoͤhet werden. Der Au- 
dor hat ſie auch bißweilen, nd 
Negungen des Gebluͤtes zu ſtillen, mit ei en 
Eſſent. anodyn. vermifchet. Vid. feinen N r | 
thod. Ball. tune 1 in e, — ir | 
156. 192. Jr RE) 
‘0 2.9p iritus Alls Ammon 110 4 5 
05 ei aniſatus fimplex. 
Rec. Sri oblich zerſtoſſenen Aniß, 36. Sal ö 
miac, 3jv. Sal tartoder Pott⸗ Aſche/ vi- rij. 
gieſſe aqua com. ij. darüber, und laß es 24. 
Stunden mit einander ſtohen „fange —— 
an mit gantz gelinder Waͤrme, es ſey auf 
den B. M. oder Sande, zu deſtilliren, ſo fteis 
9 se N ein Vaufſges fal 1 volatile welches 
Ei 2 von 


5 44 Ark, * RR gu ® 


ale den Phlegmate wieder aufge⸗ 


Wenn das geschehen iſt, „ ſo laͤſt man das 
Feuer ausgehen, und nimmt den Recipien- 


ten ab, darinnen man einen penetranten Spi- 
ritum, der doch durch das lubtile olichte We⸗ 


ſen aus dem Aniß etwas temperiret iſt, am 
Gewichte öngefehr 1. Pfund finden wird. 
man nun aus obiger Compoſition den 
Aniß weg / ſo ee ſpiritus ſalis ammonia- 
ei ſimplex da Nimmt man an ſtat des 


N 3 


aden enk erde Spiritum Vini, ſo | 


bekommt man Spiritum fälisammoniaci vi- 
noſum. Man mache ihn nun, wie man wolle, 
ſo muß man allezeit dieſe Proportion unter 
dem Sal mac und Sale Alkali obferviren;daß 
man von dieſem wenigſtens doppelt ſo viel 
nimmt, a als von jenem. Denn wenn die Theile 
gleich ſind, ſo bleibet viel von dem Salmiac zur 


ruͤcke, unalteriret, und der eier Werte 


wird nicht alle lo. 


43 Spiritus Kilise ammoniaci | 


1 400 aniſatus vinoſus. 


Rec. Anif klein geftoffen, Ziv. Pot fie, 
3üij. Salmiac, 3j. darüber gieß Spiritus Vini 


ein Pfund, der nur etwas rectificiret if, 


digerire und deftillire es im B. M. biß zur 
Ne N 1 Dock, 


ede ee Te 


loͤſet, und in den F Recipienten gefuͤhret wird. | 
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Trockne, das aber men acht, 2 fange beſon, 

ders. N BI a 1 

Dieſer iſt angenehmer: als der die an | 
Wirckung aber find fie einander gleich, die⸗ 
nen in Engbruftigkeit, Huſten und andern 
Zufaͤllen der Bruſt die von zähem Ga 
RR rn ah a 


44. Sal Vola Oleo fiir? 4 


Rec. Pomerantzen⸗Schalen, vj. Zimmet, 
Ä 35. Muſcaten⸗Blumen, Nelcken, Cardamo⸗ 
men, Anis, Fenchel, ana 5. Stoſſe und zer⸗ 
ſchneide alles groͤblich, thue Pot⸗Aſche Fi 
und ſalis ammoniaci vj. darunter, und gieſſe 
ſpirit.vini rectific. j. darüber. Nach einiger 
Digeſtion deſtillire es wie voriges aus dem 
B. M. Wenn man auf das reſiduum das 
uͤbergegangene gieſſet, wieder digeriret und 
uͤberziehet, ſolches digerendo & cohobando 
noch etliche mahl, ſo wird es gar ein edles ge⸗ 
lindes Medicament, und werden zuletzt erſt 
die Aromata recht aufgeſchloſſen, es wird ſehr 
milde am Geſchmack und Geruch, daß man 
das Sal volatile kaum darinnen ſpuͤhret, wenn 
man auch z mahl ſo viel vom *, und nach pro- 
0 portion Alkali, ebene, hätte b 
Dieſes iſt ein in vielen Zufaͤllen ſehr nutz⸗ 
bares Medicament, ann aber in lu 
rigen 
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rigen Be een Srombeiren: 6 kran 7 
1 —.— 455 — ache iu ge⸗ 


beer e dasjenige, f nad) 8 l. 
f Ionen I dem Kolben bleiber, gieſſet man 2 
Hollunder⸗oder ein ander deſtillirt Waſſer, 
4 Heli es nicht alleine das fogenannte Sal 
ei we ku welbes in diesem Capite mor. 
Gewuͤrtzen gantz braun und der Geſchmack . 
wird temperiret ſaltzig. Das kan We ln 
Wee K Anh Tropffen auf einmahl. 5 
4 u tus“ & x Sal volatile „ 
ie ade Sp Piri aus bm Horn kan auf! Ki I. 
5 Weiſe deſtilliret werden. 1. nd „ 
ſatz aus einem alten lein, der an einem etwas 
warmen Ort 6 g. Wochen geſtanden ha,. 
welche Art aber ſehr verdrießlich iſt, denn | 
wo man n nicht den allergel indeſten Grad des 
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Feuers giebt, fo fängt der Urin a 
men, und gehet uͤber den Helm. 2.) Aus einem 
etwas inlpiſſirten, es ſey nun friſchen, oder al⸗ 


een 
n zu ſchau⸗ 


ten Urin, welchen man mit Aſche oder Kalck, 
der an der Lufft zerfallen iſt, verſetzet. 3.) Aus 


einem alten oder friſchen, biß zur Honig⸗Di⸗ 


cke inſpiſſirten Urin, da nach dem Phlegmate 
endlich mit ſtaͤrckeſtem Feuer ein haͤuffiges 


Sal volatile, und gelber Spiritus, in Form ei- 


nes weiſſen Nebels, uͤbergehet, welche beyde 
aber aͤrger ſtincken, als die man aus denen 


nach erſter Weiſe angeſtellten Deſtillationen 


erhält. Der S piritus Urinæ mag indeſſen de⸗ 
ſtilliret ſeyn, wie er will, ſo kan man ihn an 


ſtatt des Spiritus ſalis ammoniacı brauchen, 


wenn er nur vorhero uͤber Aſche oder ſeinem 
eigenen ſale 1xo wohl rectificiret iſt. Ich 
brauche ihn in Bereitung der sbgemeldeten 
Corallen⸗Tinctur mit Citronen, Safft, wie 
er auch als ein nützliches Menſtruum zur So⸗ 
lution und præcipitation kan gebrancht wer⸗ 
den. Aus dem Capite mort. letzter Art, kan 
mit warmen Waſſer das Sal fixum extrahi · 


ret werden, ja man kan auch den Phofpho- 
rum daraus machen, wenn man es mit drey⸗ 


mahl ſo viel Sande vermiſchet, in eine beſchla⸗ 
gene Retorte thut, und aus freyem r de- 
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v orat. exper. 


lich ein e tracks anfangs in den. 


en Em 


| * an ex Sue 


Win we Urin, koche I bi 4 


12 7 mehr Blaſen aufwirfft, und fihaume, ihn 


der erſten Deſtillation mit ſtarcken o, und 


ſtarckem 1 Geruch gehet, un im Recipi- 


enten, ſetz es in Keller, fo lolvirt es ſich wie dis 
des Baum Oel, erſtlich iſts gelb, als Schwe⸗ 
fel, je länger es in der Kaͤlte ſtehet, je roͤther 
wird es. Denn thue es, wenn es roth wor⸗ 
den, wieder zu ſeinem Capite mortuo, und 
6515 es, „wie geſagt, ſiebenmahl, nach jeder 


Deſtillation calcinire das Caput mort. nur 


zur Schwaͤrtze, in jeder Deſtillation vermin- 


dert ſich das Sal, „zuletzt gehet ein klarer 
Spiritus, wunderlicher Krafft und wunderli⸗ 
chen Gaiuchs herüber. Iſt in allen Kranck⸗ 
8 8 heiten 


mentali lehret, wie man das Steigen dee 5 
Urins in der Deſtillation hindern foll. Neem, 


3 5 en n mit hi e ſo gienge die Et 


er deß wohl, deſtillir ihn hernach durch ei- 
nen Kolben ſiebenmahl, das Sal volatile, ſo in | 
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Aletuung, 
ya zu gebrauchen in wenig Trop ffen 


Wenn er im beſchloſſenen Glaſe inge 


wird an einen mittelmaͤßigen Ort, ſo ſchieſſen 


ſchöne groſſe QucchfichtigeCryftallen, die im a | 


wie Wachs ſchmeltzen, in der Kälte aber coa- 
guliren. Mit dem vor dem Sale volarili in der 

erſten Deſtillation gehenden Phlegma, das 
Cap. mort. extrahicet, filtriret, cœaguliret, 


gibt auch ein im & flüßiges Saltz, ſe i in 1 | 


Schwindfucht groffe Kraͤffte hat. 
48. Medicamentum ek 
| Stercore humano. 1 


Rec. Materiam Tuam, ſo viel von einem | 


geſunden Menſchen in einem Monat kan ge⸗ 
ſammlet werden, laß ſie faulen, deſtilir per 
retortam, erſtlich gehet ein ſehr ſtinckendes 
Serum wie Molcken, dieſes deſtillire mit wie⸗ 
derholter Ubergieſſung 5benmahl von feinem | 


Cap. mort. ſo wird eine jede Deſtillation den 
Geſtanck vermindern, und wirſt in der ſieben⸗ 
den Deſtillation einen klaren Spiritum ange⸗ 
Solvire mit dem 
Spiritu des Cap. mort. (oder O) ſo wird der | 
Geruch fo ſtarck, daß man es nicht erleiden | 
kan, Hitrirs, deſtillirs per Alembicum, ſo 
findeſt du im Grunde des Recipienten ein an⸗ 


geuchmes Salz e im Feuer leicht flieſſet, in 


nehmen Geruchs erhalten. 


der 


N 
- & 
3 — RE — 


u 


| 
| 


— SS Fe 


Fe — — 


der Kaͤlte aber als Eiß coaguliret, feine Far⸗ 


bebt . — rolhbraun. Dol. des Spiritus 
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rn und ſo viel das Y gewogen, gieſſe 


— renn falis darzu, laß ſolch Blut 


( Stube, oder an der 


verifiren Lift Deſſen p. j. und weiſſen P 5. P. 


deſtilla, fe nf inckenden Oleo, das 


Oel re&ifich Smahl, biß es keine feces 21 | 


des Oels pq. Spr. V. rectifi 


p.detiltsfof, 


Milch geworden. Polis 3-6, Finger⸗Huth 
voll in Wein, 7 0 bien, es Went alen 
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entum ex lan. 


Blut von e eee Menſchen, der! ro⸗ 0 


e Haare hat/ aus der Median-Ader, laß ſich 
die Waͤhrigkeit fe { n, die gieſſe abe, das 1 
BER Blut, wenn Aa Al ſo thue es in 


75 N 4 a eine 5 


Sonnen auff flachen Teller, „ biß es ſich pul- 


4. p. deſtillirs diß es feinen Geſtanck 1 
verliehret, und wie das Kaͤſe⸗Waſſer von der 
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Vj. Spirit. Ois 36. digerirs im Balneo a. 
Tag und Nacht, ſo wirds braun, denn ſetz es 
in Aſchen, gieb gelinde 2, ſo ſetzt ſich im undo 
eine Rothe, und wird der Spr. V. dunckel, wenn 
ſichs geſchieden, ſo gieffe den Spiritum vini ab, 
und 3ij. friſchen drauf, dıregits,fb wirds noch 
roͤther, evaporir den ſpiritum vinis ſo wirds 
im fundo hart und rothglaͤntzend. In quovis 
liquore ſolubili. Doſis 6-10. gran, treibt 
linden Schweiß, Podagra, Scorbut, Lepram 
& omnes morbos curat miraculoſGG 


er 
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Die groͤſte Schwierigkeit, welche bey der 
gedachten Albin methode ſich findet, und die 
gantze Arbeit mannigmahl fruchtlos machet, 
iſt dieſe, daß das haͤuffige Saltz, welches im 
Capite mortuo iſt, durch das hefftige Feuer, 
welches muß adhibiret werden, gemeiniglich 
in Fluß kommt, und die Retorte durchbohret. 
Dahers iſt Wedelii Art beſſer, die er in ſeiner 


Pharmacia acroamat. communicitet. Er 


nimmt vorgemeldetes Caput mort. ehe es mit 
dem Sande vermiſchet wird, und lauget mit 
warmen Waſſer das Saltz wohl daraus, 


und wenn es wohl getrocknet worden, ſetzet er 


drey⸗ 


rr eee ee eee eee r 
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Drepmahl fo viel we win. er m Tibet 1 0 
45 ernach per gradus biß zum ee 1 
maus einer beſchlagenen Retorte, ſo 
gmm erst dicke weifle Nebel, bald wird 15 
N ber der k ient gantz helle, und ‚fange gen. 
— andere weiſſe Nebel zu 25 die viel 
ſubriler find als di vorigen, und im Finſtern 
| Vorn in derRetorteundRecipien- 
ten, darinn ein wenig rein oder deſtilliret | 
Waſſer ſeyn muß, leget ſich eine gelbe ſchmie⸗ 
wigteMateriean, wie ein Wachs Honig oder 
Gummi, welche nach der Deſtillation mit Re 
uͤbergangenen Waſſer den verlangten Ph 
Phorum conſtituiret / und fo bald es umge⸗ 
ſchuttelt wird, einen Rauch giebet, der im Fin, 
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in daſſelbige e Spirit. aN | 
lange, biß es nicht mehr efferveſciret. Dieſen 
Liquorem filtrire und evaporire, oder wel⸗ 
ches beffer ift,abftrahire zur Trockene. Das 


Sc ls reiniget man vollends per fublimatio- 
nem. 190 | 
‚Gläuberas. braucht dieſes Sals, 7 unte 
f cchiedene Metallen damit zu ſolviren, volati- 
liſiren und reduciren. Man kanes aber auch 
zu jv - vj. und mehr Gran in kalten Fiebern, 
| 5, ſelbſt in dem diertaͤgigen eee Kebrau⸗ 
„hen, 
Der abfträkiiche Liquor hat zwar keinen ' 
beſondeten Geſchmack, man muß ihn aber 
doch für kein unnuͤtzes Phlegma halten, und 
wegſchuͤtten; ſondern vielmehr unterſuchen, 
was er zur Befoͤrderung des Wachsthums 
bey denen langen, i item zu genauerer und 
tiefferer Eröffnung der Metallen, wenn man 
ſie durch andere Menftrua vorher ein n f 
aufgeſchloſſen hat, contribuiren kan. 


83. Spiritus & Sal volatil le 
Cornu Cervi. 


Ker Eine beliebige quantite von schen 
1 Hirchhorn, ſchneide es mit einer Säge in klei⸗ 
ne Stlüuͤckgen, und fuͤlle damit eine wohlbe⸗ 
ſchlagene irdene Retorte, lutire einen e 

din NER} ichen 


man TER a NE * 


nig le mas und wach demſelbigen der 
Spiritus in weiſſem Nebel, endlich kömmt 
— — ſich an al⸗ 


len Seiten des Glaſes anleget. Wenn die 


Deſtillation vorbey, und alles kalt iſt, ſo kan 
herab. Mal vols. wenns alleine verlanget 


— daß man es in ehe Liquorem hinunter 
ſchwaͤncket, und läßt es darinnen ſolviren. 
Darnach ſchuͤttet man denſelbigen in einen 
glaͤſernen Trichter, haͤlt unten das Loch zu, ſo 
ſetzet ſich das Oel oben auf dem Liquore, den 
Liquorem laͤſſet man unten in ein ander 
Glas weglaufen, biß das Oel kömmt, da hätt 
man wieder das Loch zu, 4 und ſchuͤttet das Oel 


in ein beſonders Glas. Je accurater und ger 


nauer man ſolchergeſtalt das Oel ſepariret, je 


beſſer iſt der übrige Liquor. Denfelben thut 


man in einen Kolben und etwas von C. C. 
uſto oder Aſche hinzu, u. rectificiret ihn, ſo ſtei⸗ 
get erſt ein haͤuffiges ſal volatile, darnach das 


Phlegma und Spiritus, wodurch jenes ſolvi- 
ret und in die ? Vorlage gefuͤhret wird. Wenn 
das geſchehen, ſo hat man einen gelblichen 
BR C. ie volat. ſehr ge? 
. ſchwaͤn⸗ 


5 m Recipientendaer und b S 
euer, biß aufs ſtaͤrckſte, fo gehet anfangs ein 
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hr Man thut aber am be⸗ N 
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1 5 Patienten darnach ſchwellen, wo ſie nich 


een and zum eeeed e Ge⸗ 
brauch ohne weitere Reinigung gut genung 
iſt. Denn es iſt gar nicht noͤthig, daß man 
durch fernere R 
unnd klar zu machen, maſſen aus der experi- 5 
ence gewiß iſt, wie Borrichius auch in Act. \ 


— 


He 117 18 a 


ectification es ſuche ſchoͤn hell 


Haſuienſ. Vol. II. Obſerv. 68. p. 177. 80. 


meldet ſelbſt erfahren zu haben, daß Die 
p fpiritui an Krafft und Tugend fo viel abgien⸗ 
ge, als man ihn von Anſehen und Geſchmacke 
schön und angenehm zu machen trachtete. 


Man pfleget dieſen Spiritum und Sal Vo. | 
lat. C. C. in Fiebern als ein Schweiß⸗ trei/ 


bendes Medicament zu geben; Man thut 


aber nicht wohl daran, weil die Füſſe denen 
1 901 


Waſſer⸗ ſuͤchtig werden. Es iſt auch gewiß, 


daß der Spiritus & fal Volat. C. C. wie alle 
volatilia urinoſa die hefftigen Regungen des 
Gebluͤtes beſaͤnfftigen welches der Pulß als 


leine zeiget, der empfindlich langſamer dar⸗ 
nach wird. Es haben dahero die neueren 
Medici angefangen ‚ fie in Blutflüſſen zu ge 
brauchen, fo wohl curativè als præſervati- 
ve, ſonderlich mit der Tinctura antimonii 


acri, oder Tinctura ſalis Tartari verſetzet. 
Wie den Herr D. Stahl eine ſolche 1 
a onico nervinam im Gebrauch hat. Er 

wache | 


der guͤldenen Ad 


Haup t⸗Schmertzen, Neiſſen in Gliedern und 
andern Zufaͤllen, da man Regungen des Ge⸗ 
bluͤts, die zum Durchbruch zielen, bemercket 
oder vermuthet. Sonſt wird dieſer Spiritus 


C. C. mit ſeinem fale volat. temperiret, und 


zum Gebrauch in Fiebern und convulſivi- 


A ſchen Affectibus viel ſicherer, wenn er mit dem 


ſaͤuerlichen fale volat. ſuccini, zu einen Mit⸗ 


tel⸗Saltze gemacht wird, da er auch einen 
neuen Namen bekommt, und Liquor C. 0. 


ee genannt wird. 


. 4. Oleun 1 oder Sal Volat. 
17 560% Succini. 


\ BER — 7 von gerafpeltem Berne 0 
viel man will, thue es in eine gläferne Retorte, 
oder auch Kolben, der ſo groß iſt, daß der dritte 


Theil oder die Helffte ledigt bleibe, weil der | 
Bernſtein ſehr ſchaumet. Setze einem Helm 


rn „und eine Vorlage davor, gieb erſtlich 
b 1 Raue hernach . es gemählg, 


nii sd dem nu. di diet . C. 0. 
gleiche Theile zuſammen, und giebet davon 3 
oder 4. mahl des Tages 2 5. biß 30. Tropffen, ; 
| das Blutſpeyen und den gar zu ſtarcken Fluß 
der zu hemmen. Zur Pre 
ſervation giebet er es auch im Schwindel 3 


— Ton eg 


15 denn ein ſaͤuerlich rein . —— 
ein haͤuffiges Del, und n ein Sal. volat. 
ingeringerquantite. d ers 
gieffet man ein gut heil Negen⸗oder d N illi 
ret Waſſer in den Recipienten, ſpũ auch 
genau alles Sal volat. dahinein, gelder 
nach mit einander in einen Kolben, und \ 
ficiret es aus dem B. M. Das Oel koͤmmt zu 


erſt, anfangs gantz weiß, hernach gelb, und 


15 ner Conſiſtentz bringen. Weil man fi 
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endlich fait roth. Im Kolben bleibet ein gut 
Theil als ein fluͤßig Pech auf dem Waſſer 
ſch vimmend, welches muß davon ſepariret 
werden. Das übrige Waſſer iſt etwas ſaͤuer⸗ 
lich, und hat das Sal volat. ſuecini in ſich, will 
man daſſelbe alleine haben, ſo darff man die 
Feuchtigkeit nur abrauchen laſſen, und durch 
Sublimation oder Cryſtalliſation zu trocke⸗ 
aber gemeiniglich nur zum LiquoreC. 04 1 
‚ einato brauchet, ſo kan man dieſe Muͤhe er⸗ 
ſpahren, und es in obgedachter Forma Ae 
40 AR Seftal darzu adhibiten. bit 


Liquor CCSuccinati us. 


Man gieſſe es nemlich gantz ſachte und ges 


| mäglig i. in den Spiritum, C. C. 0 S lange 4 
dd no 


iglich ett Ins, debe urinoſi, 5 
81 150 9 r N Ba, Baar man ems 


we elche man — 9 16 50 auch 
mi dem Spiritu und Phlegmate wieder ver⸗ 
miſcht, zum Gebrauch verwahren kan. Er 


iß und Urin, und robo- 


beide den Geha u 
n Theile, als ein tonico- 


riret die inwendige 


nerxinum, man kan ihn dahero in Mutter⸗ 
Beſchwerungen und convulſionibus Sym- 


ptomatis, fonderlich h mit dem zten oder Aten 
Theil der Eflenr, anodynæ verſetzet gebrau⸗ 
chen. J In 9 8 iebern iſt er auch viel ſicherer und 
gelinder, als der Spiritus ( LLC „alleine, Die 
Dolis iſt 20. oder mehr Lropf 


56, Sal ef entiale 5 "ar ari, Ar 
ca num Tartari, Liquor Terræ 
e a ſoliat. rar, 


bj. gieſſe 1.2.6. ‚aceti deſtill. darüber, abftra- 
hire ihn wieder 9 ſo koͤmmt nur ein un⸗ 
ſchma ala. Wa 
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5 we de, BRAUT: 
: flirten Eßig eicher auf, i und dellilite wies 
der die Feucht ah davon. Das thue ſo offte, 
: biß der ͤͤberſte gende Liquor anfaͤngt fä 
lich zu ſchmecken, welches ein Zeichen ift, daß 

das Sal. Tart. wohl ſaturitt iſt. Die Liquores 


5505 | kan man aufheben, und in vielen Dingen, da 


man ſonſt wäſſerige Menſtrua brauchet, 
5 gleichfalls als ein Menftruum zur Solution 
und Extraction mit Vortheil anwenden, 
wie denn Wedelius mit felbigen das Opium 
dieputiret. Auf das Saltz gieſſe nun eine 
| Quer⸗ Hand hoch Spiritus Vini, ſo ſolviret 
es ſich ſtracks darinne, welches die Salia alka- 
lia ſonſt nicht thun, den Spiritum V ini ziehe 
wieder davon ab, und das Saltz laß an einem 
feuchten Orte per Deliguium fieffen, oder 
folvirees von neuem in friſchem Spiritu Vini. 
Da hat man das ſo genannte Arcanum Tar- 
tari,oderLiquorem T erræ fol. Tartariwe 5 
ches ein gutes Digeſtix und aperiens in M iltz⸗ 
Beſchwerungen und Blehungen iſt. Tracti- 
ret man auf gleiche Weiſe ein ander Sal alka- 


!. e. g. das fixe Salt aus dem Mohn, oder ei⸗ 


nem andern Kraute, faturiret es mit deſtillir- 
tem fig, und ſolviret es mit Spiritu vini, ſo 


bekommt man ein Menſtruum, womit man 


die Tinctur und Efleng aus ſelbigem Kraut 


ſchbn extrabiten kan. Zum Exemp. ſoll Ellen 
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1 en imm! deb arh⸗ 
extrahir in en ſolche mit gi 


5 1 ader nicht mit Fran „ oder | 5 


1 a die 11 5 2. ee des i imprzgnirten 


Saltzes, und laß es damit in gelinder Wärme 
ſolviren, denn kiltriret und von den fecit dus 
geſchieden. Nun nimm die obige Solution 
vom Spiritu Vini, und! dieſe le tere, conjun- 
gire ſie, und gieſſe ſie auf die om Wein noch 
2 überbliebene Rhebarl er, laß 155 ſuſammen 
noch drey Tag und Nacht! linde digeriren, 
oben mit einer Blaſe das G las vermacht, und 


f N | zuweilen umgeſchuͤttelt, hernach fütriret „ und 


zum Gebrauch verwahret. So hat man ein 
recht Polychreft-M dicament, Wem gar 
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mit Helm und Vorlage 2 
om gehöriges Feuer, ſo gehet ein 
1 9 i eg dae eum 


pir mne ba | - | 
wenn man den Spiritum Nitri dulcem will 
dann, s darf man A 470 en 1 


leget, uud * die 8 
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ir muß — —.—— 5 0 | 
dor rtion treffe. Ordinair * 
n tro und oleo vitrioli . 
5 1 75 das Oleum vitrioli 1 
wü, mehr d eile davon le 

erden. Ma ß ſich auch in ji 
ehmen, wenr man das Oleum vitrioli 
nitrum ae daß es imo nicht zu ha⸗ 
hiehet, und daß man 2do die Vorlage 
raptıret. Denn der Spirirus fängt 

bald an zu gehen, der ſo flüchtig und penes 
trant aha . wenn mann nicht Wa er oer 
5 N: „ Da ſonſt 
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ſonſt etwas in die Vorlage thut, dakinnen er 
ſich fangen kan, er kaum zu halten if. Dieſer 
Spiritus wird ſonſt fumans genannt weil er 
beſtaͤndig, ſo bald er Lufft bekoͤmmt, rauchet. 
Wenn er auch aus den Oſt⸗Indiſchen oder 
einem von allem ſale communi wohlgerei⸗ 
nigten Nitro gemacht, ſo zuͤndet er recht an, 
und giebt eine Flamme, wenn ihm Oleum 
Caryophyllorum oder dergleichen sugefenet | 
wird. 0 3 
Aus dem Capite mortuo von dieſer und 
det vorigen Deſtillation n; man N Ar | 
canum ge | 20 % 


60. Spiritus Sal a acidus. 


Setzet man an ſtatt Nitri den Alaun oder 
Ol. Vitrioli Koch⸗Saltz zu, in gleicher 7 7 
portion, und deſtilliret es gleicher maſſen, ſo 
bekoͤmmt man den Spirit. ſalis acidum, A | 
get man Spirit. Vini vor den Spirit. ſalis dul- 
cem. Aus dem Capite mort. lauget man 
ein Saltz, das laͤnglichte Cryftallen ſetzet, wie 
nitrum, im Feuer ſehr leichtfluͤßig iſt, und von 
Glaubero ſal mirabile oder ein Wunder⸗ 
Saltz genennet wird. 
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tr or ee u. —.— in - 
nen Slienden Siege ee, calciniret ſie mit 


einander, la e darnach aus, und laͤſt das 


Saltz zu 


durch den zugeſetzten Vitriol entbunden wird, 
verlohren, und die Mafla wird nicht allemahl 


recht bezwungen, ſondern das extrahirte 


Sals ſchmecket noch wohl vitrioliſch und 


eckelhafftig. Dahero iſt am beſten, daß man 


das Caput mort. vom aquafort, oder Spiritu 
Nitri, das aus gleichen Theilen nitri und cal; 
ed Vitriol deſtilliret iſt, hiezu nimmt. 

Daſſelbige ſtoͤſſet man groͤblich, lauget es 


aus, filtriret die Lauge, und laͤßt fie zu 


8 anſchieſſen. Sollten dieſelben etwa 
noch vitrioliſch ſchmecken, ſo muß man ſie 
wieder folviren, und in die Solution etwas 
von ſolvirter Pot⸗Aſche thun, daß ſich die 
metalliſchen vitrioliſchen Theile vollends 
præcipitiren. Darnach filtriret man den Li- 
quorem wieder, und laͤßt das Saltz anſchieſ⸗ 
ſen. Alſo hat — faſt 
umſonſt. 
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Cryfta len anſchieſſen. Auf ſolche 
Weiſe gehet aber der Spiritus nitri, welcher 
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11 aus gleichen Theilen, vum Ö 8 
Vitrioli gemacht wird das Areanum dupli- 
catum viel fehöner. Das Saltz hat aber noch 
viel Saure bey ſich, und muß dahero mit einer 
alcaliſchen Solution wohl tem periret wer⸗ 


den, daß en 5 bitteres Saz daraus si 
85 ind 


67. Spittti Tattall. ne 


Man nimmt eine beliebige Quantität vom 
Wein- Stein, „ ſtoͤſſet denſelben groͤblich, und 
feuchtet ihn mit Oleo Tartari per deliquium 
an, thut ihn hernach in einen Kolben, denn 
aus der Retorte gehet es nicht wohl an, weil 
die Materie ſehr ſteiget, und deſtilliret es aus 
dem Sande, ſo bekommt man den Spirirum 
mit ſeinem Oleo fœtido, welches durch einen 
Trichter, wie oben gelehret worden, muß [ek 
Pariret werden, den Spiritum fan man her⸗ 
nach uͤber ein wenig lebendigem Kalck oder 
Sale Tartari rectificire. 

Das Caput mort. darff man ohne vorher, 
gehende Calcination nur auslaugen, ſo be⸗ 
kommt man ein haͤuffig alcaliſches Saltz, wel⸗ 
‚bes unter dem gemeinen Mae Salis Pub 
tari ganafam bekannt * een 
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Cre Er Tartari in einen Kol ben, 
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Kolbens einen Löffel voll Spirit. Vini recti- 


ea drein, fe, kommen weiſſe und rothe | 
zewalt heriiber, geuß mehr hin⸗ 


Tropffen mit © 
ein, Oi es keine Loren mn giebt. 2 
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75 ohne Geſondge de ſtilliren. 

5 1 A albicrudi; deſtillir gaper re- 

Ä tortam tubulatam. nach und nach eingetra⸗ 
gen, Loͤffel⸗weiß, fo findet man einen weißlich⸗ 
ten Spiritum, wie Molcken, riecht und ſchmeckt 

0 weder n ach Spiritus vini noch Tartari, ſon⸗ 


 fvave ex Tartaro bereitet: : Rec.2.p.Alcalis 


1. p. Tartari, miſeirs, und deſtillir einen Spi- 
ritum Urinoſum, das uͤbrige magma extra- 
hir mit Spirit. Vini. abſtrahire den Spirit. 
Vini per B Balneum, das Er 9 9 fit 
5 oleum ſuave. „ 


8 . un: 


Seite eine Röhre habe, befihlage 
 folchen ein, laß ihn unten glühen, 
Röhre an der Seite des 


ee Tarrari 6 


dern gans Stiche. Es wird auch ein Oleum 


5 1 0 rirus em 25 205 hl rectifici- 
iſt, N N Al wo hldephlegmi- 
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15 endes 1 


chender Neeememt. Conf., Hiſf. merb. 
VI tislav. A. I. p. ar. Nach denen Fiebern 
rel ituiret es den Appetit, und wird entweder 5 


alleine oder mit der E flent. abfinthii zu 40. 
biß, 60. Tropffen gegeben. 3 

Eine feine Tinct. Martis wird ao auf 
folgende Art gemacht: Man vermiſcht Cry- 


ſtallos Martis mit der Terra folista Tartari, 
reibet es wohl zuſammen, läßt es im Keller 


4 efolviren, denn cwagulnet, 71 mit 2 * 
Hcatiſſ. extrahiret. a 


67. Ein vortreſſlich f Medica- 


25 mentum Martiale, ſo einem 
Auro potabili gleich. 
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ane Limaturam Martis p. j. Minera 


Aue p. ij. miſcirs, laß im Tiegel! im 
Wind⸗Ofen a Stund flieſſen, denn nimm duͤr⸗ 
ren G O 84 p. j. reibs unter einander, wenn 
des bij. iſt, (0 wirff des Pulvers Fiiiß, dar⸗ 
auf, laß noch 2 Stund flieſſen, denn erkalten 


laſſen, pülverifirg, es iſt inwendig, wie Gold⸗ 


Strahlen, gieſſe auf dieſes Pulver Oleum vi- 


trioli Martis quod ſatis, digerirs, biß es 


blutroth, extrahiret mit guter Waͤrme, 
denn filtrirt und deſtillirt, ſo wird der 
Helm und Vorlage inwendig wie Gold, den 
Wige 8 ſchwencke . 99 5 falis. aus, 
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Kar ſchlechten Zucker dj. ſolvire es in 6. Pfund 
Waſſer, sieffe ı es über friſche, oder auch im 
Schatten gelinde getrocknete Melliſſa, oder | 
auch Roſen, wenn fie gleich gefalgen wären. 
Manip. jv. Laß die Infuſion etwas warm und 
wieder kalt werden, da ſie aber noch ſo lau iſt, 
daß man kaum eine Waͤrme am Glaſe mit der 
Hand verfpühret, fo thue einige Löffel friſche 
Bier⸗Hefen hinein, und ſetze fie an einen tem⸗ 
Perirten Ort, im Winter etwa in die Stube, ! 
und im Sommer in eine Kammer, ſo faͤngt ſie 
an zu fermentiren, und ein daa Blaſen 
und Schaum auszuſtoſſen, dal herd das ‚Gefäß | 
etwas groß n 12 Rn gaͤhrt es uͤber, 
an wenn 
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8. Sage an einem Fühlen’ Orte ſtehen, daß es 
nicht ſauer werde, deftillive es hernach aus 
dem B. M. den Spiritum gieſſe uͤber friſche 
Lil. convallium, und laß es abermal 3. Tage 


ſtehen, darnach deſtillire wieder den Spiritum 
davon, welcher nun recht ſchoͤn iſt, und je laͤn⸗ 
ger er ſtehet, je wohltiechender er wird; denn 

| ſtracks nach der Deſtillation iſt er nicht ſo an⸗ 

| genehm. m u en iſt er recht 
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zip a 1 


ſtilliret iſt. Laͤſſet man 
dieſen Spirirum etwas ſtehen, oder rectifici- 
ö 1 frifches Kraut, ſo wird er nech 4 
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Er au, giebet 
ihn halb Löffel⸗weiß in feinem eigenen Phleg- 
nate, welche nach dem Spiritu gehet, gantz 
| chmackha und wohlriechend iſt, und deß⸗ 
wegen beſonders kan gefangen und verwah⸗ 
ret werden. Man kan ihn auch als ein M 
ſtruun brauchen, die Tinctur C Corall. wie 
6 auch Eſſentzen aus Kraͤutern mit zu machen: 
Aus dem zuruͤckgebliebenen kan man mit 
Waſſer ein 9 wachen meh ein N 
68 lich roborans it. A ee 


„ Spiritus Vid en 18 s demd er 
g Ca ipher nicht fan præcipitiret 
\ gm werden. 4 8 


0 e. Geſtoſſenen Campber 1. viertel Pf. 
> Serie anderthalb Pfund, ni es unter 
einander, und gieffe ſpirit. rectificatum oder 
ſpiritum Roſarum 3. biß 4. Finger hoch dar⸗ 
uͤber. Deſtillire ihn wieder ab, und behalte 
ihn zum Gebrauch. Der Sampherfublimi- 
ret ſich zuletzt in den Helm, welcher zu ferne, 
rern gleichem Gebrauch kan colligiret wer⸗ 
den. Aus dem Capite mort. lauget man ein 
Saltz aus, welches cchlialiret ein Ba, ſal 
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gehöriger maſſen zum Vit rl ſchieſſen. 


ppiritus vini vollkommen mächtig; aller 
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deſtillir einen ſpiriturn Jun diele 
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zum drittenmahl von 15. Loth Alaun, er 
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einig den digeftionftehen. i 


Ren Ra ana: | | 
Rec. Geſtoſſen ſuecinum und elt tartari, 
ade eu unter einander, gieſ⸗ 
ru er fpiritus Ball. Peruv.3vj. und di- 
erire es einige Tage mit einander, biß der 
h fpiritus genug. ſaturiret iſt, denn gieſſe ihn ab, 
und verwahre in, Der e aus dem 
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ar 2 N58. Aue agen Blumen und A 
ae. eine Hand voll, gi gieffe Kan⸗ 
ein ⸗Eßig daulbet, und deftillire 
das zuerſt übergehet, hebe beſon⸗ 
ders c > gieb es Weibern daran zu rie⸗ 
cen, die keine wohlriechende Sachen vertra⸗ 
gen, und ſich der er: ep ea 

: 195 en er us | 


nm ar quic ‚ic Men 
0 Bee. Dar weiſſen Pippinel. Aurel je | 
2 gieſſe ſpirit. vini rectificatiſſ. 3xx. darüber, 
10 laß es ein wenig ſtehen, und de ſtillire 9 70 
N den ſpiritum vini aus B. M. gantz biß auf d ie 
Trockene davon. Dieſen ſpiritum gieſſe uͤber 
Aland⸗Wurtzel, Angelic - Wurtzel, Eber⸗ 
Wurzel und Meiſter⸗ Wurtzel ana 3j. wenn 
es ein wenig mit einander geſtanden, ſo de- 
ſtmillire den fpirit. vini wieder aus B. M. gantz 
davon. Denſelben gieſſe nun zum dritten 
mahl über Zimmet, Muſcaten⸗ Blumen, Car⸗ 
damomen, Negelcken, ana drach. iij. oder 38. 
e es etliche EUER 15 darnach nimm 
ben | 


1 N 


er RT A AD ee 


ee ee eee LTE ee eee RUE 
11 a 1 en * 89 N 5 8 * 22 5 * B A \ 


ai ehe in eineRe: 


SEE. 


Beelen. G. Ladani ana 55. und di- . 
it Re, sep 5 5 


ge che ein 3 mit 


5 ein nn der RR gerei⸗ 
ö „wenn es 0 * rein 


in e e | 1 5 5 Lech. 98 0 fe 5 


halbe Stunde wohl gluͤhen, 
| flieſſen, denn nehme man die Materie. 
„ ulcorire fie mit warmen Waſſer, 
ſo hat man ein weiſſes Puloer, wache obigen 
Nahmen hat. 

Es differiret ſehr wenig vom Antimoniö 
diaphoretico, nur daß es ein wenig weiſſer iſt. 
Man will auch obſerviret haben, daß die Ce⸗ 
| ruſſa antimonii ſalivation erwecket habe, 
welches aber ſchwerlich von ihr zu vermuthen 
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ander, träget fie hernach in einen gluͤenden 


llaͤſſet fie im Feuer eine viertel“ S 


1 Tiegel, daß ſie mit einander detoniren , und 
2 kunde. ſtehen, 


daß ſie wohl slühen , nicht aber flief 
glaſicht werden. Alsdenn nimmt it 
Materie aus dem Tiegel mit einem 85 
Spatel mit größter Vorſichtigkeit, daß von 
den weiſſen Floribus, die an dem Tiegel oben 
e geſetzet haben, nichts darunter komme, 
und traͤget ſie bey gantz wenigen und langſam 
in einen Keſſel voll kaltes Waſſers, ruͤhret fie 
mit einem Holtze wohl um, daß ſie vollends 
ſolviret werde, fo wird das Waſſer gantz weiß, 
wie Milch, daſſelbe laͤſſet man ſich ſetz en, ſo be⸗ 
koͤmmt man ein zartes weiſſes Pulver, wel⸗ 
ches man mit Laugen ⸗ Waſſer einigemahl i 
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oder oleo vitrioli præcipititen, fo bekommt 
man eben dieſes weiſſe Pulver in ziemlicher 


doch etwas mehr, und adſtringiret gelinde, da⸗ 
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man zum Saltz, und calciniret es erſtlich mit 


auf die 2. Stunden, doch ſo, daß es nicht vi- 
treſcire. Wenn es recht gruͤnlich ausſiehet, 
ſo laß es kalt werden, und gieſſe einen Spiri- 
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Reiſſen in Gliedern, ein ſchön Medicamet 


ift, wenn es zu 50, und mehr en, 3 ae 


des e genommen wird. hi 
Corrector 4 Opü. 
Starekey. Ai nie 


| er. Rohen Weinſtein Is. 10 
: Kalk 16). beydes ſtoſſe und miſche unter ‚ein? 
ander, lauge mit ſiedendem Waſſer das Saltz 
Daraus, inſpillire und calcinire es gelinde in 


einem Tiegel, biß es keinen Rauch und Ger. 
fand mehr giebet. Dieſes reibe gantz ſubtil in 
einen warmen Moͤrſel, und wenn es ein halb 
Pfund if, eg es gemaͤthlich unter dem 


Umruͤhren mit 6 8. Loth Oleo Terebinth. 
| oder juniperi, tze 5 denn 10.12. Tage in eine 
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gelinde Digeſtion, ruhre es aber mittler Zeit 
doch fleißig mit einem hoͤltzernen Spatel um; 
imbibive es abermahl mit etwas Oleo Tere- 4 
binth. wie vor, und laß es ferner digeriten. 
Das thue fo lange, biß ohngefehr r. und ein 


halb Pfund Oel ſich mit dieſem Sale fo vers 
einiget hat, daß ſie mit einander zu einer Seif⸗ 


fen-formigen Mafla geworden, welches aber 


pfleget. Wiewohl Herr D. Stahl meynet, daß 


man dieſe Arbeit in kurtzer Zeit abfolviren | 


innerhalb 10-12. Wochen kaum zu geſchehen 
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andern ſonſt schädlichen: vegetabili zugeſetzet, 


corrigiret deſſelben Malignität, und machet 


es zu einer peilfamen Medicin dem menſchli⸗ | 
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Auf die beſte und kürteſe Reife wird dies 


k fe Chymiſche Seiffe und Corrector opii ges 
macht, fo nun lange Zeit her ſich gantz beſon⸗ 


ders vor der vorigen in ihrer Wuͤrckung er⸗ 


wieſen; als folge: 
4 Rec. Reguli Antimonii martialis p. ij. 
r p. j, verſchla edieſen Regulum gantz 
. far nen Nitro, dieſe Schlacken pul- 
199 5 und mache daraus mit v durch Ko⸗ 
chen eine Lauge, ſo wohl n ſeyn 
muß. Nun nimm, dieſer Lauge 2. P. Olei 
Therebyntl p. j. koche es zufammen i in einem 
Tiegel oder Topff zu einer Seiffe, welche, 


wann es ſeine Conſiſtence hat, und die Maſſa 


erkaltet, oben auf der noch übrigen Lauge ſte⸗ 
het, Blut roth, mit dem Sulphure Anody- 
no metallico Martis & Veneris impræg- 


| niret. Dieſe Seiffe wird von der untern Lau⸗ 


ge, nachdem es erkaltet, abgezogen und ver⸗ 
i Wah die unten ſtehende Lauge und Saltz 
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